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Trahtbericht unserer Berliner Schriftlcitung.
ckr. rv. --l-b. Berlin,  1 ». Juli . Die Ver¬

antwortlichen für den Mord - und Terrorkrieg
aus der Luft haben die letzten Hüllen der
Scham fallen lassen , als sie den Bomben¬
angriff auf Rom befahlen . Wie „Giornale
d'Jtalia " berichtet , handelt es sich um einen
Angriff großen Stils , den die Anglo -Ameri-
kaner mit Brand - und Sprengbomben ver¬
übten . Welle auf Welle erfolgte der Angriff
weißer amerikanischer Flugzeuge auf die
Hauptstadt . Ziel ihrer Bomben waren vor
allem die Wohnviertel zwischen der Porta
Magqiore und der Porta Tiburtina , wo in
kreuzen Mietshäusern taufende römische Ar¬
beiter wohnen . Der Stadtteil Tiburtina
wurde am meisten getroffen . Auch in Rom
waren Kirchen , Denkmäler und Friedhöfe
das Opfer der Angreifer . Viele Wohnhäuser
wurden zerstört . Die altehrwürdige San-
Lorenzo - Basilika,  die im vierten
Jahrhundert von Kaiser Konstantin erbaut
wurde und die Gräber vieler Päpste enthält,
rst zerstört . Der ausgedehnte katholische Fried¬
hof Campo Berano mit seinen vielen Kirchen
und Kapellen wurde von zahlreichen Bom¬
ben getroffen . Schwer getroffen wurde auch
ein Teil der ausgedehnten Anlagen der Poli¬
klinik . Bis heute konnte man auf der Gegen¬
seite immer noch gewisse Hemmungen erken¬
nen , die italienische Hauptstadt in den Be¬
reich des Terrorkrieges einzubeziehen . Diese
Hemmungen hat man skrupellos fallen lassen,
obwohl man sich darüber klar sein mußte , daß
ein solcher verbrecherischer Anschlag bei 400
Millionen Katholiken der Welt ein maß¬
loses Entsetzen und eine gewaltige Empörung
auslösen würde . In diesem Sinne hatte sich
gerade noch einen Tag vor dem nunmehr er-

tlsue Lrlalgs üsr ^spsnsr
ep . Tokio 19. Juli . Ueber weitere erfolg¬

reiche Aktionen der Japaner gibt das Kai¬
serliche Hauptquartier bekannt : Unsere
Streitkräfte auf der Insel Reu Georgia ha¬
ben in einer überraschenden Umgehungsbe¬
wegung feindliche Landungskräfte und moto¬
risierte Verbände östlich des Ai -Flusses in
der Nacht des 17. Juli erfolgreich angegriffen.
Die Landungseinrichtungen des , Gegners
wurden schwer beschädigt und motorisierte
Verbände vernichtet . Unsere Operationen
werden fortgesetzt . Unsere bei Munda auf der
Insel Neu Georgia stationierten Streitkräfte
haben verschiedene vom Gegner mit Panzer¬
unterstützung vorgetragene Angriffe abge¬
schlagen und eine feindliche Torpedoflottille,
die einen Landungsversuch unternahm , be¬
schossen und in die Flucht geschlagen.

Die japanische Marineluftwaffe erzielte
weitere Erfolge gegen die feindlichen
Stellungen im Pazifik . Am 15 . Juli griff
die Marineluftwaffe militärische Anlagen
des Feindes auf der Insel Rubiana an und
fügte dem Feind schwere blutige Verluste
zu . Bei Luftangriffen über der Insel wur¬
den von 60 Flugzeugen 19 abgeschossen.
Zehn japanische Marineflugzeuge werden
vermißt . Ferner wurden die Insel Vam-
karo , die zur Santa -Cruz -Eruppe gehört,
und die Salomonen -Jnseln Tulagi und
Euadalcanar angegriffen und feindliche
Kriegs - und Handelsschiffe beschädigt . In
Luftkämpfen mit 167 feindlichen Flugzeugen,
die am 17. Juli Buin auf der Salomonen-
infel Eougainville angriffen , wurden 58
feindliche Flugzeuge bei neun japanischen
Verlusten abgeschossen.

Lärms unä Hstionsl -Inäisa einig
op . Bangkok , 19. Juli . Burmas Unab¬

hängigkeit steht vor der Tür , erklärte Dr . U.
Maung Ba nach seiner Rückkehr aus Scho-
nan . Dr . Maung Ba , der Chef der vor¬
läufigen burmanischen Regierung , hatte in,
Schonan mit dem japanischen Ministerpräsi¬
denten General Tojo und Subhas Chandra
Böse konferiert . Die notwendigen Porar-
beiten für die Proklamierung der burmani¬
schen Unabhängigkeit seien praktisch abge¬
schlossen , erklärte Dr . Maung Ba . Böse ge¬
genüber habe er die Versicherung abgegeben,
alles zur Unterstützung des indischen Frei¬
heitskampfes zu tun.

folgten Luftangriff auf Rom die katholische
Zeitung in Buenos Aires , „Pueblo ", ge¬
äußert . Die Christen der ganzen Welt , so
schreibt „Pueblo ", hätten sich gefreut , daß die
französischen Kathedralen vom Kriege ver¬
schont geb/ieben seien nnd mit Trauer die
Nachricht von der Zerstörung des Kölner
Domes vernommen . 409 Millionen Katholi¬
ken forderten jetzt, daß Rom verschont bleibe.
Außer der kulturellen und künstlerischen Be¬
deutung sei diese Stadt die Pilgerstätte des
Christentums und die Hauptstadt der katholi¬
schen Welt . Die Zerstörung Roms würde
keinerlei entscheidenden Einfluß aus den
Kriegsverlauf haben , aber sie würde bedeu¬
ten , daß die Kunst und die Religion weniger
gelten , als rein materielle Güter , wie ein
Dutzend Handelsschiffe oder ein Stück Land.

Im englischen Unterhaufe konnten die
wildesten Amokläufer ihre Geduld schon seit
langem nicht mehr zügeln und forderten un¬
gestüm einen beschleunigten Entschluß zur
Bombardierung Roms . Wenn die englische
Regierung zunächst noch etwas zögerte , so
nur darum , weil sie sich yoch ein klein wenig

Sorge um die Empfindungen der katholischen
Welt machte und sich darüber im klaren
war , daß ein Bombenangriff auf Rom den
verbrecherischen Charakter des anglo -ameri-
kanischen Luftkrieges restlos entlarven werbe.
Mit irgendwelchen moralischen Bedenken
hatte das selbstverständlich nicht das gering¬
ste zu tun . Am 80 . Juni hat der Außen¬
minister Eden das wiederholt zum Ausdruck
gebracht , indem er erklärte : „Wir werden
nicht zögern , Rom . soweit es möglich ist
und so schwer wir es treffen können , mit
Bomben zu belegen , wenn der Verlauf des
Krieges eine solche Aktion als nützlich und
angezeigt erscheinen lassen sollte ." Also auch
hier wurde das Zweckmäßigkeitsprinzip
rücksichtslos über alle Gesetze der Kultur
und der . Menschlichkeit gestellt , wie es von
England nicht anders erwartet werden
konnte . Es ist nur ein jämmerlicher Versuch,
die eigene barbarische Erundeinstellung zu
verschleiern , wenn die englischen Berichte
über den Luftangriff auf Rom behaupten
wollen , daß er sich nur gegen militärische
Ziele gerichtet habe . Es sind die führenden
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dem Führer hauptquar-
19. Juli . Das Oberkommando der

Wehrmacht gibt bekannt : „Die Sowjets
rannten auch gestern gegen die Mitte und
den Südteil der Ostfront vergeblich an . Sie
erlitten dabei erneut hohe blutige Verluste
und verloren 387 Panzer . Am Kuban-
Brückenkopf  stellte der Feind infolge sei¬
ner schweren Verluste im Laufe des Nach¬
mittags seine Angriffe ein . Am Mius
und am mittleren Donez  setzten die
Sowjets ihre Durchbruchsversuche fort , die
an der zähen Abwehr oder durch den ent¬
schlossenen Gegenangriff unserer Truppen
scheiterten . Nördlich Bjelgorod  wurden
die in mehreren Wellen angreifenden In¬
fanterie - und Panzerverbände der Sowjets
bereits vor der Hauptkampflinie zerschlagen.
Im gesamten Raum von Orel  wehrten
unsere Truppen in wechselvollen Kämpfen
die an zahlreichen Stellen der Front vorge¬
tragenen Angriffe unter besonders hohen
Verlusten für den Feind ab . An der übri¬
gen Ostfront führten die Sowjets nur ört¬
liche erfolglose - Angriffe . Die Luftwaffe griff
mit starken Verbänden wiederholt in die
Kämpfe an den Schwerpunkten der Abwehr¬
schlacht ein und war in zahlreichen Lust¬
kämpfen erfolgreich . Rumänische Jäger
schössen hierbei 17 Sowjetflugzcugc ab.

Auf Sizilien  leisten deutsche und ita¬
lienische Truppen teilweise in beweglicher
Kampssührung dem Feind weiterhin erbit¬
terten Widerstand . Im Küstenabschnirt iüd-
lich Eaton ia  wurden von schwerer
Schisfsartillerie und starken Fliegerkrüsrcn
unterstützte Durchbruchsangriffe britischer
Infanterie - und Panzerverbände abgewie¬
sen. Deutsche und italienische Fliegerver¬
bände bekämpften bei Tag und Nacht die

Transportflotte , des Feindes in den Ge¬
wässern Siziliens mit großem Erfolg

Bei der Abwehr von Angriffen gegen
deutsche Geleite  an der norwegischen
und holländischen Küste wurden ein feind¬
liches Unterseeboot versenkt und durch Siche¬
rungsfahrzeuge und deutsche Jäger fünf
Flugzeuge abgeschossen . Vier weitere feind¬
liche Flugzeuge , darunter ein Großslugboot,
wurden über dem Kanal sowie über dem
Atlantik vernichtet . Ein eigenes Jagdflug¬
zeug ging verloren . In der vergangenen
Nacht überflogen nur einzelne feindliche
Störflugzeuge das Reichsgebiet . Deutsche
Unterseeboote  versenkten im Kampf
gegen feindlichen Nachschub erneut zehn
Schiffe mit 82 »00 BRT ."
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Männer der anglikanischen Kirche gewesen,
die in der letzten Zeit des öfteren mit
scheinheilig - rührseligem Gesicht erklärt ha¬
ben , daß es leider nicht verhindert werden
könne , baß beim Angriff auf feindliche
Städte . Kunstschätze , Kirchen und die Zivil¬
bevölkerung mitgetroffen würden . Ganz
offiziell hat man sich in England längst zu
der Auffassung bekannt , daß exakte Ziel¬
angriffe nicht möglich seien , und daß man
stattdessen zum „aerea bombing " habe über¬
gehen müssen , zum wahllosen Abwerfen von
Bomben auf einen bestimmten Raum ohne
Rücksicht auf das , was im einzelnen getrof¬
fen werde . Nach dem letzten Angriff auf Köln
wurde in England die Frage gestellt , warum
denn dieser neue Angriff noch nötig gewesen
sei . Die Frage wurde so beantwortet , daß
man die Bevölkerung nicht zur Ruhe kom¬
men lassen dürfe , sondern pausenlos quälen
müsse.

Ueberall in den Schützengräben des Ter¬
rorkrieges , im Nordwesten und im Westen
des Reiches weiß jedes Kind , was von der
immer wieder einmal auftauchenden eng¬
lischen Behauptung zu halten ist , daß sich

(Fortsetzung auf Seite 2)
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Rom , 19. Juli . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Auf
Sizilien wurden wiederholte feindliche An¬
griffe zurückgeschlagen . Im Verlauf der
Kämpfe der letzten Tage hat sich die
„Livorno -Division " durch ihre tapfere Hal¬
tung besonders hervorgetan . Bombergeschwa¬
der und Kampfflugzeuge der Achse , die die
Streitkräfte des Heeres unterstützten , griffen
feindliche Truppen - und Fahrzeugansamm¬
lungen wirksam an . Während dieser Kämpfe
wurden vier feindliche Flugzeuge zum Ab¬
sturz gebracht . Im Verlauf von Tages - und
Nachtoperationen der italienischen und
deutschen Luftstreitkräfte wurden der feind¬
lichen Schiffahrt neue Verluste beigebracht.

Ein 12 OOO-BRT .-Dampfer , der mit Muni¬
tion beladen war , wurde von einem unserer
Torpedoflugzeuge getroffen und in die Luft
gesprengt . Ein schwerer Kreuzer und ein
Dampfer mittlerer Größe wurden ebenfalls
von Torpedos unserer Flugzeuge getroffen.
Eines unserer Aufklärungsflugzeuge zer¬
störte einen Bomber über Sardinien . Am
Montagvormittag warfen feindliche Flieger¬
verbände zahlreiche Bomben über Rom ab.
Der entstandene Schaden wird zur Zeit fest¬
gestellt ."

Der Papst hat , wie der Sender Rom mel¬
det , die Kirche Sän Lorenzo besucht , um die
Schäden zu besichtigen , die bei dem Angriff
entstanden sind . ( Siehe auch Seite 2.)
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Drabtvcricht unseres Vertreters

rck. Lissabon , 19. Juli . Wie UP aus Mar¬
tinique meldet , teilte der neue französische
Oberkommissar Hoppenot den Pressevertre¬
tern mit , Admiral Robert sei mit seinem
Stäbe nach Portorico transportiert worden.
Robert habe es abgelehnt , in irgendeiner
Form Verbindung mit dem französischen Na-
tionalkomitee zu suchen . Er habe vor seinem
offiziellen Rücktritt gefordert , daß die An¬
hänger Petains Martinique und Guadeloupe
verlassen oder in Freiheit auf den Inseln
bleiben könnten , ohne Vergeltungsmaß¬

nahmen ausgesetzt zu sein . Hoppenot als
neuer Oberkommissar habe sich mit diesen
Bedingungen einverstanden erklärt und habe
nach seiner Ankunft auf Martinique alle
politischen Gefangenen unverzüglich in Frei¬
heit gesetzt . Robert habe sich zum Rücktritt
veranlaßt gesehen , nachdem unter den Trup¬
pen eine Revolte ausgebrochen sei . Die auf¬
ständischen Soldaten hätten ein Truppen-
lager in der Nähe von Fort de France be¬
setzt und Robert den Gehorsam verweigert.
Die Hintergründe der von den USA . ange¬
stifteten Revolte aber werde » deutlich , wenn
Hoppenot weiter erklärt , daß die „ Emile
Berlin ", die „Jeanne d 'Arc " sowie die übri¬

gen Kriegsschiffe und sieben Tanker so bald
wie möglich zur Reparatur und Moderni¬
sierung nach den USA . geschickt würden . Die¬
sem ,,Erfolg " strebte die nordamerikanische
Politik , von Anbeginn der Auseinander¬
setzung mit Admiral Robert zu — die hat
endlich einen Verräter in Hoppenot gefun¬
den , der sich beeilt , die geheimen Wünsche des
Weißen Hauses zu erfüllen . Das Gold wurde
in amerikanische Verwaltung genommen und
soll dazu benutzt werden , die Unkosten der
französischen Emigranten zu begleichen . In
Zukunft werden also die Dienste der französi¬
schen Emigranten mit französischem Gold ver¬
gütet werden.
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DrohtbcriKt unseres Vertreters

rck. Bern , 19. Juli . Vollständige politische
und wirtschaftliche Beherrschung der Mensch¬
heit ist das groteske Ziel Roosevelts . Kaum
glaubliche Einzelheiten , die erst jetzt über die
sogenannte internationale Ernährungskon¬
ferenz von Hot Springs bekannt werden,
lassen erkennen , daß die USA . weder den
Völkern noch den Staaten das Recht auf
Eigenleben zubilligen wollen . Roosevelt ' ist
der Meinung , daß nach einem Kriegsende,
wie er es sich denkt , hundert von Millionen
Menschen zwangsweise auf die Wanderschafl
geschickt werden sollen . Allein der Urwald
Brasiliens könne , wie sich jetzt die „Basier
Nachrichten " in einem Artikel aus Washing-
wie er es sich denkt . Hundert von Millionen

.gebrauchen . Diese Zwangsumsiedlungen sol¬
len nicht etwa zur Bereinigung der natio¬
nalen Grenzen dienen , sondern voll einem
Erdteil zum anderen erfolgen , je nachdem,

wohin Roosevelt in feinem kranken Hirn die
Mehrheit der Menschen bestimmen möchte.

Grundgedanke ist augenscheinlich , politisch
mißliebige Nationen zu entwurzeln und
Zwangsverschickungen in solche Gebiete vor¬
zunehmen , die bisher wegen Unwirtlichkeit
nicht erschlossen werden konnten . Das Stich¬
wort für diese absurden Pläne lautet : die
übervölkerten Gebiete müßten von ihrem
Menschendruck befreit werden . In erster
Linie können sich dann in Europa die Bel¬
gier und Holländer daraus gefaßt machen,
auf Nimmerwiedersehen in die grüne Hölle
des Amazonas oder in die eisigen Steppen
Nordsibiriens geschafft zu werden . Trotz des
gefährlichen Charakters dieser Projekte ge¬
rade für verschiedene kleine Staaten haben
sich die Emigrantenklüngel nicht gescheut , an
der famosen Konferenz teilzunehmen und so¬
gar ihre Beschlüsse zu billigen . Die Emigranz
muß sich aber darüber klar gewesen sein , daß
allein um 500 Millionen in die Wildkaut¬
schukwälder und glutheißen Sumpfgebiete
Jnnerbrasiliens zu schicken, wo selbst die

Neger wie Fliegen verenden , ganz Westeuropa
cküd halb China entvölkert werden müßten.

Daß die Sowjets in Hot Springs derartige
menschenunwürdige Absichten vorbehaltlos
unterstützten , war zu erwarten . Für sie wiegt
der einzelne Mensch ebenso wenig wie die
Nation , außerdem können sie nur hoffen von
Roosepelts neuem „Evangelium " zu profi¬
tieren . Aber auch England sah keinen An¬
laß , sich human zu gebärden . Die englische
Delegation bangte nur darum , daß ihr An¬
teil an künftigen Lebensmittellieserungen
recht hoch ausfällt , und geriet deshalb in Hef¬
tigste Meinungsverschiedenheiten mit den
Sowjets . Die „Basier Nachrichten " stellen
deshalb der USA .-Diplomatie das höchste
Lob aus , daß es ihr gelungen sei , diesen
Zwist zu schlichten . Doch man kennt aus den
französischen und polnischen Geheimakten.
nach welchen radikalen Methoden die Dollar¬
diplomatie gegenüber den Engländern ar¬
beitet . Bullit und Kennedy , die USA .-Vot-
schafter in Paris und London vor dem
Kriege , rühmten sich oft , daß sie genug Mit¬

tel besäßen , um die Engländer gefügig zu
machen.

In den sogenannten „Empfehlungen der
Konferenz von Hot Springs " . mit denen sei¬
nerzeit die Verhpndlungen offiziell abge¬
schlossen wurden , sind bezeichnenderweise die
Roosevelt -Pläne über die Massenverschlep-
pungen nicht enthalten . Man scheute sich
doch . diesen Angriff auf das geheiligte Sied¬
lungsrecht der Völker und Nationen laul zu
verkünden , zumal offenbar die Zwangsver¬
schickungen , wenn sie je gelängen , gleicher¬
maßen die verbündeten wie die feindlichen
Völker treffen würden . Außerdem stehen sie
im ärgsten Gegensatz zu dem Programm , das
von Roosevelt in den Jahren der Kriegs-
vorbereickung und zu Kriegsbeginn ver¬
kündet worden war , als er noch die Freiheit
des Einzelnen zu verteidigen vorgab . Der
Gesinnungswandel kommt aber nicht von un¬
gefähr . In ihm spiegelt sich der verhängnis¬
volle Einfluß der bolschewistischen polrtifchen
Praxis im der Staatskunst der jüdisch ver¬
sippten herrschenden Kaste der USA . wider.

Von 8^ .-6r »ppenküI » er kiincli 8 s s s s

Von den Dämpfen des Aetna ständig
überwölkt , mit einem Kranz natürlicher
Häfen ausgestattet , liegt die Insel Sizilien
von Gibraltar etwa 1600 stm und von Suez
etwa 1800 km entfernr und trennt das Mit¬
telmeer in ein östliches und ein etwas klei¬
neres westliches Becken . Zugleich bildet Si - '
zilien die Landbrücke Italiens nach Afrika
hinüber . Die Westspitze der Insel ist von dem
untergangenen Karthago und danach von
Tunis nur gut 200 stm entfernt . Sie flan¬
kiert im Zeitalter der Luftwaffe beherr¬
schend die Durchfahrt durch das Mittelmeer.
So ist Sizilien um seiner Lage und Beschaf¬
fenheit willen als die Zitadelle des Mittel-
meeres anzusprechen.

Für die Völker , die auf ihr Fuß faßten,
ist die Insel von schicksalhafter Bedeutung
geworden . Einst begründeten in der frühen
Geschichte des Abendlandes die Griechen dort
ihre Handelsniederlassungen . Etwas später
faßte die Welthandelsmacht Karthago von
Afrika her auf ihr Fuß . An jener schmalen
Straße von Mesfina , die Sizilien von der
italienischen Halbinsel trennt , kam es dann
zum Zusammenstoß mit der Landmacht Rom,
die sich anschickte , das Erbe des alten Grie¬
chenland anzutreten . Während des ganzen 1.
punischen Krieges stand die Insel im Brenn¬
punkt der Kämpfe . Von 264 bis 241 v . d . Z.
rangen Römer und Karthager mit wech¬
selndem Erfolge um ihren Besitz , dessen Be¬
hauptung von der Seeherrschaft abhängig
blieb . Darum ging die Landmacht Rom nach
der Besetzung von Messina und einigen an¬
deren Städten auf das Meer und nahm hier
den Kampf aufi In der Enterbrücke . die sie
für diesen Kampf zur See erfanden , erlang¬
ten die Römer das Mittel zur Ueberwindung
der seegewohnten Karthager . Bei Mylae an
der Nordküste Siziliens errangen sie im
Jahre 260 ihren ersten , denkwürdigen See¬
sieg , dem 256 der bei Eknomus an der Süd-
küste folgte . Gegen die überlegene Kraft der
römischen Legionen konnten sich die Kartha¬
ger schließlich nur noch im Westteil der In¬
sel behaupten . Auch die Tüchtigkeit ihres
Feldherrn Hamilkar Barkas vermochte zu
Lande nur vorübergehende Erfolge zu erzie¬
len . Obwohl mehrere römische Flotten im
Sturm scheiterten , gaben die Römer den
Kampf um die Seeherrschaft und damit um
die Nachschubverbindungen nicht auf und er¬
kämpften schließlich bei den ägatischen Inseln
an der Westspitze Siziliens den entscheiden¬
den Seesieg , der Karthago zum Frieden
zwang . Nach 23jährigem Ringen fiel Rom
die reiche Insel mit ihrer beherrschenden
Lage als Siegespreis zu . Mit Sizilien er¬
warb Rom nicht bloß seine erste Provinz,
sondern auch seine künftige Kornkammer und
den strategischen Ausgangspunkt für spätere
Eroberungen.

Jahrhunderte danach war die Weltmacht
Rom zerbrochen . Aus ihrer Auflösung ent¬
standen die ersten europäischen Nationalstaa¬
ten unter der Einwirkung der großen ger¬
manischen Wanderzüge . Gleichzeitig aber
rollte von Süden her die . Flutwelle des
Islam heran und schuf iy kühner Eroberung
das großarabische Reich . Es setzte seinen Fuß
in Spanien und bald auch in Sizilien auf
europäischen Boden , denn noch immer war
die Insel neben ihrer strategischen Bedeu¬
tung reich an Erzeugnissen ihres Bodens
und bot deshalb dem arabischen Handel ein
willkommenes Wirkungsfeld.

Wieder vergingen Jahrhunderte , bis von
Anteritalien her im Jahre 1061 kühne Noc-
mannenscharen unter Roberi Euiskard auf
der Insel landeten , sie von der Frenrdherr-
schaft befreiten und wieder in die europäische
Gemeinschaft eingliederten . Zugleich aber
wurde Sizilien zum Ausgaitgspunkt der
normannischen Machtbestrebungen im Mit¬
telmeerraum . Bis dorthin reichte später auch
die Kaisermacht der Staufen . deren letzter
Sproß hier sein Haupt unter fremder Hen¬
kershand verlor . Als dann Spanien zur
Weltmacht aufstieg , ging Sizilien in seinen
Besitz über . Es hat ihn lange zu behaupten
gewußt und gleichermaßen mit den Waffen
wie mit den Mitteln seiner Diplomatie ver¬
teidigt . In diesen Kämpfen traten nahezu
alle europäischen Mächte der damaligen
Zeit in Erscheinung . Besonders Ludwig XIV.
streckte damals seine Hand nach der ' Insel
aus . Er ließ in Messina einen Aufstand ent¬
fesseln und unterstützte ihn durch seine Flotte
und durch Entsendung von Hilfstruppen.



Auf spanischer Seite kämpfte Holland , und
hier schlug 1676 der große Seeheld de Runter
seine letzten Schlachten gegen die Franzosen
bei der Vulkaninsel Strombali und bei
Agosta , wo er die Todeswunde erhielt . Zu¬
nächst aber blieb das spanische Haus der
Bourbonen noch im Besitz der Insel , Erst
im spanischen Erbfolgekrieg wechselte sie im
Frieden zu Utrecht die Herrschaft , gelangte
1716 an das Haus Savoyen und damit
wieder in engeren geschichtlichen Zusammen¬
hang mit Italien selbst . Erst der Sieg einer
britischen Flotte über die spanische im Jahre
1716 bei Kap Passaro an der heute wieder
genannten Südostspitze der Insel entschied
endgültig den Kampf um Sizilien zuungun¬
sten Spaniens.

Im Ringen der europäischen Mächte am
Ausgang des 18 . Jahrhunderts und in der
napoleonischen Zeit begann sich Italien dann
allmählich aus seiner ' staatlichen Zerrissen¬
heit zu lösen . Noch vergingen allerdings
Jahrzehnte , bis das große Einigungswerk
Eanours gelingen könnte . Seit dieser
Einigung im Jähre 1860 ist Sizilien Bestand-
teil des Nationalstaates Italien geworden
und ihm wieder wie schon einst in der gro¬
ßen Zeit Roms schicksalhaft verbunden , Seit
dem Zusammenbrach jenes römischen Welt¬
reichs war die Insel aus ihrem natürlichen
Zusammenhang gerissen und zum Objekt der
jeweils um die Herrschaft im Mittelmeer
ringenden Mächte geworden . Im geeinten
Italien wurde sie wieder zum südlichen Eck¬
pfeiler eines erstarkenden , in sich geschlosse¬
nen Volksstaates von gleicher Kultur und
Sprache . Heute ist Sizilien der Schild , der
das Tyrrhenische Meer und darüber hinaus
die westitalienischen Küsten gegen Angriffe
van Süden her deckt und die nur 200 Kilo-
meter breite Durchfahrt , den „Flaschenhals"
des Mittelmeeres , beherrschend flankiert.

Die der angloamerikanischen Landung
nom 10. Juli zugrunde liegende Absicht ist
deshalb eine zweifache . Einmal soll durch
Eroberung der Insel die Durchfahrt für die
große Route England — Suez — Indien frei¬
gemacht werden . Zum andern soll von Sizi¬
lien aus der weitere Angriff auf das süd¬
liche Bollwerk Europas geführt werden;
gegen das italienische Festland selbst . Aus
dein militärischen Erfolg verspricht sich der
Feind zugleich einen politischen und mora¬
lischen . Er wiegt sich in der Hoffnung , durch
diesen Angriff das faschistische Italien „ aus
dem Krieg Herausstoßen " zu können , wie sich
Churchill einmal ausgedrückt hat . Dieses
Sizilien wird heute von den Soldaten des
faschistischen Italien und des national¬
sozialistischen Deutschland verteidigt . Beide
kämpfen für die Verteidigung ihres Vater¬
landes gegen die auf jüdischen Befehl ent¬
fesselte Vernichtungsgier eines barbarischen
Feindes . Sie führen diesen Kampf unter der
Fahne einer neuen , starken Weltanschauung
für die Rettung ganz Europas.

^unügsduns üsr llssjonsl 8smUng
Oslo , 19. Juli . In Stavanger fand eine

große Kundgebung der Nasjonal Samlickg
statt , die mit einer Rede des Ministers für
Kultur und Volksaufklärung . Funglesang,
ihren Höhepunkt erreichte . Nasjonal Sämling
sei, so erklärte der Minister , die Trägerin
des organisierten Ausdruckes der Idee des
neuen Norwegen und sammle als eine Art
politischer Orden die opferwilligen und
kämpfenden Idealisten aus allen Schichten
des norwegischen Volkes . Die grundlegenden
Ausführungen , die der Minister dann über
die geschichtliche Entwicklung Norwegens
machte , zeigten , wie sehr sich Nasjonal Säm¬
ling den althergebrachten Worten bester ger¬
manischer Ueberlieferung verpflichtet sieht,
und wiesen darauf hin , wo man heute wie¬
der anknüpfen müsse , um zu den Wurzeln der
Kraft im norwegischen Volke zu kommen.

Ms NslirdsrsilsrAskt 8ünveäsn8
Stockholm , 19. Juli . Der schwedische Wehr¬

minister Sköld behandelte in einer Rede . die
er in Vadstena hielt , die augenblickliche Ver¬
stärkung der schwedischen Wehrbereitschaft so¬
wie die Frage der Sicherung des Friedens
im skandinavischen Norden , Sköld erklärte
u . a ., daß die Maßnahmen der schwedischen
Regierung zur Verstärkung der militärischen
Verteidigungsbereitschaft Schweden zusammen
mit einer klugen Neutralitätspolitik das ein¬
zige Mittel seien , um zu verhindern , daß
Schweden in den Krieg hineingezogen werde.
Eine Verschlechterung in den Verhältnissen
Schwedens zu den Kriegführenden sei nicht
festzustellen . Sie sei daher auch nicht der
Grund zu der Verstärkung der schwedischen
Neutralitätswehr . Wenn Schweden durch
seine Wehrbereitschaft es verhindere , über¬
rumpelt zu werden , so seien die Aussichten
des Landes , in Frieden weiterleben zu kön¬
nen , wahrscheinlich größer als je zuvor in
diesem Kriege.

llun guck vomben sui kom
(Fortsetzung von Seite 1)

die Angriffe nur gegen militärische Ziele
richteten . Dann wäre ja auch der Kölner
Dom von den britischen Luftgangstern als
ein militärisches Ziel angesehen worden . Die
norwegische Zeitung „Aftonposten " erinnert
daran , daß nach dein Attentat auf den Köl¬
ner Dom der britische Jnformationsminister
die Stirn gehabt habe , diese Untat vor dem
Unterhaus zu verherrlichen und die Hoff¬
nung auszusprechen , daß die Luftaufnahmen
des getroffenen Domes gut gelungen sein
möchten , damit er sie nach Moskau senden
und den teuflisch grinsenden Bolschewiken
eine Freude bereiten könne . Alles Gerede
darum herum , mit dem die Engländer die
Stimme des schlechten Gewissens übertönen
möchten , kann nichts an der Tatsache ändern,
daß mit dem Befehl zum Angriff auf Rom,
wo jede Bombe ein Monument der abend¬
ländischen Kultur oder ein Heiligtum des
Christentums treffen kann . die letzten Hüllen
vor der verbrecherischen Barbarei der Briten
und Amerikaner gefallen sind . Nach der
höhnischen Antwort , die Italien auf die
Churchill -Roosevelt -Botschaft gegeben hat,
wird auch diese Erweiterung des Terror¬
krieges dem Kriege nicht die Wende zu
geben vermögen , die sich die Gegner davon
versprechen mögen ." „Auch Rom " , so schreibt
ein Blatt der italienischen Hauptstadt , das
wenige Minuten nach Beendigung des
Alarms erschien , „antwortet dem Feind mit
derselben Ruhe und männlichen Gelassen¬
heit , mit der auch andere italienische Städte
derartigen Angriffen geantwortet haben.
Die Engländer und Amerikaner werden sich
davon überzeugen müssen , daß Italien nur

eine einzige Seele besitzt , die entschlossen ist
zum Widerstand bis aufs Aeußerste . Es gibt
keinen Unterschied zwischen Nord -, Mittel-
und Süditalien " .

Herunä  äss ItsIisiUnÄis könign
pssr dS8iüHjglsi» ä!s 8kkLäs»

Rom , 19. Juli . Ueber die Besichtigung der
Basilika Sän Laurenze durch den Papst be¬
richtet die Agenzia Stefani u . a . : Als der
Papst am Friedhof „Campo Verano " ange¬
kommen war , boten sich ihm die ersten Aus¬
wirkungen der Bombenangriffe dar . An
mehreren Stellen waren die Straßen zu
Trümmerhaufen verwandelt . Einige Ge¬
bäude der Universitätsstadt ließen den Papst
ihre klaffenden Riffe sehen . Auf dem großen
Platz vor dem Kirchhof waren die jahr¬
hundertealten Zypressen zu Boden geschlagen.

Pius XII . stieg barhäuptig aus dem Wa¬
gen und blieb einige Augenblicke , sichtlich be¬
wegt , vor den Ruinen der Basilika stehen.
Von dem , was aus der Basilika eine der
schönsten Kirchen Roms machte , besteht nichts
mehr . Die Säulenhalle ist zerstört . Die Säu¬
len sind zusammengestürzt , mit Ausnahme
von zwei , von denen jedoch auch eine ge¬
fährlich überneigt . Die Bilder von Franceschi.
die das Begräbnis des heiligen Stephanus
und Laurentius darstellen , sind vernichtet.
Der Altar des Papstes und der Marmor-
Baldachin , im Jahre 1148 erbaut , erhielten
schwere Schäden . Die Orgel ist ganz zerstört.
Der Triumphbogen mit dem alten Mosaik,
das Papst Pelagius II . im sechsten Jahr¬
hundert umbauen ließ , und der Christus so¬

wie Petrus , Paulus , Laurentius und andere
Heiligen darstellt , steht zwar noch , ist aber
auch schwer getroffen . Von den drei Kirchen¬
schiffen ist keine Spur mehr übriggeblieben.
Die Kanzeln aus dem 12. Jahrhundert sind
zerstört . Das Sakramentshäuschen ist beschä¬
digt worden , die Kapellen , die Sakristei und
das Pfarrhaus sind zerstört.

Nach Aussage der Kapuziner -Patres , denen
die Basilika anvertraut war . ist die Zerstö¬
rung dieses Gotteshauses nicht daraus zu¬
rückzuführen , daß etwa ein « Bombe blind¬
lings abgeworfen wurde . Die Flugzeuge
überflogen vielmehr die Kirche abermals
und warfen mehrere Bomben ab.

Der Papst nahm persönlich alle Schäden
in Augenschein . Nachdem er seinen Wagen
wieder bestiegen hatte , gab er der auf dem
Platz knieenden Menge seinen apostolischen
Segen . Er kehrte nicht direkt in den Vatikan
zurück , sondern fuhr zunächst durch die dicht¬
bevölkerten Stadtviertel , wo die Bomben
den meisten Schaden angerichtet haben . Auch
dort wurde er von der Menschenmenge er¬
kannt und gab ihr seinen Segen . — Wie
schon gemeldet , hat auch der Friedhof Campo
Verano , der größte Roms , wo bedeutende
Denkmäler stehen , Bombentreffer erhalten,
die mehrere Gräber verwüstet haben.

König und Kaiser Viktor Emanuel m.
suchte in Begleitung der Königin und Kai¬
serin unmittelbar nach Beendigung des
feindlicherm Luftangriffes auf Rom die in
Mitleidenschaft gezogenen Stadtviertel auf.
Anschließend begab sich die Königin und
Kaiserin in die Krankenhäuser zu den Ver¬
wundeten des Angriffes.
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Berlin , 19. Juli . In der schweren Abwehr¬
schlacht an der Ostfront vernichteten unsere
Truppen am 18. Juli erneut 337 Panzer
und erhöhten damit die Zahl der seit dem
6. Juli abgeschossenen Sowjetpanzer auf
rund 4300 . Ebenso r i e s i g s i n d d i e V e r-
lustc des Feindes an Toten  und
Verwundeten . Sie entsprechen dem Massen¬
einsatz der Bolschewisten , die zum Beispiel
nördlich Orel an einem Frontabschnitt von
nur 13 Kilometer Breite außer zahlreichen
Panzerverbänden nicht weniger als sechs Di¬
visionen gegen unsere Stellungen anrennen
ließen . Es stand also hier auf jeweils 600
Meter Front ein ganzes Sowjetregiment
im Angriff . Trotzdem wehrten unsere Gre¬
nadiere gemeinsam mit Panzertruppen , Ar¬
tillerie und Luftwasfenverbänden alle
Durchbruchsversuche ab und zerschlugen die
feindlichen Sturmdivisionen , deren Regimen¬
ter teilweise bis auf 36 und 60 Mann zu¬
sammengeschmolzen sind . Trotz dieser anhal¬
tend schweren Verluste wiederholten die
Bolschewisten am 18. Juli im Süden und in
der Mitte der Ostsront ihre vergeblichen An¬
griffe . Und auch am nördlichen Abschnitt
flackerten örtliche Kämpfe auf.

Am Kuban - Brückenkopf  führte der
Feind in den frühen Morgenstunden erneute
Vorstöße gegen das seit zwei Tagen berannte
Höhengelände westlich Kramskaja . Trotz star¬
ker Artillerieunterstützung brachen die An¬
griffe blutig zusammen . Als Folge ihrer
hohen Verluste und nach Zerschlagen erneu¬
ter Bereitstellungen durch schwere Waffen
und Sturzkampfsliegerverbände stellten die
Bolschewisten im Lause des Tages ihre An¬
griffe ein . Die Abwehrkämpse am Mius
und am mittleren Donez  hielten da¬
gegen mit unverminderter Heftigkeit an.
Mit starken Infanterie - und Panzerkräften,
deren Angriff durch schweres Artillerieseuer
und erhebliche Fliegerkräste unterstützt
wurde , versuchten die Bolschewisten von
neuem , die Tiefe des - Hauptkampffeldes zu
durchstoßen . In schweren Abwehrkämpfen und
sofortigen Gegenstößen machten unsere Trup¬
pen im Zusammenwirken mit starken Luft-
waffenverbänden die Absichten des Feindes
zunichte . Sie schössen dabei an einer Stelle,
an der die Sowjets mehrfach mit etwa ein¬
hundert Panzern gegen den Flügel einer
Infanterie -Division vorstießen , allein 39 Pan¬
zer ab . Eine andere Infanterie -Division ver¬
nichtete 43 Panzerkampfwagen . Das Panzer¬
korps . dem diese Division angehört , brachte
insgesamt über einhundert zur Strecke . Wo
es dem Feind durch feine Ilebermacht gelang,
Einbrüche zu erzielen , gingen unsere Trup¬
pen zum Gegenangriff über , um den zäheg
Widerstand leistenden Feind zurückzuwerfen.
Kampf -, Sturzkampf - und Schlachtflugzeuge,
darunter rumänische Staffeln , griffen wir¬
kungsvoll in die Erdkämpfe ein . Durch Bom¬
bentreffer vernichteten sie zahlreiche sowje¬
tische Panzer , Batterien und Fahrzeuge und

verhinderten durch Zersprengen von Trup-
penansammlungen weitere Angriffe.

Im Raum Bjelgorod  entwickelte der
Feind an mehreren Stellen starke Aktivität,
um das Abziehen von Kräften aus diesem,
in den letzten Tagen ruhigeren Abschnitt zu
unterbinden . Nach heftiger Feuervorbereitung
und Vernebelung unserer Stellungen griffen
Infanterie - und Panzerverbände in mehre¬
ren Wellen an , ohne jedoch zum Erfolg zu
kommen . An einigen Punkten so an einem
Flußlauf , wo Teile eines Sträflingsregi¬
ments einen Brückenkopf zu gewinnen such¬
ten , warfen unsere Grenadiere den Feind
im Gegenstoß zurück.

Südlich und östlich Orel  waren die feind¬
lichen Angriffe etwas schwächer . Die Bolsche¬
wiken sehten hier Kräfte in Bataillonsstärke
ein , die jeweils von ' zehn Panzern begleitet
waren . Dennoch kam es teilweise zu erbitter¬
ten Nahkämpfen , in denen der Gegner unter
Abschuß mehrerer Panzer abgewiesen wurde.
Unsere Truppen nutzten die Abschwächung
der feindlichen Vorstöße dazu aus . die an
ejnzelnen Stellen durch die hin - und her-
wogenden Kämpfe der Vortage gelockerten
Verbindungen untereinander wieder zu be¬
festigen . Dabei gelang es auch , ein vorn
Feind umklammertes Bataillon zu entsetzen.

Im Verlauf der schweren Angriffe war es
den Sowjets gelungen , rechts und links der
Kampfgruppe einzubrechen , obwohl ein
Hauptmann mit seinem Panzer aus den
feindlichen Angriffskeilen innerhalb zwei
Stunden sechszehn Panzerkampfwagen her¬
ausschoß . Trotz der Umfassung hielten die
Grenadiere im Vertrauen auf den kom¬

menden Gegenstoß ihrer Kameraden die
Stellung . Ueber 24 Stunden kämpften sie
ganz auf sich gestellt , bis der Regiments¬
kommandeur mit zwei Panzern und einer
kleinen , entschlossen angreifenden Stoß-
gruppe den feindlichen Ring aufbrach und
dadurch das ganze Bataillon in eine ' ge¬
sicherte Auffangstellung führen konnte . —
Die heftigsten Angriffe im Raum Orel führte
der Feind am nördlichen Schwerpunkt . Mit
mehreren Panzerbrigaden berannte er er¬
neut unsere Linien . Die Bolschewisten wur¬
den jedoch im Gegenstoß aufgefangen , wo¬
bei der Feind im Bereich eines Korps wie¬
der 44 Panzer einbüßte . Weitere schwere
Verluste hatten die Sowjets durch unsere
Kampf - , Sturzkampf - und Zerstörerverbände,
die in rollenden Angriffen Panzeranfamm-
lungen und anrückende Kolonnen mit Bom¬
ben und Bordwaffen unter Feuer nahmen.

Zur Fesselung unserer Kräfte richteten
die Bolschewisten neue örtliche Angriffe
gegen die nach Norden anschließenden Fron¬
ten . Auch im Raum zwischen Demidow
und We lisch  entwickelte sich lebhafte Stoß¬
trupptätigkeit . Alle diese Vorstöße blieben
aber erfolglos und scheiterten unter
empfindlichen Verlusten für den Feind . Im
Nordabschnitt entwickelten sich ebenfalls
nordwestlich des Wolchow -Brückenkopfes und
am linken Flügel der Einschließungsfront
von Leningrad örtliche Kämpfe . Der Feind
stieß hier nach schwerem Trommelfeuer in
Bataillonsstärke vor . scheiterte aber an der
sofort einsetzenden wirksamen Abwehr.
Durch Zerschlagen erneuter Bereitstellungen
wurden weitere feindliche Vorstöße unter¬
bunden.

Line Kleine Mische
kpisolie

Wir haben bei unserer Kompanie fünf
Hilfswillige (dieses sind ' Russen , die frei¬
willig den grauen Rock angezogen haben und
von der Wehrmacht als Vollfoldaten aner¬
kannt werden ) . Zu einem richtigen Soldaten
gehört nun aber auch ein Koppel , und dieses
Symbol der Ordnung und Disziplin ist ihnen
scheinbar aus irgendwelchen Gründen ver¬
haßt . Auch unseren Hilfswilligen . Nur
einer — ich muß vorausschicken , daß die fünf
heute zur Feier des Tages nach E.
beurlaubt waren , zu welcher Wanderung sie
aber selbstverständlich ein Koppel umtun
müßten — nur einer also , Gregor Ssowiksch,
hatte kein Verständnis für diese Abneigung
seiner Kameraden , nahm also das Koppel
und schnallte es um.

Kaum jedoch hatte er das getan , als die
übrigen ein gewaltiges Gestikulieren und
Lamento anhuben und schließlich Ivan , der
kleine , untersetzte Ukrainer , einen Stein auf¬
nahm und ihn mit Wucht auf Gregors Schä¬
del niederfausen ließ . Gregor stand wie ein
Baum , nur sein Gesicht wurde noch um
einige Nuancen röter schon, bevor er den
gleichen Stein von der Erde aufhob und nun
seinerseits bei Ivan Gleiches mit gleichem
Erfolg vergalt . Denn jetzt hatten beide ein
ziemlich ansehnliches Loch in ihren Schädeln
und das Blut rann ihnen über die Augen.
Nun standen sie sich gegenüber , recht be¬
dauerlich anzusehen , und so jäh ihre Wut
entflammt und sich entladen hatte , ebenso
schnell war sie nun auch wieder verraucht.
Und da ihre Kameraden bereits schon wieder
bei Schnaps , Gesang und Tanz um den
dicken Egon aus Sybillen mit seiner Man-
doline vereint waren , kehrten sie reumütig
zu diesen zurück . Das Koppel blieb auf dem
Kampfplatz liegen.

Als Gregor und Iwan in den Kreis der
tanzenden und singenden Russen traten , kam
man , scheint es . noch einmal auf das The¬
ma zurück . Wieder schrien sie wild durch¬
einander , nur Egon lachte und spielte und
diesmal siegte eine Mandoline . Ich hatte
Jod und Verbandmaterial geholt und be¬
gann zunächst , den kleinen Ivan fachmän¬
nisch zu bearbeiten . Dieser temperamentvolle
kleine Ukrainer , keinen Augenblick saß er
ruhig auf seinem Schemel . Immer wieder
mußte er mir zeigen , wie er Gregor den
Stein auf den Schädel gebrummt hatte . Da¬
zu sprang und tanzte er wie ein Besessener
auf und ab.

Dann kam Gregor an die Reihe , Gregor,
der schon unter dem letzten Zaren gedient
haben will . Eine Tolstoi -Figur ! Ohne Bart,
baumlang und vierschrötig . Dieser Gregor
heulte wie ein Schloßhund , als ? er mich mit
Schere und Pinzette bewaffnet vor sich sah.
Doch benahm er sich tapfer , saß still wie ein
Kind , schluchzte nur zuweilen , ob aus Reue
oder weil es schmerzte , oder vor Wut über
Ivan . Doch wenn die Mandoline dazu süß
klang , begann er zu tanzen , indem er mit
den Händen auf die Beine und mit den
Füßen den Takt auf den Boden schlug,
stöhnend vor Lust und Seligkeit im Rausch
dieser verlockenden Musik.

Als ich mit ihm fertig war , da fiel Gre¬
gor auf die Knie und küßte ^ meinen Rock¬
saum Egon umtanzte mich lachend mit sei¬
ner Mandoline und Ivan zog singend eine
neue Schnapsflasche unter seinem Kopfkissen
hervor . Das ist Rußland , wie Gorki es ge¬
zeichnet hat . Eine kleine typische Episode,
deren es unendlich viel gibt und diesem selt¬
samen , unverständlichen Land.
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Rowno , 19 . Juli . Bei einer Besichtigung
der aus den Massengräbern herausgeholten
Leichen drängt sich einem immer die Frage
auf , warum wurden diese Leute vom
NKWD . verhaftet ' und so grausam hinge-
mordet ? Es ist an der Kleidung erkennt¬
lich , daß es sich hier fast ckusschließlich um
einfache Menschen handelt . Um Bauern oder
Arbeiter . Namentlich Bauern sind unter den
taufenden Ermordeten vertreter . Freilich
nicht Bauern , wie wir sie bei uns kennen,
sondern Kolchos -Arbeiter . Allen diesen frü¬
heren Bauern aus eigener Scholle raubte
das jüdisch -bolschewistische System 1931 den
Acker und alle bewegliche Habe.

„Hat man Ihren Mann verhaftet " : Diese
Frage stellt die Untersuchungskommission
auf den Mordstätten von Winniza immer
wieder an die Frauen , die mit tränenüber-
strömtem Gesicht zwischen den Reihen der
ausgegraben ^ n Leichen umhergehen und nach
einem Kennzeichen suchen , oder zwischen
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Drahtbericht unseres Vertreters
§i . Tokio , 19. Juli . Der Kommandeur der

alliierten Streitkräfte in China , General¬
leutnant Joseph Stillwell , ist in diesen
Tagen von seinem bisherigen Sitz in
Tschungking nach Indien übergesiedelt . AIs
Ergänzung zu dieser Meldung teilte der Jn-
diensender mit , daß Stillwell seine Kom¬
mandostelle von China nach Indien verlegen
werde und General Hearne bereits zu sei¬
nem Nachfolger in Tschungking ernannt sei.
Diese Nachricht reiht sich als ein neuer Be¬
weis an für die ständig zunehmenden USA .-
Jnteresien an Indien . Die japanischen Vor¬
stöße in China lassen die Amerikaner all¬
mählich ganz deutlich verspüren , daß sie in
Tschungking auf einem verlorenen Posten
sitzen. Stillwell zieht es vor , beizeiten das
Feld zu räumen . Er erkennt , daß Indien
wahrscheinlich in Zukunft eine größere Be¬
deutung zukommen wird als dem chinesischen
Gebiet . Offiziell begründet er den Wechsel
seiner Kommandostelle mit der Notwendig¬
keit , die Verteilung der nach Indien trans¬
portierten USA .-Kriegsmaterialien höchst
persönlich zu überwachen . Er scheint Erfah¬
rungen dabei gemacht zu haben und will
sich nun seinen Anteil an den Lieferungen
lieber selbst sichern.

Im Grunde dürften die Erklärungen doch
nur ein fadenscheiniger Vorwand sein . Aus¬
schlaggebend für das Eintreffen Stillwells
in Indien ist natürlich das zunehmende Be¬
streben Washingtons , das Land zu beein¬
flussen und die britische Herrschaft zu ver¬
ringern . Eine günstige Gelegenheit finden
die USA . in dem bevorstehenden Wechsel
des indischen Vizekönigs . Stillwell benutzt

vung Wavells , um einen aktiven , amerika¬
nischen Einfluß zu starten . Er sprach öffent¬
lich von der Möglichkeit einer Haftentlassung
Gandhis . Einen entsprechenden Vorschlag
hat er schon in Washington vorgelegt , und
er ist bereits mit entschiedenem Druck nach
London weitergeleitet . Das Ergebnis seiner
Bemühungen steht noch aus . Doch allein die
Tatsache , daß Ctillwell sich in innenpolitische
Angelegenheiten mischt und den alten wie
den neuen Vizekönig dabei ohne weiteres
übergeht , zeigt schon das rigorose Vorgehen
der Amerikaner in Indien an . die nicht die
geringste Rücksicht auf ihren britischen Bun¬
desgenossen nehmen . /

Stillwell beabsichtigt mit seiner politischen
„Offensive " in Indien die durch Böse neu
entfachte Kampfstimmung im Lande zu ver¬
mindern . Doch er wird sich in seinem Vor¬
haben gewaltig täuschen . Böse und seine An¬
hänger würden die Freilassung Gandhis
freudig begrüßen , sie wird jedoch an ihrer
Einstellung gegenüber den Unterdrückern
Indiens nicht das geringste ändern . Die von
Böse gegebene Kampfparole „Gewalt gegen
Gewalt '^ behält weiterhin ihre Gültigkeit.
Sie wird nur noch stärker verfolgt werden.
Gandhi und seine Anhänger stehen neben
der Entwicklung , die durch die Schaffung
einer provisorischen Regierung und einer
indischen Nationalarmee ' bestimmt wird , sie
alle kämpfen .gemeinsam um die Freiheit
und Selbständigkeit ihres Landes.

Der USA .-Einfluß in Indien wird augen¬
blicklich auch auf andere Weise erheblich ver¬
stärkt . Begründet liegt er allerdings schon
in den „Vorarbeiten " , die im vergangenen

nun die Zwischenzeit bis zur Amtsein -füh - Jahre eine nach Indien entsandte amerika¬

nische Wirtschaftskommission unter Führung
von Henry Grady leistete . Sie beschäftigte
sich auffallend intensiv mit der Planung
einer industriellen Reorganisation und be¬
nahm sich gerade so. als wären bereits die
Amerikaner „Herr im Haus " .

Stillwell fand noch ein weiteres Argu¬
ment , das seine Uebersiedlung von Tschung¬
king nach Indien erklären soll : Die Zusam¬
menfassung aller antijapanischen Streitkräfte
zum Einsatz gegen Burma . Vor seinem Ein¬
treffen in Indien besuchte er noch Chengtu
in der Provinz Szechwan , wo die Amerika¬
ner zur Zeit Flugplätze bauen . Diese neuen
Stützpunkte liegen 760 Kilometer von Bur¬
ma entfernt am Fuße eines Gebirges , in
dem Militäranlagen errichtet wurden . Die
Anlage von Flugplätzen ist eine weitere
Vorbereitung für den im Herbst wieder zu
erwartenden anglo -amerikanischen Versuch,
Burma zurückzuerobern . Nachdem sich die
von Knox und Stimson so stark propagan-
dierte „Jnsel -zu -Jnsel " -Strategie als schwer
durchführbar erwies , bezeichnen die Alliier¬
ten eine Rückeroberung Burmas als wich¬
tigsten Angriff gegen Japan . Doch alle Pla¬
nungen Stillwells zusammen mit dem briti¬
schen Oberkommando und dem Stab des
Vizekönigs in Indien werden nichts dagegen
ausrichten können , daß ihren Streitkräften
in Burma nur die gleiche blutige Abfuhr
erteilt wird , die Wavell mit seinen Solda¬
ten im Arakangebirge erhielt . Burma ist
für Japan eine der wichtigsten Fronten.
Auch die Japaner nutzen die Kampfpause
und werden noch stärker und entschlossener
gegen jeden Einbruchsversuch der Anglo-
Amerikaner in Burma kämpfen.

langen , an Leinen aufgehängten Reihen von
Wäschestücken entlangehen . Auf unsere Fra¬
gen erhalten wir selten eine bestimmte Ant¬
wort . In den meisten Fällen heißt es:
„Man sagte mir , mein Mann fei ein Volks¬
feind , in Wahrheit hat sich mein Mann nie¬
mals mit Politik befaßt , war auch in keiner¬
lei Organisationen ."

Mitunter gab es Änhaltspunkte . So be¬
richtet Frau Katja Kornienko aus Kordisch
Ewka bei Kasatin : Bei der Verhaftung mei¬
nes Vaters und meiner Schwester handelt
es sich offenbar um einen Racheakt , der Mi¬
lizmann Nikolaus B . hatte sich in meine
Schwefle ? verliebt , diese aber wollte nichts
von ihm wissen . Er hat dann zunächst eines
Nachts im Sommer 1938 meine Schwester
und am folgenden Tag meinen Vater ver¬
haftet . Jetzt habe ich hier im Obstgarten
die Leiche meines Vaters wiedererkannt.
Und zwar . an dem Hemd , das sich an der
Leiche befand.

Frau Michalina Machowska , wohnhaft in
Winniza , gibt zu Protokoll : „Am 6. Mai
1938 , 2 Uhr nachts , erschienen in unserer
Wohnung zwei Funktionäre des NKWD.
und führten eine einstündige Haussuchung
durch . Als Grund wurde gejagt , daß mein
Bruder im Verdacht stehe , eine Schußwaffe
zu besitzen . Doch wurden vor allem Schrift¬
stücke, sämtliche Briefe , sowie ein Fotoalbum
durchwühlt . Schließlich fand man ein Foto
eines russischen Soldaten aus der Zaren¬
zeit , einen Bekannten meiner Mutter . Dieses
Foto wurde beschlagnahmt und meine Mut¬
ter sofort verhaftet und in das NKWD .-Ge¬
fängnis abgeführt . Als ich später die
NKWD . nach dem Schicksal meiner Mutter
befragte , schickte man mich von Winniza nach
Kiew , von dort wieder nach Winniza zurück.
Hier sagte man mir , ich sollte auf Bescheid
warten , habe aber nichts mehr gehört , bis
ich jetzt auf dem Gräberfeld von Winniza
das Kleid meiner Mutter wiedererkannte.
Ein Beweis für mich , daß sie ebenfalls unter
den vielen Ermordeten hier auf dem Leichen-
feld liegt.

Frau Oksana Schistka aus Bugajowka bei
Oratow berichtet : „Am 28. Mai 1938 wurde
mein Mann Mikolaj von mehreren NKWD-
Funktionüren festgenommen , nach Oratow
geschleppt und später nach Winniza ab¬
transportiert . Aus unserem kleinen Dorf
wurden an diesem Tage neun Personen fest¬
genommen . Aus der ganzen Gemeinde mnv
bestens 60 . Gründe für die Festnahme wur¬
den überhaupt nicht gesagt und konnten auch
später nicht von den NKWD .-Stellen ge¬
nannt werden . Heute habe ich auf der Erä-
berstelle von Winniza eine Hose und einen
Mantel meines Mannes ganz sicher er¬
kannt . "

Diese Reihe ließe sich noch mehrfach fort¬
setzen. Ueber 200 Fälle ähnlicher Art liegen
bereits vor und täglich erscheinen weitere
Angehörige von Verhafteten aus den Jah¬
ren 1937/38 , die ähnliche Angaben machen.

Es G klar ersichtlich , daß hier nicht etwa
eine politische Organisation ausgehoben
wurde , oder irgendwelche Verbrecher , son¬
dern daß es sich um eine Terroraktion han¬
delte zur Einschüchterung der ukrainischen
Bevölkerung . Zum ersten Male ist an Hand
der Gräberfunde von Winniza bis in die
kleinste Einzelheit das System des NKWD.
festzustellen , es zeigt sich in seiner furchtba¬
ren Gestalt : Kein Einwohner der Sowjet¬
union war vor seinem Zugriff sicher , wenn
es einem übelgesinnten Nachbarn einfiel,
ihn anzuzeigen . Bei der nächsten Terror¬
welle wurde er festgenommen und ohne Ee-
richtsspruch verurteilt , und zwar zum Tode
durch Genickschuß.

V ^ ickti ' NSS — Kurs FSscrAt
Den Fliegertod starb Hauptmavn Armin

Thirde,  Staffelkapitän in einem Sturzkampf¬
geschwader . dem der Führer nach Beendigung des
Kampfes um Kreta das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verliehen hatt «. Hauptmann Thiede
wurde am . 30. 12. 1917 in Groß -Lipke in der da¬
maligen Provinz Posen geboren , r

Reichsarbcitssiihrcr Hicrl empfing am Montag
den Führer des flämischen Arbeitsdienstes , Ar¬
beitsleiter van Thillo.

Juden in Ungarn verhaftet . Die ungarische
Polizei verhaftete in Kaschan acht Juden , die ohne
Genehmigung über die Grenze gekommen waren.
Sie hatten aus polnische Namen gefälschte Pässe
bei sich.

Beisetzung weiterer Terroropfer in Frankreich.
In der Nacht zum Donnerstag der vorigen Woche
richtete sich der anglo -amerikanische Bombenterror
gegen zwei Städte in Ostsrankreich , wo vor allein
Arbeiterwohnviertel schwer getroffen wurden . Die
Beisetzung der Toten fand in beiden Städten am
Sonntag statt und gestaltete sich zu erschütternden
Kundgebungen gegen den unmenschlichen Bom¬
benterror.

Der spanische Nationalfeiertag wurde in ganz
Spanien unter großer Beteiligung der Bevölke¬
rung mit Militärpargden . Kundgebungen und
Heldengedenkfeiern begangen.

8580 Portugiesen kämpften freiwillig in der
A/mee Francos im spanischen Bürgerkrieg , er¬
klärte der Militärattache der spanischen Botschaft
in Lissabon . Eonde de Nlmina . auf einer Feier
des 7. Jahrestages der nativnalspanischen Er¬
hebung in Lissabon . .

Der USA .-Admiral Pratt tritt in der Zeit¬
schrift „News Werk " für die sofortige Besetzung
der Azorcz, ein.

Die Lebensmittelrationierung in Australien
wurde nach einer schwedischen Pressemeldung aus
Sydney verschärft . Insbesondere wurde auch Dict¬
ier rationiert.

Philippinische Studenten sollen Japan kennen¬
lernen . Die japanische Militärverwaltung hat
227 junge philippinisck >e Studenten nach Japan
zum Studium der japanischen Kultur eingeladen.

Vruvk uns Verlas : Viewer seltnes , k78.-6an-
verlss IVsasr-Lws 6 . w . b. U.. Vrswen . Verlose-
llirsktor 8uso Nobler : Uauptsekriktleitsr : llob.
8 . Oistriob . tliiltis ab 1. 3. IS43: prsielists dir. 11
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8corrs sn äss ttslieniscks Volk
„Das Gebot für alle Italiener : Widerstand

leisten !"

Rom , 19. Juli . Parteisekretär Minister
Scorza richtete am Sonntagabend über den
italienischen Rundfunk einen flammenden
Aufruf an das italienische Volk , in dem er
alle Italiener zur Leistung äußersten Wider¬
standes aufforderte , der von dem entschlosse¬
nen Willen getragen werden müsse , im ge¬
gebenen Augenblick zum Eegenschlag über¬
zugehen . Im Vertrauen auf den Sieg seiner
gerechten Sache habe es Italien nicht nötig,
an die gegnerischen Völker zu appellieren,
wie es der Feind tat , so führte Scorza aus.
Italien , gegen das sich der anglo -amerika-
nische Ansturm richte , wehre sich mit allen
Mitteln . Heute sei es eine Ehrenpflicht für
jeden Italiener , voll und ganz die Verant¬
wortung für Italiens Kampf um sein Le¬
bensecht mit zu übernehmen . Für alle,
gleichgültig , ob sie im politischen Leben
tätig seien oder nicht , ob sie Aemter oder
Würden innehätten oder nicht , gelte diese
höchste Pflicht , die mit dem Stolz der Sol¬
daten , dem Vaterland zu dienen , erfüllt wer¬
den müsse . Gemeinsam mit dem deutschen
und in Kampfgemeinschaft mit dem fernen
japanischen Verbündeten kämpfe das im Ver¬
gleich zu dem Weltreich der Gegner kleine
Land Italien seinen schweren Kampf . Ita¬
lien müsse sich heute verteidigen . Es kämpfe

'um seine traditionellen und um seine neuen
Einrichtungen , die die Saat für das Mor¬
gen bedeuten . Es kämpfe um die Grundlage
seines Lebens gegen den Merkantilismus der
Anglo -Amerikaner . Das italienische Volk
wisse , daß es um den ihm zukommenden Teil
an den Reichtümern der Erde , um sein Brot
kämpfe , und daß es im Falle der Niederlage
ständiger Abhängigkeit verfallen würde . Das
italienische Volk weiß , daß der gegenwärtige
Krieg ein Krieg der Kontinente sei , in dem
Italien nicht die Rolle eines Wellenbrechers
spiele , sondern eine gewichtige Rolle im
Kampfgeschehen einnehme , da ein Europa
ohne Italien sinnlos wäre.

„Es gibt heute für das italienische Volk
ohne Unterschied des Standes oder der
Parteizugehörigkeit , wenn es siegen und in
Ehre und Würde auf freien Boden leben
will . nur eines : Widerstand leisten ! Sollte
der Feind siegen , wlirde Italien ampiitiert
werden . Seine Einwohner würden zu Skla¬
ven werden . Die stärkeren Arbeitskräfte
würden zu Fronarbeit in fremde Länder
verschickt werden , die schwächeren Arbeits¬
kräfte dürften Andenken für englische Lords
herstellen . Die Häfen würden veröden , die
Fabriken stillestehen . Auf ganz Italien
würde der Fluch des Todes lasten . Darum
heißt das Gebot für alle : Widerstand
leisten !" „Italien ", so schloß der Minister,
„ist im Laufe seiner Geschichte aus größter
Tiefe immer wieder aufs neue aufgestiegen.
Daher muß heute jedes Denken , das nicht
auf das Widerstandleisten gerichtet ist, ver¬
schwinden . Heute geht es um die Rettung
des Vaterlandes , heute oder nie !"

Der mannhafte Appell des Parteisekretärs
Scorza beherrscht auch das Bild der nord-
italienischen Abendblätter , die mit Nachdruck
seine Parole des Durchholten ? unterstreicht.
Das italienische Volk , so heißt es in einem
ersten Kommentar des „Ambrosiano ", hat üix
Scorzas Parole die Zielsetzung gefunden,
derentwegen es sich zur Rettung der eigenen
Kultur und der eigenen Ehre erhoben hat.
Scorzas Worte sind der kategorische Beweis
der unerläßlichen N̂otwendigkeit zum Durch¬
holten , die Italien beseelen mutz. Jedes
Nachgeben wäre eine Verleugnung ^ unseres
Prinzips , ein Entsagen auf ein Imperativ,
der Italien in jeder Phase des Konflikts
Leitet , nämlich das Joch der plutokratischen
Tvrannei zu brechen , das in der Wallstreet
uns in der Freimaurerloge von Washington
seine Männer sitzen hat . Scorzas Worte sind
tief in das Bewußtsein des italienischen Vol¬
kes gedrungen . Italien muß sich in dieser
Stunde mit seinem ganzen Willen erheben,
muß sich eine Haltung der Würde und der
Zähigkeit auferlegen . „Keine Gewalt wird
uns dazu verleiten , den Kopf zu beugen,
keine Stunde wird uns besiegt sehen , keine
falsche , schmeichlerische , demagogische oder
pharisäerhafte Stimme wird uns beein¬
drucken". Zweifellos haben die beiden Spieß-
gesellen , Ehurchill und Roosevelt , eine ein¬
fache Tatsache vergessen , daß nämlich das
italienische Volk von Unehre nichts wissen
will . Und zwischen einer schimpflichen Kapi¬
tulation und einem Kampf bis zum Letzten
seine Wahl getroffen haf . Der Haß und die
Verachtung des ganzen Volkes gegen die
Feindkoalition hat sich noch erhöht . Es gilt
durchzuhalten , dreimal durchzuhalten , wie
Scorza sagte . Jeder von uns ist Träger
dieses Schicksals , Jeder Augenblick des Wider¬
standes , jeder vergossene Blutstropfen wird
unweigerlich auf die enttäuschten Hoffnun¬
gen der anglo -amerikanischen Agitation zu->
rückfallen.

kimäi m 6!e Veit

Der„äöutreks VkMreh"
kin Vksk von 5 V,7  Hilo Lsvüekt unä 2,20  ttsler l.8nys sos «iem Keys»

Int Regen wurde kürzlich nnterlialb von
Regenstauf ein riesiger 2 .2V Meier langer
Waller im Gewicht von 5V. 7 Kilo gefangen.

Wegen seiner stattlichen Größe wird der
Waller oder Wels auch der „deutsche Wal¬
fisch" genannt . Er wird bis zu drei Meter
lang , 209 —300 Kilo schwer kommt heute
noch u. a. im Bodensee und der Donau vor,
fehlt dagegen fast gänzlich im Rhein - und
Wesergebiet.

Man hat ihn nicht ganz zu Unrecht einen
„Philosophen des Schlammgrundes " genannt.
Der Wels lebt nämlich ganz einsam in den
Tiefen der Flüsse und Seen , lauert dort
hinter Holz und Steinen und lockt durch
seine langen , spielenden Bartfäden andere
Fische herbei . Doch frißt er auch Krebse,
Frösche und Wassergeflügel , ja greift selbst
schwimmende Enten , Gänse und Hunde an.
Er laicht von Mai bis Juni im Uferschilf,
das Weibchen legt nicht weniger als rund
17 000 Eier . Das Fleisch der jungen Welse
ist schmackhaft und sehr fett , das der -alten
äußerst zäh : man verwendet es auch zur
Lederherstellung , aus der Schwiminblase ge¬
winnt man Leim . '

Ein beachtenswerter Kerl unter seinen
Artgenossen war der Wels im Gewicht von
50,7 Kilo bei einer Länge von 2,20 Meter,
den man kürzlich im Regen , einem linken
Nebenfluß der Donau , unterhalb von Regen-
stauf mit dem Netze fing . Schon im vergange¬
nen Jahr waren in diesem Gewässer ins¬
gesamt 76 Welse im Gewicht von 450 Kilo
erbeutet worden . Das neuerdings gefangene
Exemplar hatte in seinem Magen einen
stattlichen Spiegelkarpfen im Gewicht von
4,5 Kilo , der noch unverdaut war und nur
geringfügige Hautabschürfungen durch die
Hechelzäkme des Wels davongetragen hatte.
Diese Gefräßigkeit erklärt die Tatsache,

warum der Fischbestand,im Regen in letzter
Zeit so stark zurückgegangen ist . Ein einziger
Riesenwels hatte oarin mit seltener Mord¬
gier gewütet und selbst für ihn übergroße
„Leckerbissen " nicht verschmäht.

Mitunter kommen diese gewaltigen Raub¬
fische auch in Gewässern vor , in denen man
sie wirklich nicht vermutet.

Vor einigen Jahren gab es eine große
Aufregung , als man in der Krummen
Lanke , einem kleinen , stillen See vor den
Toren der Reichshauptstadt « einen riesigen
Wels festgestellt haben wollte . Eine Berliner
Tageszeitung stiftete sogar ein eigenes , kost¬
spieliges Spezialnetz , um damit den „Philo¬
sophen des Cchlammgrundes " leichter fangen
zu können . Doch hat das schlaue Tier es
bisher verstanden , sich allen Nachstellungen
zu entziehen . Weniger glücklich war ein an¬
derer Wels im Gewicht von 60 Kilo bei
einer Länge von 2,10 Mtter den die Wllrt-
tembergische Fischereigenossenschaft Friedrichs¬
hafen im Jahre 1922 erheutete . Er wurde,
auf einem gewöhnlichen Brückenwagen ver¬
laden , von dem Fangplatz Eriskirchen ohne
Wasser lebend nach Friedrichshafen ver¬
bracht . Dort erst wurde das Ungeheuer einem
Fischbehälter übergeben , in dem es noch
wochenlang munter weiterplanschte . Vor
zwei Jahren erst wurde in der Donau bei
Passau ein zitronengelber Wels von 10 Kilo¬
gramm Gewicht gefangen und als besondere
Rarität — gewöhnlich sind diese Tiere dun¬
kel. ja - fast schwarz gefärbt — dem Münche¬
ner Aquarium Hellabrunn übergeben.

Der „deutsche Walfisch " gehört also zu den
interessantesten Bewohnern unserer Ge¬
wässer , der nach Aussehen , Gewicht und
Lebensgewohnheiten den Naturfreunden im¬
mer wieder neue Ueberraschungen bereitet.

lu 'pen .̂klsu " vor öem /imtrriekter
Der Handelsvertreter H . K . aus Lüneburg

hatte sich kürzlich vor dem Amtsrichter zu
verantworten . Er war gefaßt worden , als er
am Abend vor Ostern gegen 23 Uhr aus
einem Tulpenbeet im Kurpark etwa 14 Tul¬
pen ausgorissen hatte . Der Angeklagte wollte
sich damit zu Ostern billigen Blumenschmuck
für seine Wohnung besorgen . Er erhielt we¬
gen seines überaus verwerflichen , gemein-
schaftswidrigen Verhaltens 1000 RM . Geld¬
strafe . Lediglich der Rücksichtnahme auf seinen
Einsatz im Weltkrieg und die dabei erlitte¬
nen schweren Verletzungen , unter denen er
heute noch leidet , hatte er es zu verdanken,
daß er nicht mit dem Gefängnis Bekannt¬
schaft zu machen braucht . Das Eericht führte
bei der Begründung des Urteils aus , daß die
Blumen und Grünanlagen einer Stadt dem
Wähle der Allgemeinheit dienen und nicht
einzelnen eigensüchtigen Menschen als billige
Quelle für Zimmerschmuck zur Verfügung
stehen . Die gemeine Tat des Angeklagten
verdiene daher eine harte Strafe.

Das Verschwinden eines Säuglings , den
eine junge Mutter vor einem Geinüseaeschäft
stehen ließ , hat in Essen großes Aufsehen er¬
regt . Nunmehr wurde das Kind in dem
Hausflur eines wegen Bombenschaden ge¬
räumten Hauses ausgefunden und der Mut¬
ter wieder zugestellt . Es stellte sich heraus,
daß der Kinderwagen mit dem Säugling
von einem auf der Straße spielenden neun¬
jährigen Mädchen entführt worden war . Als
die „Kindesentführerin " lange genug mit
dem Kleinkind gespielt hatte , stellte sie es bei
Dunkelwerden in dem Hausflur unter , wo es
am anderen Tage von Vorübergehenden ent¬
deckt wurde.

Beim Erdbeerensuchen ertrunken . Beim
Erdbeerpflücken an der llrslau im Pinzgau
stieg ein fünfjähriges Mädchen auf einen
Uferstein , der unterwaschen war . Der Stein
stürzte in den Bach und riß das Kind in das
Wasser . Das Kind wurde abgetrieben und
blieb an einem Sttauch hängen , wobei es
ertrank.

Schwärme von Wollhandkrabben in der
Elster . In der Elster und ihren Nebenge-
wässern tritt die Wollhandkrabbe zur Zeit in
Massen auf . Die Angler fangen in wenigen
Stunden Dutzende der Tiere . Auch der Un¬
terlauf des Neugrabens bei Erabow ist diirch
zahlreiche Wollhandkrabben bevölkert.

Konservendosen „explodierten ". Wie not¬
wendig eine ganz besondere Sorgfalt beim
Einkochen von Erbsen ist, zeigte ein Vorfall,
der sich in Zscherndorf Bez . Halle ereignete.
Ein Einkochtopf mit mehreren Büchsen Erb¬
sen stand auf dem Gasherd , als plötzlich unter
starkem Krachen die Büchsen mit dem Deckel

des Kochtopfes in der Küche umherflogen und
den kochenden Inhalt verstreuten . Der neben
dem Kochtopf aufgestellte Sonntagsbraten
schloß sich der Reise durch die Küche an und
konnte infolge seiner Größe erst nach langem
Suchen gefunden werden . Einem Glücksum-
stand ist es zu danken , daß die am Tische
sitzende Familie mit dem bloßen Schrecken
davonkam .-

Der Tod in der Bauhütte . Während ein
Lohnbuchhalter in einer Bauhütte in Ka¬
prun (Salzburg ) arbeitete , durchschlugen
Felsblöcke , die sich beim Abräumen gelöst
hatten , die Hütte . Der Lohnbuchhalter geriet
unter die Möbeltrümmer und erlitt dabei so
schwere Verletzungen , daß er bald darauf starb.

Süfähriger als Politischer Leite ». In der
Ortschaft Dreidorf » im Kreise Preuß . Star-
gart (Westpr .) vollendet in diesen Tagen
der Ingenieur Max Müller von der Hägen
seinen 80 . Geburtstag . Der Hochbetagte
stellte sich bei der Befreiung Westpreußens
im Herbst 1939 sofort zur Verfügung und
übernahm als Amtskommissar die Verwal¬
tung des Amtsbezirks Ofen . Noch heute
leitet er das Standesamt und ist außerdem
Ortsgruppenamtsleiter der NSV.

Volksdeutscher Hilfsarbeiter spendet 299
RM . Ein im Unisiedlerlager Parsch bei
Salzburg untergebrachter Hilfsarbeiter über¬
reichte seinem Zellenleiter eine Spende von
200 RM für das Kriegshilfswerk des Deut¬
schen Noten Kreuzes . Der Hilfsarbeiter ist
Vater von sieben Kindern . Er übergab die
Spende mit dem Bemerken , daß er mit
allen ihm möglichen Mitteln zum Siege
Eroßdeutschlands beitragen wolle.

Zu einem aufregenden Vorfall kam es in
Breslau . Ein etwa 30 Jahre alter Ma » n,
der geistesgestört ist, stürzte sich« auf dxei
spielende Kinder , warf einen vierjährigen
Jungen zu Boden und stach mit einem
Küchenmesser auf ihn ein . Einem Polizei¬
beamten gelang es zwar , den Täter zu über¬
wältigen , doch war das Kind nicht mehr zu
retten.

Große Bogenbrücke in Schweden einge¬
weiht . Die große Brücke über den Anger-
manülv in her nordschwedischen Provinz
Västernorrlandslän wurde in Anwesenheit
des schwedischen Verkehrsministors Anders¬
sein eingeweiht . Der große Brückenbogen hat
eine Spannweite von 264 Meter . Die lichte
5>öhe der Brücke ist 44 Meter über der
Wasseroberfläche . Die Gesamtlänge der
Brückenkonstruktiyn beträgt 1650 Meter . Die
Brücke wurde in den Jahren 1938 bis 1943
erstellt . Während des Baües - stürzte der
Bogen im Jahre 1939 in den Fluß hinab,
wobei >8 Arbeiter ums Leben kamen . Die
Baukosten belicfen sich auf ungefähr 6 Millio¬
nen Schwedenkronen.

„81srk !ür Arbeit unä Ließ !"
8 . SPortgruppen - Wettbcwerb

Unter dem Motto „ Stark für Arbeitend Sieg ! "
veranstaltete das Lpoetamt der NSG . „ Kraft
durch Freude " am Sonntag aus dem Sportplatz
der Vietor -Schule seinen 6 . Sportgruppenwett¬
bewerb . Die Zahl von 200 Mitwirkenden ließ er¬
kennen , daß bei unseren Frauen und Mädeln ein
nie erlahmender Peranstaltungswille , ungebro¬
chener Mut und Lebensbejahung ihren Ausdruck
findet .. Diese Veranstaltung zeigte , daß die Kampf¬
kraft der Heimat nicht nur ungebrochen , sondern

im stetigen Steigen begriffen ist . Die Leibes¬
übungen sind eines der bewährtesten Mittel ge¬
sunde und damit leistungswillige und leistungs-
sreudige Menschen heranzubilden . Die Regiments-
Kapelte des Nebel -Ersatz -Reg . verschönerte mit
einem Wehrmachts -Platzkonzerl die Veranstaltung
und übernahm außerdem die Begleitmusik sür
einige Tänze der Frauen und Mädei.

Nach kurzen Begrüßringsworten durch den
Krejssportwart M u mme.  der die Gesamticitung
innehatte und in Anwesenheit des Gausportwartes
Ohlen dusch  wurde die Veranstaltung mit
dem Liede „ In den Ostwind hebt die Fahnen"
und einigen Vorsprächen , die besonders den inne¬
ren Wert der Veranstaltung kennzeichneten , eröff¬
net . Die vorgeschriebenen Leistnngsprüftingen . be¬
stehend aus Pflichttanz , Weitsprnng , Stoß mit
dem Medizinball , dem 400 -Meter -Laus . gaben den
Zuschauern einen guten Anschauungsunterricht
über den Wert der Leibesübungen sür die schas¬

sende Frau.
Ergebnisse:  1 . Kreisgruppe 86,5 , 2 . Reichs-

arbeitsdienst 86,5 , 8 . Bremer Landesbank 86,4,
4 . Bremen -Mindener Schiffahrt 85,2 , 5 . Jute -Spin¬
nerei und Weberei 85,2 , 6 . Atlas - Werke 84,
7 lleberlandwerk Nord -Hannover 84 , 8 , Weser-

Flug 88 .9 , 9 . H . Berndt 81,9 , 10 . Torsit -Werke
8t,7 , 1t . Jausen k Wollens 81,5 . 12 . Focke -Wuls
81 2 , 13 . AG . Weser 80,2 , 14 . Francke Werke 79,9.
15 . Deutsche Arbeitsfront 79 .5 , 16 . Daimler - Benz

AG . 76 .5 . 17 . Textil -Ehlcrs 69 .4 Punkte.

Die Lcistungswoche der Kegler

Das Bclverbnngskcgetn um das NTRL .-Lei-

stuugsabzcick ^:» stand die letzte Woche im Mittel¬
punkt der Weser -Ems -Keglcr . Im 200 -KugestamPs
mußten 1465 Holz umgelegt werden , bei belie¬
bigem Gassenwurs . Die dasür vorgesehenen Boh¬
nen in Bremen -Horn waren vorbildlich hergerich¬

tet worden . Im Anschluß an unsere Bekanntgabe
am Freilag geben wir noch iveitcrc Ergebnisse be¬
kannt : Rodewald . Hamann - Blome , Behrens,

Nohlss , Bogdan , Hellmers Stegmann Brint-
mann . Schiertoh , Äsendors . Windhorn , Schaar,
Busch Ehr . Kahler . Kropp Chr . Muth , Schaas-
berg , R Schmidt , Roloss , Gerdes , Johannson,
Witte , Sussik , Bomberg , W , Meyer , Delivg . Hu-
nerberg , Heimsoth , Schröder , Ratjen , Rcmpe ui <d
Büchner ( sämtlich aus Bremens , Neels , Säger,
Kleeberg , Popphanken . Würdemann (Telmen-
horsts . Gerdes , Fiene , Ehlers ( Varel . Wemken

(Nordenhamms erreichte mit 1525 Holz den Höchst-
wurf aller Starter . Weitere Senioren : v Osten,
Feiler Tegtmeher , Schormann , Lemke Havekost,
Weppner ( Bremen ) . Ackmann ( Norvenhammj.
Ehlers (Varel ) . serner noch Frau Kleeberg (Tel-
menhorst ) . Damit haben von 155 Teilnehmern
des Sportffaues Wescr -Ems 59 Männer , 19 Se-
nioren und drei Frauen das NSRL .-Leistungs-
abzeichen sür 1943 erringen tönen.

Im Oldenburgcr Futzballiport herrschte am
Sonntag ein recht lebhafter Betrieb . Der ViB.
empfing die Kriegsmarine Ernden und siegte
4 :2 (2 :2 ) : die zweite Mannschaft des MB . war
gegen die gleiche Viktorias mit 4 :3 ( 1 :2s in
Front . Iugendsviele : BfB . lSl — Eversten IA
8 :1 : VtB . IB — Biktoria 1B 15 :1 .- Tus.
1B - Reichsbahn IB 7 :0 : VfL . 1C - TuL.
1E 3 :1 . .

In der BDM .-Handball -Zwischenrunde war im
Breslau die Wiener Eis 7 :1 über Berlin erfolg¬

reich . Hamburg schlug Mittelslbe 13 :1 . Die beiden

Siegermannschaften fahren nach Breslau.

Aussticgspicle in Ungarn beendet. Tebreczin
<TSSC .) . Szegediner VSE . und Beskard , die Elf
der Straßenbahner von Budapest , zählen künftig

zu den erstklassigen Vereinen.

Volksvfirtselicrtt
MIMI, M gute klMgik-SMMSeWgk

Der Reichsminister für Bewaffnung und Munition,
Speer , hat den Sonderbeauftragten sür Energie - Ein¬
sparung ermächtigt , solchen Volksgenossen , die besonders
wertvolle Vorschläge sür die Einsparung von Energie
machen , Prämien von 50 bis .'>00 RM zu gewähren.
Eine derartige Prämie von 500 RM konnte z. B . vor
einiger Zeit an drei Eefolgschastsmitglieder einer
Zuckerfabrik  gezahlt werden . Sie hatten es dem
Betrieb durch einen geeigneten Vsrbesserungsvorschlag
ermöglicht , ein - Kohleneinsparung von etwa 20 Pzt . zu
erzielen . Wie in andern Fällen hat der Sonderbeauf¬
tragte diese » Perbesierungsvorschlag über die Fach¬
gruppe allen andern Zuckerfabriken , ^ ur Nacheiferung
zur Kenntnis gebracht . Er hat ferner die Bezirks - und
Ortsbeauftlägien sowie die E l s k t r i z i t ä t s-
werke  gebeten , die - Gewährung her Prämien für gute
Energie -Sparvorschläge in geeigneter Form bekannt-
znmachen.

liömnü»on noiruioü«
Nach einer Anordnung Nr . 10 des Leiters des Haupt-

ausschusses „ Allgemeines Gerät " beim Reichsminister
für Bewaffnung und Munition über den Versand von
Holzwolle (RA Nr . 100 vom 10 . 7 . ) darf die Lieferung
von Holzwolle mit sofortiger Wirkung nur noch auf
eins Entfernung von höchstens 300 Kilometer
vorgenommen werden , wenn der Versand unter Be¬
nutzung des ' Schienenweges erfolgt . Die vorgeschriebene
Entfernungsbegrenzung gilt ab Versandstation des Her¬
stellerbetriebes , gleichgültig ob die Lieferung vom Er¬
zeuger an den Verbraucher unmittelbar oder unter
Zwischenschaltung des Handels erfolgt . Um die Ein¬
haltung der vorgeschriebenen Entfernungsbegrenzung
auch bei Lieserungen über den Handel  zu gewähr¬
leisten , darf Holzwolle , die den Bestimmungen dieser
Anordnung unterliegt , nur dann an einenx Händler ge¬
liefert werden , wenn dieser durch Abgabe einer Ver-
pflichlungserklärung die Einhaltung der Bestimmungen
dieser Anordnung zugesichert hat . Vertragliche Liefe-
rungsverpfOchtungen , die Len vorerwähnten Bestim¬
mungen entgegenstehen aber bei . Bekanntgabe der An¬
ordnung bereits abgeschlossen waren , dürfen bis zum
15 . August erfüllt , müssen jedoch sofort dem Arbeits¬
ausschutz „ Holzwolle " gemeldet werden.

Soweit Holzwolle als Füllmittel für 8 chlaffäcke
Verwendung findet , dürfen nach einer , Anordnung Nr.
11 des Leiters des Hauptausschusses „ Allgemeines
Gerät " sRA Nr . 103 vom 10 . 7 . ) mit sofortiger Wir¬
kung nur noch bestimmte Sorten geliefert werden.

Zwei schwedische Neubauten auf dem Wege nach New
Orleans . Zwei nsu ^ schwedische Schiffe traten am
Sonnabend von Göteborg ihre Jungfernfahrt über den
Atlantik nach New Orleans an . Es handelt sich um das
Tankmotorschiff „ Julius " und die „ Mindoro " . Die
„Julius " hat 17 300 Tonnen Tragfähigkeit , die „ Min¬
doro " 10 010 Tonnen . Beide Schiffe sind ohne Ladung
abgefahren.

ki'imrwWeiisoüMi,
Margarinewerk Ostfriesland A -E , Bremen , Die zum

'Margarinetrust gehörende Gesellschaft schlicht 1043 nach
0,oj2 MM , RM Ansagsabschreibungen ohne Verlust ab.
Es bleibt bei dem Gewinnvortrag von 0,280 Mjll . RM.
D !e mit 1,04 Mill RM abschließende Bilanz , deren
Rücklagen das Grundkapital erheblich übersteigen , weist
nur 0,00f Mill . RM Verbindlichkeiten aus , denen ein
Anlagevermögen von 0 .150 Mill , RM gegenübersteht.
Konzernforderungen belaufen sich auf 0,03 Mill . RM,
währen - Debitoren 0,034 Mill . RM betragen . Vor¬
räte sind mit 0,152 Mill . . bewertet worden und Bank¬
guthaben betragen 0,002 Mill . RM.

A - lS Reederei Norden -Frisi « , Nordesney . Der HV am
24 . Juli werden aus einem Reingewinn «inschl . Bartrag
von 0,030 Mill . RM 3 Pzt . Dividende vorgeschlagen.
Außerdem erhält jedes Eefojgschastsmitglied die Divi¬
dende einer Tausend - Mark -Aktie . Der Personen - und
Frachtenperkehr bewegte sich im Rahmen des Vorjahres.
In der Bilanz erscheinen 0 .030 Mill . RM Eesamt-
verbindlichkeiten , denen 0,07 Mill . RM Debitoren gegen¬

überstehen Bankguthaben belaufen sich auf 0,21 Mill.
RM . Das Anlagevermögen beträgt 1,27 Mill . RM.

Porzellanfabri « zu Kloster Veilsdorf , Kloster Deils-
Lors (W - rraf . Durch Rationalisierung weiterer Ferti¬
gungsgruppen konnte das Leistungsvolumen
1842 merklich erhöht  werden . Der Brutto¬
gewinn beträgt 2 .70 s2 .30 > Mill . RM . Es bleibt einschl.
38 550 (32 224 ) RM Vortrug ein Reingewinn von
102 350 (159 785 ) RM , woraus 0 (5,5 ) Pzt . Dividende
auf 1.830 Mill . RM Stammaktien und wieder 5 Pzt.
auf 22 508 RM Vorzugsaktien vorgeschlagen werden.

E . Eundlach A - E , Bielefeld . Ein llmsatzrückgang war
1942 nicht zu vermeiden , er konnte aber durch inner¬
betriebliche Maßnahmen und Vereinfachung in der Pro¬
duktion in engen Grenzen gehalten werden . Der Zest-
schrtftenoerlag habe noch befriedigend gearbeitet : in¬
zwischen sind Zeitschriften teils eingestellt , teils in
der Erfchclnungsfolge herabgesetzt , so daß auch hier für
die Weiterentwicklung mit rückläufigen Zahlen ge¬
rechnet werden müsse . Der Rohertrag belauft sich auf
2,39 (2 .52 ) Mill . RM . Aus dem Reingewinn ein ' .hl.
Vortrag von 135 50 .7 ( 187 588 ) RM wird unv . 4 Pzt.
Dividende aus 2 .25 Mill . RM Stammkapital und wie¬
der 0 Pzr auf 233 608 RM stimmrcchtslds « Vorzugs¬
aktien vorgeschlagen . Zum Portrag verbleiben danach
31 549 (3 564 ) RM.

Perfonalie . Dr . Wilhelm Bötzkes,  Vorsitzer des
Vorstandes der Deutschen Industriebau ! , vollendete am
18 . Juli sein sechzigstes Lebensjahr . Die Entwicklung
der genannten Bank zu - inem der wichtigsten Kredit-
institute mit einem Sigenvermögen von 640 Mill RM
stellt einen guten Teil der erfolgreichen Lebensarbeit
von Dr . Bötzkes dar . der den Fragen der Jndustric-
Nnanzietung und dem Verhältnis von Industrie und
Banken stets sein besonderes Augenmerk geschenkt hat.

Kmilicks ksrllnsr Vsvissnlkup8s
l-omdsockrlnsku« N- I- Ksbi,,,!«,» ,,, »»,

kett 9 » pril 1940 : 4 >/> »/« seit 9 LpNI 1940 ^ D,,
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Hamburg , 19. Juli . An der heutigen Börse wurden
nur kleine Umsätze bei ruhiger Eesamtlage getätigt.
An , Echiffahrisaktienmarkt stellte » sich Hansa -Dampf auf
189 , Hamburg -Süb auf 136 , Neptun auf 201,5 und Lloyd
auf 113 . Von sonstigen Verkehrsaktien wurden Bremer
Straßenbahn mit 130 .25 notiert . Am Markt der Jndu-
striepapiere wurden Kleinigkeiten in Reis und Handels
Mit 156,75 rep , umgesetzt.

Aerlin , 49 . Juli . Die Aktienmärkte lagen auch am
Wochenbeginn still , da das Mißverhältnis zwischen An¬
gebot und Nachfrage unvermindert anhielt . Die Zutei-
lungsbeschränkung - n waren meist sehr scharf.

Wasscrstände , dtt Weser
Harm - Lärls-

Münden fs . fen Homeln Mindu -n
16 Juli 1,18 1,98 1,23' 189
17> Juli 1.19 1.92 1,21 176
18. Juli 1,95 1,86 1,20 1.74
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Entscheidet die Übermacht?
Ein Sang durch die Kriegsgeschichte der Völker und Zeiten

Es ßchiirt zE Rüstzeim der feindlichen
Agitation , den Völkern Europas die Vor¬
stellung zu suggerieren , daß eine Uebermacht
allein schon den Sieg über Deutschland und
die Dreierpaktmächte verbürge . Aber ganz
abgesehen davon , daß die verbündeten Welt¬
mächte Deutschland , Italien und Japan eine
ungleich mächtigere Koalition darstellen , als
die Mittelmächte im Ersten Weltkriege , er¬
gibt auch ein Blick ' in die Kriegsgeschichte
die Haltlosigkeit der Behauptungen , mit
denen Man in London und Washington
arbeitet.

Nach einer wissenschaftlichen Darstellung
der Kriege und Schlachten der letzten drei
Jahrhunderte , die einige Jahre vor dem
ersten Weltkrieg in Wien erschien , — also
den Anspruch auf Objektivität im Hinblick
auf die Gegenwart erheben kann , — kennt
die Kriegsgeschichte der europäischen Völker¬
familie im Zeitraum von 1618 bis 1663 ins¬
gesamt 201 Schlachten von größerem Umfang,
das ist eine Liste , die alle großen und wichti¬
gen Landkämpfe der Neuzeit bis zu den Bal¬
kankriegen umfaßt . In diesen Schlachten hiel¬
ten sich in zehn Fällen die Streitkräfte die
Waage . In 94 dieser wichtigsten Schlachten
heftete das zahlenmäßig schwächere Heer den
Sieg an seine Fahnen . Die Aussicht , unter
sonst gleichen Verhältnissen mit Hilfe einer
Ueberzahl allein zum Sieg zu kommen , be¬
trägt somit nach den Lehren der europäischen

. Kriegsgeschichte noch nicht einmal 30 v. H.
Somit erweist sich die feindliche Argumen-

- . tation als ein Manöver . Heute wie in der
Vergangenheit entscheiden nicht die Zahl
und Masse den Ausgang der Schlachten,
sondern letztlich die Ueberlegenheit
des Feldherrn,  der auch bei zahlen¬
mäßiger Ueberlegenheit des Feindes durch

rechtzeitigen Einsatz seiner Kräfte im richti¬
gen Augenblick auf dem wichtigsten Punkt
ein Uebergewicht zu erreichen vermag . So
nimmt es nicht wunder , daß die hervor¬
ragendsten Feldherren der Neuzeit sehr häu¬
fig auch gegen eine bedeutende Uebermacht
den Sieg errangen.

Gustaf Adolf  schlug sechs Schlachten
und errang vier Siege , davon zwei Siege
trotz großer Unterlegenheit an Zahl Türen-
n e ' erfocht  ein Drittel seiner Siege gegen
einen stärkeren Gegner , Prinz Eugen
erfocht die Hälfte seiner ruhmreichen zehn
Schlachiensiege gegen eine meist sehr große
Uebermacht und ließ sich auch durch seine
drei Niederlagen - nicht erschüttern , Fried¬
rich der Große  erfocht von zwölf SUgen
sogar insgesamt sieben gegen einen weit
überlegenen Feind . Napoleon  gewann
31 Schlachten , davon 20 gegen feindliche
Uebermacht und verlor 6 Schlachten gegen
einen überlegenen Feind . Ra,d > tzki  erfocht
die Hälfte seine Schlachiensiege gegen feind¬
liche Uebermacht . Dagegen sammelte das
strategische Genie eines Moltkein  den drei
siegreichen Schlachten , die er selbst befehligte,
jedesmal rechtzeitig auch die überlegene Zahl
von Streitern auf dem Schlachtfeld.

Nur halb so stark oder noch nicht halb so
stark als der besiegte Feind war der Sieger
in 20 größeren Schlachten der letzten drei
Jahrhunderte . Hierzu gehören die berühm¬
ten Siege an der Beresina 1812 (Franzosen—
Russen im Verhältnis 10 :27 ) , Pilliers 1871
(Deutsche — Franzosen im Verhältnis 10 :26 ) ,
Zenta 1667 (Deutsche —Türken im Verhält¬
nis 10 :20 ) und Dresden 1813 (Franzosen—
Verbündete 10 :20) .

Eine mehr als anderthalbfache und nahezu
doppelte Uebermacht erlitt , teilweise ver¬

nichtende , Niederlagen in 23 großen Schlach¬
ten der Neuzeit bis zum Weltkriege . Hierher
gehören obr allem die glorreichen Siege
Friedrichs des Großen bei Roßbach und
Leuthen 1737 ( 10 :19 ) , Soor 1745 ( 10 :17) , bei
Zorndorf 1738 gegen die Russen ( 10 :16) und
bei Torgau 1760 ( 10 :13 ) . Deutsche Tapfer¬
keit siegte ferner trotz eines zahlenmäßigen
Mißverhältnisses von 10 :18 über die Franzo¬
sen in der Schlacht von Vionville ( 1870 ) .

Auffällig ist die Zahl der Siege von
Minderheiten der konföderierten Heere der
Südstaaten über die englischjüdisch geführten
Nordstaate » im Nordamerikanischen Bürger¬
krieg , z. B . in den Schlachten von Lold Har-
bonr 1864 (10 :17 ) , Chancellorsville 1863
(10 :16) , Frederiksborg 1862 ( 10 :13 ) .

Bezeichnenderweise kennt die Kriegsge¬
schichte Europas keine einzige bedeutendere
Schlacht in den letzten drei Jahrhunderten,
bei denen ein englisches Heer in der Minder¬
zahl erfolgreich focht. Bei Waterloo retteten
Blüchers Armeen das englische Heer unter
Wellington im letzten Augenblick vor einer
vernichtenden Niederlage . Lediglich gegen
schlecht gerüstete und teilweise armselig be¬
waffnete Kolonialyölker waren englische
Truppen auch in der Minderzahl siegreich.
Es ' ist daher im Lichte englischer Erfahrun-
aen leicht verständlich warum die Londoner
Agitation sich soviel von einer Schlachten-
enftcheidnng durch bloße Uebermacht ver¬
spricht . Aber dies gilt nur für rein -enaliscke
Verhältnisse . Die Japaner  dagegen haben
als geborenes Soldatenvolk schon in ei« er
der ersten ihrer aroßen Schlachten modernen
Ausmaßes ihre kämoierischen Oualitaten be¬
wiesen . indem s'" i '-ob eines Mißverhältnisses
von 10 :13 im Jahre 1604 die Russen bei
Schabn cnis„ f>?n "" d ihnen die dreifachen
Verluste beibrachten.

Es aibt in der lanaen , kampfdurchtobten
EZchichte Europas kein Land , das nur Siege
an seine Fabnen heftete . Betrachtet man die
Kriegsgeschichte der letzten drei Jahrhunderte

unter dem Gesichtspunkt , welches Land pro¬
zentual die meisten seiner Schlachten und
Kämpfe als Siege in das Buch der Geschich¬
te einschreiben konnte , so steht unbestreitbar
Preußen -Deutschland an der Spitze . Sechzig
vom Hundert aller Schlachten (267 ) , die preu¬
ßisch-deutsche Heere schlugen , sähen die Deut¬
schen als Sieger auf dem Schlachtfeld . Dieser
hohe Anteil ist um so bedeutsamer , als es
sich ausschließlich um Kriege mit ebenbür¬
tigen und meist sogar zahlenmäßig weit
überlegenen Feinden handelte . Rußlands.
Siege (63 v . H. von 321 Schlachten ) und
Englands Erfolge (60 v . H. Iion 337 Kämp¬
fen ) zählen in dieser Reihe nicht voll , da
sie teilweise gegen schwache und kleine Län¬
der oder schlecht ausgerüstete Gegner in frem¬
den Erdteilen und in Ilebersee zu Land oder
See errungen wurden . Japan errang in den
23 Kämpfen um die Jahrhundertwende 24
Siege (66 v. HZ , während die USA von 68
Kämpfen ihrer kurzen Geschichte zwar 43
Erfolge (63 v . H.) buchten , aber ausschließ¬
lich billige Siege ohne historischen Rang.
Drei Jahrhunderte Großmachtpolitik Frank¬
reichs bis zum Weltkriege sah die franzö¬
sischen Waffen in 1076 Schlachten und Kämp¬
fen auf dem Plan , von denen 34 v . H. sieg¬
reich verliefen.

Kriegsgeschichte und Kriegsstatistik bieten
somit nicht nur die klare Widerlegung feind¬
licher Agitationskehauptungen , sondern sind
auch überzeugende Helfer im Glauben an die
Gewißheit des deutschen Sieges , Was das
gesunde Gefühl des Volkes schon längst er¬
faßt hat , wird hier bestätigt : Der Sieg ge¬
hört zu allen Zeiten nicht der bloßen Ueber¬
macht , mag sie noch so großmäulig auftreten,
sondern dem mutigeren , zäheren und tüch¬
tigeren Polkstum , wenn es das Glück und
die Gewißheit einer genialen Führung be¬
sitzt. In diesem Sinns will auch das Wort
des großen Friedrich , daß die Chance des
Kriegsglücks bei den „stärkeren Bataillonen"
liegt , richtig verstanden werden : Im Lichte
seiner eigenen Taten , die ihn mehr als die

Hälfte seiner Schlachten und Siege gegen
einen zahlenmäßig überlegenen Feinö er¬
kämpfen ließ . Der deutsche Soldat der Gegen¬
wart setzt die alte deutsche Tradition , die auch
in den deutschen Regimentern Prinz Eugens
lebte , erneut ruhmreich fort.

Oc.

75 Fahre „ Oobel -Pulver " »m Kergbsu
Die Versuche Alfred Nobels im Ruhrgebiet

Nach der schweren Explosion seiner Fabrik
in Helenaborg 1864 verließ Alfred Nobel
ssine Heimat und siedelte ins Ruhrgebiet
über . Bei der Explosion war einer der Brü-
der Nobels tödlich verunglückt und sein Va¬
ter hatte eine schwere Lähmung davon¬
getragen.

Im Ruhrbergbau hatte Nobel das richtige
Wirkungsfeld gefunden . Die Niederbringung
der Schachtanlagen erfolgte zum Teil durch
eine mächtige Sandsteinschicht , die gesprengt
werden mußte . Nobels Sprengstoff konnte
hierbei gut gebraucht werden . So fand er
auch bald Eingang im Bergbau , jedoch erst
dann , als Nobel selbst auf einer großen Ge-
werkenversammlung , die 1868 nach Bochum
einberufen worden war , die Bedeutung sei¬
ner Erfindung erläutert hatte . Betriebsfüh¬
rer des Ruhrbergbaues veranlaßten Nobel,
seine Sprengveriuche auch praktisch vorzufüh¬
ren . In den Emscherwiesen sollte der Erfin¬
der an den starken Wurzeln alter Weiden-
bäunze beweisen , welche Sprengwirkung sein
explosives Pulver hatte . An einem Sommer¬
tag des Jahres 1868 wurden diese Versuche,
die Hur Zufriedenheit aller Beteiligten aus¬
fielen . durchgeführt . -Der Bergbau verwen¬
dete jetzt den Sprengstoff , den 'die Bergleute
„Nobel -Pulver " nannten.

Wenige Jahre später gründete Nobel seine
großen Werke , die bald darauf Weltruf er¬
langten und die dem Erfinder später ein
großes Vermögen einbrachten.



kom  Itisnsnisigsn

6 eburten
Xräktiger Sonntegsjunge » „ gekommen.

Kerl , Koppe , geb . kstbkemp , r . 2.
Diskonissenkeus ; Obergelreitei lonn^
Koppe , r . 2 . Horwegen . öremen , 18.
juij 1943 , buiberstrske 97II.

Helmut . V 2 . 7 . >943 . Uriul » Seele;
xed . kekrenbotr ; Helmut Seele , kelL
wedel . Kiemen , bsnkensuer veicli SS

«einr -vieter , V 15 . 7 . 43 . XVLegsrL
Kill » , xed . Kokken , r . 2 . Diekonissen
veus ; kert -ttstnr « Lilie , r . 2 . Vebrm
Sremen . ig . juti 43 , oovseksmp 2 »

kill SonntgxsmeLei , kLitb , V 11 . 7 . 43.
LIs teures Vermöcbtnis meines lieben
geksvenen » snnes , Oder !« , u . ktug-
reuxiübrer kLuerL kuick . xebe leb
Hiermit bekennt , blsris kuick , xeb
Lirocdmenn . Sremen -Hemetinxen , Ve
derstieke 3

jörn , V 19 . 7 . 1943 . » litte « snbsrl,
xed . Sckmuck , 7. 2 . Heim UocktsnL.
Lteinbörnix , Odb . Vene « snber »,
ketLwebel u . 9 . L . kevnbsck 34 . Obb.

Verlobungen
Ibre Verlobung geben bekennt : NttLeperL

rlmmermsnn , lVIIll pskowskt , Obgelr.
L. vultwsiie . krgmsn . Len 18 . juti
1943 . l.egion -conüor -5treke 13

kbre Verlobung geben bekennt ; ktertbs
vltbmer ; klcbsrL ScbmlLt , r . 2 . Xriegs-
merine . kremen . 18 . juti 1943 , kre-
men , « euenlsnller 8tr . 26 ; ktukrstr . 27

Vir beben uns verlobt ; kllssbetb IVIn-
Lolt ; Liberi Vronsu , Obrem , in einem
«ecbr . -kegt . , 7. 2 . - vrleub . Köln . Von-
LetstreSe 36 ; kremen -besum , kremer
»eerstreke 30

Vermäblunxen
wie kriegstrsuung geben bekennt : Dr.

Vustsv -LLolt btsrtlnl , Lssistenrerrt
bei Ler tVebrmscbt . unü kllssbvtb,
geb . Scbierlod , StuLiensssessorin.
Kremen , Len 21 . juti 1943 , Lieder
Ltreke 13 . Irsuung 15 vkr im Dom

keldv . « sinr t4 »vsr unb kreu , I-ine.
geb . Oätjen . kremen . 21 . juti 1943,
Stekkensveg 96 , OUstsv -LLolk -Ltr . 12.
Irsuunx 17V - vbr VvbsLi -äircbe .

Stett Kerlen , lbre Vermsblung geben
bekennt ; leb . Suckmenn und krsu,
Vilms , geb . kiele . krinkum -kreme » .
15 . juti 1943

Vllll ktecbtner , vkir . in einer klek -Lbt . .
unb krsu , Lnn ! ktecbtner , xed . Noppe,
r . 2 . suk vrleud . SeL kosen Nelle
fLeete ) , 24 . juti 1943 , kukuleuer
Slrske 4 . kremen

venkssxungen
kür Lie uns enlüklicb unserer Verlobung

erwiesenen Lulmerkssmkeiten unL
Ovickwitnscbe Lenken wir kerrlicbst.
Lnnelolte « efer ; kwetö gütigen . kre
men . Nertungstr . 9 ; Orlesnsstr . 56

kür Lie vielen Luimerkssmkeilen entsv-
licb unserer kriegstreuung Lenken
wir recbl berrlicb . veröl kette ! unü
krsu , Oesine , geb . krovg . Lcbwene-
weLe . im juti 1943

Stett Kerlen , kür Lie uns snlsklicb um
serer Vermsblung erwiesenen Lui-
merksemkeiten unü Olückwünscbe Len
ken wir berrlicbst . Scbitksingenieur
Nelni ScbrLLol unü krsu , lLergg,
xed . Köpers , kremen , könnebecker
Ltreke 25

Stett Kurten , kür Lie vielen Luimerk-
remkeiten enläkticd unserer silber¬
nen » ocbrcit segen wir eilen unseren
verrücken Denk . Kerl copel unü krsu.
kremen . kerger Streke 6

kür Lie mir snlsklicb meines Lrdeits-
judiläumr in so reicbem kieke er
wiesenen reblreicben Luimerksem
keilen sege lcb meinen berrlicbsten
venk . Vsorp kelLmenn . bemwerLer.
im luv 1943

Silberne « vebreit
Die keier unserer Silderkocbreit tinLet

nur im engsten kemilienkreise stett
v . Ksrlob UNL krsu , Kr .-Slumentbel

blecb einem restlosen , erbeits-
reicben beben , nur in Sorge kür
seine kemilie , enlscbliek sm 17 . 7uli
infolge vnkelles mein lieber , ber-
rensguter » snn unser treusorgenüer
Veter , Scdwiexervster , kruLer.
Scbweger unL Onkel . Lsr ScbmieL

bürgen Srkoone
im 59 . l-ebensjedre . kr iolgte sei¬
ner lieben bvcbter neck neun kla¬
rieren . In unssxkerem Scbmerr;

krsu Irlentje Scboons , geb.
Srltneu : ttelnrlcb Scboone u. krsu:
krieLrlcb Scboone , r . 2 . Im Osten.
unL krsu ; unL Lngeborigo

Kiemen , Len 19 . Wi 1943 , 7eLe
streke 48 . Lukdekrung 8 .-I . keier-
teg , Osterkeuerbergstreke 104/105.
Irsuerkeier Oonnersteg . 9 vdr , Ke-
pelle lVeller krieLbok

Uit Len Lngebiirixeri treuern euck
wir um unsern lieben Lrbeitsksme-
reLen . Sstrlsbslllbrung unL Vetolg-

scbst « kette » lieg L ^ V.
— — - « - Ok, !» ««» >>!» m«

Vsstern ebenL entscbliek senkt unü
rubig nscb lengem . scbwerem l .ei-
Le » mein lieber läsen unL tceu-
sorgenLer Veter , mein lieber , gu¬
ter . kür micb stets treusorgenLer
Sobn . unser guter Scbwegei . liekke
unL Onkel . Ler Olesreinigungsmeirter

krsnr blecklendurg
in seinem 45 . bebensiebre . In tie-
ker Iisuer ; tlsrtbs btocklenburi,,

geb . Srunken ; Lnlts btecklsnburii;
vore tSecklendurii , geb . lVolter;
UNL Lngeborlge

Sremen , Len 19 . ^uli 1943 ; OLer-
streke 5 . Lukbskrung im K.-I. biie-
Lersecbren , Or . ^oksnnisstreke 170,
klumenspenLen Lortbin . kreuerkeier
kreiteg . 10 vbr . im kremetorium

llm >3 . luli erlöste Ler 7oL nscb
lsnxer , sckwerer krenkkeit meine
liebe krsu . unsere liebe , unver-
geklicbe kluter , Scbwiegermubter u.
Orvkmutter

lbuiso VUe , geb . Knmlekn
im 7l . bedenslsbre . Dieses br >ngen
tiekbetrüdt rur Lnreige ; lktilbolm

vü « ssn . ; Mnrlcb kobLenburg
UNL krsu , Lnncken , geb . vüe;
kbeoLor vrünnsr u . krsu , l. lescben,
geb . llüo ; teniben Olle ; Vtllll olle
iun . unü krsu , ltelücben , geb.
Otbllng ; unL vier knkelkinüer

kremen ; « ennbeim ; lleupetersbein
« .-b . Die ketettung erkolgte in eller
Stille em 16 . 7 . in klolrminLen . -
Oleicbreitig Lenken wir kür eile
erwiesene keilnebme

ktscb scbwerer krenkkeit entscbliek
mein lieber bleun , unser lieber,
guter Veter . Scbwiegerveter . Orok
veter unL vrgrokveter

Uoti . Kempen
im 71 . bebensjsbre in tieker kreuer;

Lnns kemper , geb . tSeier, ' lteinr.
kempsr unL krsu , geb . lteüo-
msnn ; kr . Scbönlng unü krsu,
geb . kemper ; ltlnr . Osmor unL
krsu , geb . kemper ; lt . Stebmeier
unL krsu , geb kemper ; u . knksl-
klnLer

Ersten . Len 18 . WU 1943 . Die iluk-
bekrung erkolgte im Oe -8e -In . . 8er-
meniestreke . krsnrspenLen Lortbin
erbeten . Die Irsuerkeier kinLet sm
Oonnersteg . 22 . 7 . 1943 . 15 .30 übr.
in Ler Erster kircbe stett

klötrlicd unL unerwsrtet verscbieL
em 14 . üuli mein berrensguter
Vsnn . mein lieber . treusorgenLer
Veter , mein guter Sobn , KruLer,
Scbwiexersobn unL Scbweger

Lsrl Vsrlci
im 41 . 1-ebensjebre . In tieker Iisuer:

LLs l- srko , geb . Vtsgner ; Kurt
vsrke ; krsu tiors Osrks Vtwe . ;
Osrl Sock unü krsu , botti , geb.
Vsrke Vus ». lVsgner unü krsu,
bin Sünter Vtsgner , r . 2 . im
kelcke ; unL Lngebörlge

kremen . im Mi 1943 , bleustrLts-
Lvntrescerpe 52 . kukvsbrung in Ler
keerL .-Lnstelt ltorLlickl , 11. Scbo
meker lVertburgstreke 39 . ktweige
KrsnrspenLen Lortbin erbeten . Irsuer
keier em blittwocb , 9 vkr . im kre-
metorium

llucb wir treuern um einen treuen
bliterbeiter.

Setrlebstvbrung unL Vetolgscbstt
Ler klrms cissson » llulb,
klsenbsnLIung

Lek
unü
ger.
unL

sm

Stett ksrten
Von seiner kinbeit erkielten
wir Lie unkekdsre Hecbricbt,

unser lieber , einrigcr Sobn
mein lieber KruLer unL Scbwe-
Ler kluxreuxkUkrer , kelLwebel

Okliriers -ilnwürter
Kormsnn >ISg » r

15 . luli in Lusübung seines
Dienstes im 25 . vedensjsbre sein
junges , kokknungsreicbes l-eden Lem
VeterlenLe opkern muüte . Orok wer
seine Sorge um uns . Sejn Streben
wer vordiiLlick . blit tspkerem llut
meisterte er Lie grökten Scbwierix-
keiten . In tiekstem l.eiü ; « ermsnn

lüger u . krsu , Serts , geb . krlegs-
bsmmer ; » Lolt lrlepen UNL krsu,
Lnni , geb . ILger ; Ursuls lrlepen
unü slle Lngebörlge»

kremen -vorn , lieljenstreke 34 , blorL-
seedeL luisl . Die Lukdekrung er-
kvlgte in Lei kspelle Ler Hörner
kircbe . krsnre Lortbin erbeten . Die
Ireuerkeier kinLet sm blittwock . Lem
21 . luli , nscbmittegs um 17 vbr,
in Ler Hörner kircbe stett

Von seinem Stekkelkübrer er-
bielten wir Lie scbmerrlicke,
treurixe unL unkekdsre

lkecbricbt , Lek unser lieber jüngster
Sobn , KruLer , Scbweger unL Onkel,
Ler ksmpkdeobecbter, . Odergekreiter

btsns t- srikeiisu
nscb vierjebriger Dienstreit im
23 . vedensjekr Len klie ^ ertoL erlitt.
Durcb seinen kinsstr kür Deutscb
Isnüs kesteben bet er seine kklicbt
erküllt unL sls böcbstes Opker sein
junges beben kür Len Sieg unseres
Volkes gegeben . Diese Oewikbeil
muk uns unsern ticken Scbmerr
überwinLen kelken . Luk einem HelLen-
IrieLkol ist er mit militer . kbren
von seinen kemereLen rur letrlen
Kulte gekettet worLen . Lein sebn-
licbster V/unscb , seine I-leben wieLer-
ruseben , blieb ibm unerküllt . In tiekem
beiü ; lobsnn « . l.snkensu unü krsu,

Helene , geb . Sebrens ; lonny
benkensu unü krsu , blzrie , geb.
lVlnterboer ; unü blesel unL Volts;
«eins VVsrnken unL krsu , Mnni,
geb . bsnkensu ; u . slle Lngebörigon

kremen . Len 19 . juli 1943
SebsILsbrücker « eerstreke 15

Kllt Ler kemilie treuern sucb wir
um einen treuen blitsrdeiter

SetrlebsIUbrer unü vetolgscbstt
Ler Lnwsltsgemelnscbstt k .vonsnüt,
Dr . ttlrscblelü unü vr . l. snge

Vir erkielten von einem
keservelererett Lie treurige.
unkekdsre « scbricbt , Lek

unser lieber , guter Sobn , KruLer,
Scbweger , « ekke unL Onkel , Ler
Obergekreite

LIsrin 8tsb>
im 28 . vedensjebie neck einer
Kurren . eder bektigen krenkkeit
sm 14 . juli 1943 verstorben ist.
kr wurLe mit militüriscben kören
suk einem Osrnison -krieLbok rur
lelrten kuke gebettet . In tieker
Irsuer : Viilbelm Slsbl sen . unL

krsu ; Lnns vsrgmsnn ; nebst
sllen Lngeborigon

kremen , keppelstreke 93 . kesucbe
LsnkenL ebgeleknt.

Lucb wir detreuern Len Verlust
eines lieben ILitsrdeiters.

Setriedstllbrer u . Vetolgscbstt Ler
krsncke Verke , Lktiengesellscbskt

Von seinem komp .-cbek er¬
hielten wir Lie scbmerrlicbe
unL unlskdere « sckricdt , Lek

unser über elles geliebter Sobn,
KruLer , Onkel , « ekke unL Vetter,
Lei Vekreite

SernkisrL vr » L»
im 24 . I-ebensjekre im Osten Len
«elLentoü gekunLen bet . Ver ibn
gekonnt , küblt unseren Scbmerr unü
weik , wss wir verloren beben . Luk
einem « elLenkrieLkok im Osten
wurLe er inmitten seiner mit ibm
gekellenen KemereLen rur letrten
kuke gebettet . SernbsrL kreüe unü

krsu , blsrie , geb . Knieriemen;
kieüricb kreLe , r . 2 . im Osten;
unü slle Lngebörlgen

kremen , 19 . juli 1943 , bsngereibe 30

ltlit Lei kemilie treuern euck wir
um unseren dcwsbrten Kliterdeiter
unü lieben Libeitsksmeieüen.

Setriebskllbrer unü Vetolgscbstt
Ler Oeutscben Versicberungs-
Vesellscbskt in Sremen

klein lieber lLenn , mein kerrens-
guter Veter u . Scbwiegerveter , unser
lieber KruLer , Scbweger unL Onkel

Otto kloltsrlimliit
wurLe beute von einem lsngen
beiLen Lurcb einen senkten 7vL er¬
löst . In tieker kreuer : kllssbetb

«oltscbmiüt , geb . kinscbütr;
Vünter « oltscbmlLI , r . 2 . im
Osten ; küsrisnne vblbsgen

kremen , Len 17 . juli 1943 , ^. ercben-
streüe 45 . Lukbsbrung 8 .-L . , ,« eim-
kebr " , Sever L kuscb , Lldrecdt-
streke 8 . Die Ireuerkeier kinLet
em ktittwolüi , Lem 21 . juli 1943.
um II vkr . von Ler
Osterbolrer krieLkokes

kepelle Les
eus stett

Luck wir treuern mit Len Lnxe-
börigen um Len Verlust unseres
lieben LrdeitsksmereLen.

Setriobskllbrung unü Lekolgscbett
Ler „ Veser " klugiougbsu vesell-
scbskt m . b . « .

Lm SonnsbenL , Lem 17 . Juli , ent-
scbliek senkt u . rubig unsere liebe,
gute ktutter . Scbwiegermutter , Orok-
mutter unL vrgrokmutter
^obsnne Stokkel , geb . « ekreos
im lest vvllenüeten 83 . vedens
iebre . In tieker Ineuer ; « erm.

VLneke unL krsu , l-ottl , geb.
Slollel ; krnst irebling unL krsu,
kmilie , geb . Stoktel ; Obrirt . Ltok-
tel unL krsu ; ksul Stoktel unL
krsu ; kstbe Stoktel , geb . klum-
ker ; Ksrl Stoktel unL krsu ; so¬
wie slle Lngebörlgen

kremen . Len 19 . juli 1943 . Die
Lukbebrung ist im K.-I . „ kielet " ,
«umbolLtstreke 190 , erkolgt . wokin
rugeüscbte KrsnrspenLen erdeten
v/erLen . Die Ireuerkeier kinLet stett
em Donnersteg , Lem 22 . iuli.
12 vkr , im kremetorium

«eck kurrer krenkkeit verstsrd
mein lieber Scbweger , unser lieber
Onkel , Ler Suckbelter

Liiolk 6rst
im 82 . bebensjebre . In stiller Ireuer;

Nelnricb SrssLe sen . u . Lngobörige
kremen , 12 . juli 1943 . Luk Vunscb
Les Verstorbenen bet Lie Ireuer-
keier in eller Stille stettgekunüen

kür Lie berrlicbe leilnebme bei Lem
IlinscbeiLen meines lieben ktsnnes
sprecbe lcb eilen , insbesondere Herrn
kestor kenrel kür Lie trostreicben
Worte , meinen berrlicbsten Denk
eus . krsu Lnns knobllck
kremerbevener Streke 2

Lek 6i « « otregn bi « rum ge
nsnntem /kngs Ler V̂rntsknese r.ur
Vsrkiigunx sieben . ^ Ils bis e»
Lissem lege » iebt « ingsgengenen
8cbulxeILer werLon r >iei !gliel>
Lsr Veiurrig/u .seblego nlinv nel
tere 31 ->I>» „ ng im LVegs <ier
Lwnngsvolietrsokuux - kost enpkl lob
tig ; sinxeringen.

«e ! eilen klin ^ nlilnngen u » L
Hobel -weisungen sind des Itesseu,
eviebsn sowie die 8obul « , die des
Kind besuebt . gsnsn snnugebsn
k/v >>srwei « u » gvn mit unleeoriicb
uugensu oder unvollständig en
gegebenen Ivesseneviobeu können
^wnugsvollsirec -kuugen nur 1' ol
lielisn.

kliüiebungebereebtigte . denen
ein .Lutrsg .svordruek » uk 8ebul
gsldvsrgünstiguug nls « egeldeu
körderung rugsslelit worden ist
beben bis ? ur b3nt .sebei >Iuug über
diese Anträge den lrn verklvsse
neu lieebnung .s .iulir gexnbllen
rnonntliebe » ü' eilbetrsg vorläukig
weiter 7-u entriebten.

Um Weiterungen « u vermeiden
wird erneut dsrsnk bingswieseo
dsk slle Nonntsbeirüge unsukge-
kordsrt und unsliliiiugig vorn blr
kslt einer « ebuigeldrer unung bis
7,um 15 . eines jeden 5lounts r.u
entrioliten « ind . 15 7. I !>13. kler
8sn » tnr kür dos « ildungswesen

^Vb llonnerstsg , den 22 . 7. 1943 , be
findet sieb die buuswlrtsebskt
lieb « Hillsstv .stelle tbisber 8öxe
strsks 49 ) in der « ürenstr . 19
Kingsng 11 , I , 8loek , Hiininsr 82
^m Lllttwoeb , dem 21 . 7. 1943 . ist
die bonswirtsebsktliobe Diusutr
stelle wegen Hinv .ng geseklosseu
Der Ijsltvr des - ^ rbeitssmt«
«remen.

Wirlveksttiamt

Verknnk von gel >r » » ebtei » Usus.
bsltsgut . In der 'I' urnbuIIs -Kuk
den Häken 66 werden beute,
vienstsg , de » 26 . 7 1943 . sb 8V-
Ilbr kolgende Lsusbnltgegen
stände >w k' reiverksuk gegen
ksrssblung sllgegebeu : VVollu-
rimmermöbel . küketts . blin/el
sekränke . 8ess « 1. 8tüble , ' I' isebe.
Verseliiedenes Händler » lebt r. u
gelnsse » . kremen . den 26 . 7 . 1943
IV' irtsebnkts .nnt der Unnsestioll
«remen

lisnkisl » rsgi » l « r

>Xr . 55 > ^ » itsgerlebt « reine » , den
17. .lull 1943 kür die Lngnbvn
in II keine Oewäbr.

Veränderungen
8 184 klielnliold L Oo . Vereinigte

Kleselgukr - » » d Korksteiu -rjesell
sebnkt inlt kesckränkter Ilsktung,
«reine » Iksdelboren 43j . Ilurc -I;
Oesellsebnklerbesi -blul ! vnm 6.
-L.M -II >943 ist der (leseilsebskts-
vertrng » I>geiin >Iert und in sei
nem g » n '/.en Vmkunge uen gelullt.
Ilis Xbändernngen bstrekkvn ins
besondere die kirn, » und den « e-
genstsud des Vntsrnebinen « I
und 3 des disberigeu « eseil-
«ekslisverlrsgesl . I >is kirmu Inu-
tst jotsi : « belnbuld ör ( ' » . Oe
sellseliukt mit besckränkier Ilnk-
t » » g . tiegensinuil des Ilnterneb-
inous ist .jeist : -Luskübrnng von
Isolierungen .jeder rkrt , inskeson-
klere gegen iVärme , Ivälie und
8 >-b « II und Hunde ! mit » Uei ^ ein-
scblägigen und verwundten L̂r
likelu Ilis Iiesellsc -b -ill ist 7U
ullen tlescbäl 'ie » ninl LluIZnub-
men i,erec -biigt . die rur klr
reiebnng >iss (jeseilscbuklsr .weekes
notwendig oder » ulr -Iirb erscbei-
nsn . insbesondere u » « b 7NI - eige¬
nen « srstoiiuug von « » » und
«Lmmstoii 'en und » lisn sonst den
liesellsebsktsr .wecken dienlioben
älnieriniien , rnm Lrwerb und ,.ur
Veräuüernng von « rnndstlioken.
?.nr « steiiigung un Änderen Hn-
ternebmnngsn gleicber oder ver-
wundier ,Lrt , sowie v. nm ^ .bseblnli
von In teressen gemei uscbsktsver-
trägen . Xeue « «-Stimmungen be-
ttekken insbesondere die « erecb
tignng der « eseiisebukterver
ssmmlnng 7.ur kesteNuug eines
-Liiksicbtsrnt » und dessen reebi-
liobs 8ieIIung . Die (lesellsebut ' l
k » » n uneb durcb Liiudignng
eines Oeseilscbskter « sukgeinst
werden , die mit v >ertel .iäbrlicber
krist 7 » erkvigen but . Die Lnk
lösung knnn durcb « ebsi -nubrue
der 8tnmmeiiilugeu des kündi¬
genden « eseiiscbut ' ters durcb sn
Lere « eseliscbulter ubgewsnili
werden . « er Ingenieur Ivuri
«übler , krnber Kiirnberg . späler
«orlin . ist inkolge .Lklekeus nifbt
mobr lkescbäktskübrer . 2um wei¬
teren llescbäktskübrer ist der
virektor Xsukmunn Or . j » r.
Imtbur 8cbütt in « erlin bestellt.

niclit elngetrsgen vvird wei¬
ter veiükksntlicltt : Oie « iutru-
gnng im Iluodelsregister des « e
ricbts des 8it7 .es in Kerl !» ist er.
folgt und in Xr . 194 des veni
scben lieicbssnxeigers vom 36
.Inni 1943 bekunnigemucbtr

« 169 Iluegcr L 8cl >inldt « escll-
scliuki init bescbränkier llukiuug,
Ilumlmrg , / ,velg » >cderl « ss » » g

«reine » , « reine » s8peiiition.
8cbikk » I>ri . « ekrscbtnng , I -sugen-
slrske 5/6j Durcb « esellscbuk
ierbescblnk vom 18. 3Iu > 1943 ist
,Ius 8tsmnik » D!tu1 um « V
266 .<M .— snf « 31 4i>6 .666 .— eriiübi
worden . .Lis nicbt eingeirugen
wird weiter verökkentiiobt -. Die
künirugung im Iluudelsregisier
des « erieiiis des 8it7 .es i » « sm
bürg ist erfolgt und in Xr 154
des Oentseken « eicbsuur .eigers
vnm 6. .In « 1943 bekunntgemucbt.

« 183 . « reiner OI »>u !d >«tl » nsk » sse
von 1924 ikktleiigesellsebiikt , « re-
liien IvuiimwoUbörsel . Oureli « e-
sobink des Lnkslebtsrsts vnm
18. dnlli 1943 ist dus Oruiid-
kupitul gemäll Verordnung ^ vom
12. dnni 1943 lOivIdendenubgsbe.
verordnungi und Ourebkübrnngs
Verordnungen im Wegs der « u-
pitslberivbtignng mit Wirkung
kür dus um 36 . Xovember 1942
endende kescbüktsjsbr von « 31
566 .696 .— um « 31 125 .666, — unk
«31 625 .666, - erböiit 3 .1s nieb,
eingeirugen wird verökkeniliebl;
Die Ourebkübrnng der « vriob-
iignng so « dnreb 2nsut7 .7wisebeu.
sclieins im Xsnnbetruge von je
«31 1666, - und je « 31 196, - er¬
folgen in der Weiss , duü die

gestorben . Die Witwe des « uni >i-
muuns Werner 3V ! tticb . 3Inriv
Oburiotte ( Ontto >, geborene Over
beek . « reinen , kübrl dus tlescliüt
nnveiäiiilert kort.

3 1783 « iign 8kbüi >eni » nn , « reinen
s8u » muler !» i !enbundl » i>g . 8üge-

»iruks 23j . « . II . « . 8cbünsmann
ist sm 27 . ksbrnur 1943 gestor¬
ben . Dus klesebäkt ist sn den
«uukmnlln « einrieb 8cbiümer in
Oslmsnborst verändert . Oer-
«ebergung der im « eiriebs lies
tlesebäkis begründeten « ordern,1
gen und Verbindiiebkeiten sind
beim « rwer >> des tleseliükts
dnreb « einrieb 8ebivmer unsge
«eiiiossen . Die « irmu ist geändert
in : « ,,g » 8eI >Hiieinu „ „ , Xuelikol-
ger « einrieb 8elilü » ,er.

3 4421 K » » stgewer >>e - W » >,i,k » Iln
« . « . von ILiiininei - « . « ,e-
,„ »>» s3m WsII 65 >. Die Kirmu
ist geändert in « . « von « um.
i» er li . (4.

«i ^ Iosebvn:
8 1197II 8teln » eber L « uekf (ie-

sellselinkt ,„ Ii liesebrünkter Iluk-
t „ ng Xlederlussniig « renie » I.
31,w . Die 3bwlcklnng ist be¬
endet . Die klrmu ist erloscben
31s niebt siügelru 'gsn wii -,1 wei¬
ter veröfkentliebi : Die « intru
gnng im « undelsregister des tle
riebt « des,8ji7es in « umbnrg ist
erfolgt und in Xr . 156 des Oeni
sebeu « eiebsnnreigers vnm 1. d n̂li
1943 bekunntgemuebt.

kivekvsktsil ung kilm - Iksstsr

kslrsnnimsekungen
clsr

«I . - tlek . 1/75 . 21 . 7. . 19 « br Xub
birien mit klnnriseng

«I . -Oek . « /75 . 21 . 7. 19 .45 « b,r « ,,d
stuiion der I . lnie 7 « uiiwigslr.

SsrckLk«  ksksnntmsckunysn

kiscl ' b . „ Horn " . « um -Iif 1461 1480
KsrsluLI . 31 , 16 Obr I-' iiscbt ' iscb

von 2551 — 2750 ; 3Iurinuden 1401
bis 1606 ; 8 » l7beringe 1— 500.

„XorLsee " . 3Inrinuden « utkillsr-
strsüe KNI— 700.

Kück . 8ul7berings 22 . 7 . : SOI bis
8eblnl1.

XotbLurkt , Sr - m .- LumunL . Sslr-
beringe vom 19 .— 24 . 7 . Xr . 1 b.
866 , vom 26 .— 31 . 7 . Xr . 801 bis
8eblnk.

LisIIsnsngsbois

VUebtig » « kirokrukt kür Oeiinng
eine, - » mfungreielien « egisiru-
lnr jmännlieb oiler weililielil 7.
buidigen 3ntriii gesnclit . 3ng.nnier O 554.

Weinsrbeiterlin ) , « iu .sci,ens „ üler-
(inl . ( iebrüder « üie , 3iolk, -i>-
sirulle 45.

Lkelt . , slleinsteki . kkepuur , Llunr:
«uniin -erker , <ier seiner 3rbe >i
nucbgelien kunn , uis « unsmei-
ster in « rivslbunsliulinng g:
3ngeb » te unter V 3971.

31 8

vus S - rirksIisL um oklenbok wir,!
ub 26 . ,Inii für vier Wocben ge-
seiiiossen . IVieiiererösfnnng wird
un LIeicber 8keiie bekunntge-
geben.

8portklsrberver » in
UmgogenL e . V.
uni « reitug . 23.
im V̂ ereinslokui.
I' rsisverieiiung .)

«lumenkksl u.
V êrsuniiniiins

7 . 43 . 20 wir.
(Ouselbst uneb

iitrusisssl

V - rickitigungen . blickt verreist:
Or . Oiesun . Onnebnrger 8tr . I

blickt von Ler « eise ruriielc:
Or . med . Xüuig . « ueburrt für
«uis - . Xssen -, Obrenlslden.

Vsnllvlsnisfsl

Verrost I>!s eiosebl . 16 . 3ngnsk:
-lob . « ui -iels , Oeniist , 8e,Iunsiruke 75 1.

r » vsrksutsn

eickenkisrk tsebr groll ) 10 » .- . dkl-
bi . 8eidenkl „ tl . 44 , 25 . . . kellbl.
V usciiki . , Ork 46 , 25, - , Î' eewugen
IXieiiej 50, - , Xol ' fergrumoiu 35, - .
3ngebnte unter ? 1340.

1 Klick,nsckrunk 25 . . 2 liscbe 3
10 .- , I 8oku 25, - , k Xoksebruiik
20, - . n . versebied . Oegensläniie.
8i .- « u „ ii -8ir . 60 ub 9 wir.

1 gestr . Settst , m . 3Iulr . 20, - , I sit
inub . 1 ' iseb . 110X85 * 15, -. 1 vler-
eekig . <isrd . -8lün,Ier 10, - , 2 KI.
Ireseu , 8eln -ünke in . 1ilusD >. 6, - .
«ernspreeber 4 06 81.

1 gutes SrsutkIeiL , Ör . 42 . 70,
I I ' . wusserkesle bruune I. eder-
sliekei k, .Inngen nd . 3 ! ädellen,
t - r . 30 >o , geeign . 7 . Xislunk , 20, - ,
1 « . 8ulum « nder -8ciinbe , I>runn,
«r . 37 , 10, - . 3ng . n . X 7V 010

Isurekgssucke

IN
3ktioiiäre unk

^cbeins einen
selisin über je

.je 4 Twiscben-
Hnsui7 .,.w iseiien-

«31 16li6 .— und

Lmtlicks ksksnntmsckungsn
ttsnvsvtsclt vrsmsn

(leffentiiebe 3I » bn » ng - 8ek » lgeld-
säuiiiige ! 8ämt1icks 8e !>nigeld-
pklicbtigsn . die mit 8ebnlgsid
ruklungsn kür die « oberen 8obu-
!en , 31ilielsebnien und « srnks-
nnd « uebsebulsn ! m « nekstund
sind . werden bisrmit » nkgekni-
derl . die gemäll den 8cbnigeld-
bestimmungsn oder besondersr
Vsreinburnngen kälilgen 8cbui
geldbskräge spülestens bis 7. NM
31 d 31 bei meiner 3mtskusse.
llensrul - Ondendnrkkslr . 41 t8cbwer
börigensebniel , « intvrbuns . Xiii
gung kuikenstru ke . einr . uxukleü.

«urgeldinss « eborweisnngen
sind so rsvblLeitig vorrnneüwsn,

suk je einen 2wlsebensebe !n 7we!
^nssi/ . r.wisebeusebsins über je
«31 Mb — , sowie ein « eriigsreebl
!m Xsnow -srts von « 31 ho .— er.
bulten.

3 2273 « urtb L Xonenkuinp , « re¬
inen sXinknbr - n . 3 » skubr . 01 >ern-
strnks 41/43 >. 3n « ermunn Witi
boskkt in « umbnrg ist Hinsei
prokuru erteilt.

3 2433 kellleiiielster L I ' Irlcbs,
«reinen jWein - n . 8i >iriiuosen-
bundinng . a d . « rukv N/ILj . Die
Oessmtproknru kur -I . II . 8tein-
mst7 und X . Xnooii ist erloscben

3 2178 b rlcdrleb « » rbenne , « reme»
jWein » . 8Dirituosen -(IroK - n.
Xleinbundei . Herstellung von
Inkören . Obernstr 86 >. Oer Oe-
«tilluieur « riedrieb Xsrl « ur
kenns in « remen ist uis psrsön
licb buktender 1>« se ! lsci,ufiet - unk-
geuommeu . Offene Ilundslsge
ssllscbukt seit dem I . .lunuui
1943 . « riedricb Xurl « nrbenne
vertritt die Oesellscbuki nur in
Oemeinsckukt mit dem Oesell-

scbukter « riedricb 3V >ii >e !m ,Io-
bunn « vinricb « ni -Iienne.

3 2993 « cllmering . Xnbne öt <70 . ,
«reinen >« nbisbukbundel . « ör
senknfj 3dolk . ricbtig Xriedricb
3 <lolk « eliinering . ist um 24.
3i >rü 1943 gestorbeb . O >e tls
sellscbukt ist unfgelöst . Oer Xnnk-
munn Onsluv Xöbne in kremen
ist nnnmcbr 3l1ei » i iibuber 3n
-Inbunnes 8cbunmlösfel in « rc
men ist kl !n7eii >roknru erteilt

3 373 <4. « . Overberk , « remeii
s8cbeligck - Import . 8cbiucble

l5/I8j . OurI « ermunn Wilbeim
Ovvrbsck ist um 14 . 3turn 194 ° l

viele 2 sebr gute « olstcrunt ' Iugen,
snciie 2er - « uddeiboot . 3ogeb . » .
1015 Oesekst . « r . - « emeiingen.

viete KuskerL w . « uckoken : sucbe
Xlektroberd od . elektr . « eir .ofcn
od . KI . ikepDiek od . « errenkiei-
dnng od . 3ktentuscbe <33' ert-
unsgieieb ) . 3ng . u . X 76 005.

vreirsL gegen 2klumm . Lssberd.
3ngebote nnier VV 3681 sn die
Oesebst . « r . - lllnmentbsl.

Sekr gut « rk . dlsue « umps , Or . 7
gcg . 8i )ortscbnbe oder übnliclie
mit « i^ ckubsst/ . gi . « rolle . 3n
geböte nnier 3V 1397.

Out erk . « uvksll geg « uppe od.
Wippi -oller . Xriedrieb . « sbiing-
buusi -n . 3nk den Oeei ' en 18.

viete " « sLio <W > g . « eisescbreib-
muscbine . « nk 2 03 06.

Kleineres bLikroskop geg . g . Xoto
uppurut 7» tunsek . ges . X 70 011.

Ksukgsvucks

Sckreivtisck kur « errenr .immer,
Xurbe uokbuum , nnd « üelier-
selirunk oiler lunges niedriges
«neberrcgui . 3ngeb . n . 0 553
«der Velel 'nn 8 49 41.

Oekr . gut erkslt . ILkoknrlmmer - ,
8ciilsf7im .- u . Xncben Xiuricb
tnng . 3ngel,ots nnier O 1329.

Out erkslt . 8 » ku od . Obuisclongue.
3ngeboie » liier 3^W 3682 un die
Oesebst . « ,-. -« Inmeni !ini.

Sucke gut erbult . Xlsvierlumpe
n . koek . 3ugeb . n . 2 3975.

Stukenoken i3i !esbrenner ) . Xui-
ser -Xriedrieb - 8trul1e 10 8 » ntr.

Sut erk . « - « skrrsL m . od . obne
Onmm ! 3ngeb . u . 31 1337.

vut erk . K .- 8portwsg . ges . 3nx.
u . « 1017 Oescbsl . « emelingen

Out erkslt . srkw . Oekrock - Lnrug,
Or . 1,78 . 3ngeb . n . X 1330.

SrsutkIeiL , Or . 42, ' n . 8eble ! er ge
snelit . 3ngeb . u . ? 1399.

« .- LrmksnLukr oder Vusekennbr
dringend ges . 3ng . n . 8 2643.

bßerren -l ' ssrkenukr , gut erkuiten.
Xvgeboic nnier 1 1334.

Seigen , « rstsrkrn , Oelli , slte . ijs
wen « . 31eisterinstrnmenis , geg.
bur 7.» kunfen gesncbt , uncn be-
sebädigte . 3Iusikbsns 8cbmid,
31ünLben , « esidenbstruke 7.

Klingel -Vrsnstvrmstor , 118 Volt.
3ugeboic unter « 1333.

Out erkslt . bllvellierinstrument.
«ootswerkt Xr . 8obweers . « sr-
dcui ' Ietb/veimenborst.

Vsrvlsigsrungen
Oeklentlicke Versteigerung krw

kreikänLiger Verksuk . « ento
usobm . 3 wir im Versteige
rnngsiokul Xönigslr . 11 im 3 » k
O -Uge des « errn OberkinunkDrü-
sidcnien 3Veser - Xms nur un
«ombengescbäiiigts mit Xinr .ei-
uusweis . 3Iorgen , den 21 . 7 . 43.
iluselbst vorm . 10 « br ofkent-
licbs Versisigerung : uis dlv
Xinreimöbel . « » u .siiultnilgsgegbn-
ständc , « ueber , « « der . orient.
«rücken n . L . m . 7NM rniäs .sig.
«nekstgebot gegen bur . « nsen-
bn .scb . Osricbtsvolleieber.

^> 8 uver u . Srunristiicks

3vksnk
Sucke KI . « inksm .- « sus m . Ourien

in näbcrer Umgebung krcmens.
3nxebote unter 1336.

Ssrckiiktliclis kmpisklungsn
Kllckenkütetts , Woknrimmerstiikle

gegen « e/ngsscbcine vorrätig.
Oustuv Xunlinrst , Llökelksbrib,
«r . « emelingen , « » ststruve 3 - Il.

bLükellsgerungen un uuswäriigen
Xiätr . su . Xriedriek « obne . inler-
nutjonules 'krunsportwesen . « re¬
men , Xriescnstr , 28 30 , « » 1 44095.

Xernumrüge . Xouis  Xenkirob.
«sbnboksir . 31 , « uk : 2 12 34 37.

Vsrvekisclsnev

Wer ükersetrt Ltnsrklgge ins Xrun
r.osiscbe . evti . unck ins « nssi-
scbel « ootswerkt Xr . 8cbweei ŝ,
«urdenkletb ' Oelmenborst.

psrkett srkleikt mssckinell O
Xupenbuusen , Or .InkunnlsstroO,
Xr . 169 . « uk : SiiOSS.

»liebe
Me Orgsnisstion 7oLt sucbt für

den Xinsutr sls Xernspreclier In
den dssetkten Oekieten Uünner
im Liter von 43 55 .lukren Ne
Werbungen mit . k.icbtbild nnd
dsndgesekriebenem I.ekensluns
sowie Aengni .ssbscbrikten erbeten
sv Orgunisntion Xodt , i^entrule-
kersonulumt « eriin Obsrloiten

-Kelterei - b/Isnn , geeignet u !s Lnt
sicblsperson kür « runerei . 4n
geboie unter O 1339

Wir surken IsutrnL -, IVISKelpsrker,
dlobeliräger , Xruktkukrer . X W.
Xeukircb L . -O ., Interautionule
8psdit,on , kubnbnfstruOe 26
«nk : 2 25 25

Wir sucken f . unsere Xesseiuniuge
»iit untomuiiscb . Xeuerniig einen
-snverl . , erkubr .- Deiner . Oumpk-
wü .scberci « . Oelkers L 60 . ,
Xnilingbosteler 8irut1e 4d >.

knergisrker Vorsrkeiter , der mit
3Inscb !nen umgeben kunn , sofort
gesncbt . 3Ie !stcrsteIIn,,g vorge-
seln -n . Xrunx Orotli . Xnbrik eben,.
«nnsioffc . « ,-cmen . Wuc >itstr .27 29.

t- ultsckutrwsrkter - portier gesncbt.
sbwcciisclnd für die l ' ug - und
Xnclitscli ic-iit . Ouinpfw -äsoberci
« . Oelkers L Oo ., Xnilingbosteler8truü « 4 6.

Pförtner ?.um sofortigen Lntritt
ges . Xriegsversebrie bevorr .ngt.
. « reiner Leitung " Oeeren 6/8

Kote 7nm sofortigen Lntritt für
ieicbte Arbeiten ges . „ « remer
lüeiinng " , « etriebsleitnng , Lm
Oeeren 6/8 . !

We ! kIieks
«erkekte 8tenotvp >stin ; erwünsebt

ist gnte Lllgeineinbiidnng uixl
-scbnelle Lnffussnngsgulie.
Oierscb L 8ckrö,1ej -. 31iuerulule,
«remen , l .ungensirulls 8.

Xücktige weiblicke Sürokrsft für
sofortigen Lblriit ges Xr >>is-
bunernscbuft « remen . Xi -näb-
rnngsnnit .31 >t . V , LII ' -nwuN 16.

-knlernling f unser « üro gesuvkt.
Xebrr .eit 2 duiire . 8ebriktl . Ln-
gebote un Ogmpfwiisebere ! « .
Oelkers L Oo . , « reinen , Xuiiing-
bnsieler SiruOe 4/6.

I- SkLrsntiN , wenn cbemiscbe Xennt-
uisse niciii vni -bu » den sind . ninll
Inleresse kür diese Tätigkeit nn <>
eut -sprecliende Lnffsssnngsgube
vorbunden sein . Oierscb L 8cbrö
der . 3I !ner » föIe . « remen , Xau-
geusiruke 8.

pür unser « -kkteilung « ossnkrsn ?.
Xr . 32 (b . 3Viibeim - 0eeker - « unsl
steilen wir nocb Xrsnen u 31äd-
cben ein für Ieicbte , sitrende « e
sobüktigung Lrbeitsr .eit 7 -13 wir.
2n meiden Wüsebekubrik « erndt.
Ocneru1 - Xndcnd0rX -8tr 24

Ssubere ruverlüss . -krdeiterin für
Ieicbte « escbäftigung . « uns
Oerb . Xe » 7. . Obem .-pburm . Xu-
brik , West erst ,-u Oe 73.

Wüsekerei - Lrdeiteri ' nneii gesncbt.
Oesellsob . k. äffen « , « öder m k.
« . , « reinen , ' « rcilenweg 61.

pur Len « erirk « emelingen und
Umgegend sneken wir unk sofort
Ael tun gsti -ä gerin nen X scbr .nkru-
gen Oesc .bst . « r .- « emelingen,
«ubnkosstrslle 6.

Hoitungstrggerln für unseren « e
7,irk « srdenfletb - « ! t7.enbnttel sof
gesncbt . 3Ie1dnngen sn « remer
Leitung , Xorddeutscde Volksr .c ! -
tnng , « remen - Vegesuck . « obr
strulle 24 , « nk 4 nnd 8

perfekte KLekin , welebs - s
«unsnrbeit übernimmt , für '
mer « unsbult sm Wolkgun : c
gesnobt . Vel . - Lnrnf u . 42 000 erb.

KinLerl . tückt . Stütre k. d . Xrivut-
kuusb .. jg . tücbt Xöcbin k. die
wurme Xücbe u . junge tücbtige
Xöcbin für die Kulte Xücbe gcs,
Otto « cicbel , « anptbsbnbofs-
wirtscbuft

Wirtscksftskrüulein , kinderiicn <2
Xinderi nucb « ,-xiebtnl -Oresdcn
bnld oder später gesncbt . Lnge-
bote unter « 70 008.

ffsusgekiltin oder nnnlibängige
Xrun kür Xiufsmilienbuns inr
l . 8 . » der später gesncbt.
«i -nune . Oslerdeicii 7 -1 » .

Xsck 8uL « srrkurg wird v « re
wer Xumilie tncbiige « unsgeb«
fin m gut Xncbkenntn 7 . inögl.
buld Lntrilt ges . Lng 0 1303.

«surmZLcken , 7nverlässig . erkub-
rev . für jelr . t od . später in Xinf .-
«unsbnlt in Ounerstellnng nncb
«ud « ombnrg gesnclit . Xrun
Werner « cimers . « uns « yben-
bncben . « g >I « ombnrg v . d . « .,
1> i . 2593.

Wegen Verkeirstung 7 1. 10 . 43
Xindcrkränleiii f . « reiner « uns-
kult nucli Oresden gcs . m . guten
Xnebkenntn 12 ülädcben , 13 . nnd
4 dubrel . Lng . n . 0 70 007.

-kelt . pflicktjskrmsLel od « uns-
gebllfin , die säin « . -w «un .se
vork . Lrbeilen niit mir r.usum-
men erl . möcbls . 7 » m inogl . sfn-
fortigen Lnti -itt . Xrun IVintcr-
munn . « r .-Orobn . tlskenstr . 2.

Ufu - IVIetropoI . 'I' ägl . 2 .30 , 5 .00,7 .30:
Xin Wien Xilin von drnmutisober
8p » nnnng , ein « obiekssisbiid
inenseblielier Orölle : „ Wien Iglg - ,
mit « udolf Xorster , XU Ougover,
«einrieb Oeorge . dngsndiicbv » b
14 -luliren migelsssen.

Vivoli loXV .) . /I' ägl . 2 .30 , 5 .00,7 .30
(2 . . Wovbel ) . Xin überuns ver-
gnügliebes 8piel um Xisbe , Xiter-
suebt uucl 8obobernsck , der
Wieu -Xiim : „ t- iekeskomöLie " mit Î
Llugdu 8obiisider , Xi/ .üi Wuld - !
innller , .Inbunnes « ieinunn , Lider«
blulierslnok , 'klieo I . ingeu , « ei -- ^
tbu älaxen . « tiielleilung : XiIen^
i^iugen . dtigendl . niebt 7UgeI.

Ufu - Xuropg . 'kägi . 2 .30 S .0 « , 7 .30:
<3. Woebeli Xine iaiie Xomöcli «-
voiler lleberi -uscbungen Ist Lei¬
nene Wien -Xiim : „ Xrsuen sind
keine pngel " , mit LInrte « urell.
Lxäi v . Lnibes .ser , « ieburd « o-
inunowsk )' . « piellsltniig : Wiiii
Xoi -st . -Iiigendl . ub 14 ,1 . - r.ngel.

Ufu - Ksiser . XägUeb 5 .00 nnd 7 .30
tsnnnlugs uncb 2 .30 Obr ) . Xin
siui -k ilrumuiiseber « erlin -Xilm:
„k -lefükrtin meines Sommers " mit
Lnns Ouininunn , « uni « urtmunn,
Ousiuv - Xnniii . Vikinriu v . « ul-
lusko , Wolfgnng Xnksekx . .lu¬
gen,Iliebe ub 14 3sbr . 7ugeius >sen/

Ufu - Pulust , 1' sgliek 5 .00 und 7 .30
(sonutugs uueb 2 .30 « kri . Xin
sksrk drumsiiscber « erlin -Xilm : -
„ (üefükrlin meines Sommers " mit
Lnns Oummsnu , « uni « urtmunn.
Oustuv Xnnlb . Viktor !» v . « ul - ,
lusko . Wnlfgsug l . nkseb ^ . -1u-
gendliebe nl , 14 .lubr . r.ngelussen.

Utu - ffunso . Vägl 7 .30 wir ( uur^
3 1 'ugelt Xin guOerordenIIieli
puekender i' run7nsiseber Xrimi-
»uifjlin : „ Sie «euren secks " m !i
«ierre ' Xresnux / In dentsober
8prnebe . -lügend ! , niebt 7 » gel . i

Scksukurg 'kägi . 4 .30 n . 7 .30 wir : ,
«uriku « ökk in dem grnksi«
Xka -8ci « uger : „ Kurussell " . In
den weiteren « unptrniien : « uni
Henkels , Oeorg LIexunder . X
«rink . dugendliciie niebt 7u
lussen.

L/IoLernes Vkeuter , 7 . 2 8ei >ule u.
d . Oelmestr . Oicnsiug bis Oon
»ersiug lägl . 7 .30 Xin -. Oustuv
Oiescl . « ene Ileilgen . Ourolu
klciiin in : „ Oer grüne Kuiser " .
Xin spunnender wo Xilm . In
gend ub 14 .lubrs « ngelussen.

Oeclu - t- icktspiele . 4 .30 u . 7,30 Obr:
„SopkienIunL " , -lugendfrei.

LLmiruI - pulust , « emmstr . '« ägl.
7 .30 wir : „ Oss grolle Lken-
teuer " . In giä » 7ender Lusstut-
Inng — eine utemrunbends
«uudiung Niit äiuriu Lndergust,
LIin -eebt 8obneiibuis , Oburiotte
8nsu , Xrieb Xisdier n . u . du
gcndiicbe nieilt 711g, -lussen.

«urberinu - X onlicktspiele , 8ögestr
10 .30 . 12 .00 , 2 .30 . 5 .00 , 7 .30 Obr:
„LugenL " , nseb deni Orumu von
älux « uibe . mit : Xristing 8ö-
derbunm . Xugen Xiöpker , Wsr-
nci - « in -/., XU .sube . Ib Xlieken-
sebildt . « erniuun « rsun . Xnl-
tnrfilm n . die neueste Woebeu-
scbuu . dugdl . niebt migeiussen.

Suntentor - I- irktspiele . „ vie lusti¬
gen VsgudunLen " . dugeudliebs
lliciik 7ugelussev.

Lupitol , Vröpelingen . 7 .15 « br:
,,t - srke , vsjurro ."

Oentrsl -Vkeuter Osleksksusen.
7 .30 wir : „ Srillunten " <vie « ril-
lunteu der Xnrskin « sijunokk)

Ksmmer - I- icktspiele , Osterinrstein
weg 105 . « is Onnnei -siug ! I ' ägl
3 .00 . 5 .15 . 7 .45 « br . Oigu 1' sebs-
cbowu in einer interessuuten
«olle : „ psrkstruüe 13 " IVerbör
um Lliklernucbt ! mit « iide « il-
debruud , Iwun « etrovicb , Ikeo-
dor « oas , « uns « ruu .sswetter.
-lugendlielie nicbt migeiusseu.

VLeon , « usteLt . 7 « br : „ Welke
Wüscke " .

Skuls -Xkeuter , Xuulenstr . „ IVIün-
nerwirtsckuft " mit Volker
Onisnde . Xurin « urdt . 'ksgiieb
1 .30 , 3 .15 , 5 .30 , 7 .30 vbr . dn-
gendlicbe niebt migeiusssv.

Welt -Vkester . Väglieb 7 .30 « b'r:
„Sensstionrprorev Ossills " mit
«einrieb Oeorge . dugendliebe
über 14 dsbre bubsn / » tritt.

IVlükIenbuek - l- icktspiele 8r .- >- esum.
Oieustsg u . klittwoeb 19 .30 « br:
„ « ockreitsreise ru Vritt " mit
bluriu Lndergust , dokunnes « !e-
munu , « uni « örbiger . Oi -etbe
Weiser , Vbev « ingsu . Xür du¬
gendliebe verboten,

i- irktspiele « itterkuLe . Oieostsg
und Llitlwoeb , 19 .30 « br : , ,8Iu
men sus klirru " mit Xrns 8uok,
Xurl 8ebönböck . Xriedi 87eps
«uul Xemp . Xür dugendliebe
verboten.

Oeiitscke « icktspiele Vegesuck
Oieustsg , 20 . . bis Onnnerstsg,
22 . 7 . 43 . Lnkung iägiieb 19 .15
I bi : „ Itlit versiegelter OrLer!
Vielnr de Xnwn , « uni « urt¬
munn . 8u .se Oruk u . u . sind die
«uupidursteiier . Ou7U die ueu
esie Wocbensebsu.

Vegesucker « icktspiele , krsitestr.
« !s Oounerstug iägl . 19 . 15 « br:
/ui -ui , I,eundcr in „ Oumsls " . —
diigeiidverboi.

«rokner l- icktspiele „ Lupitol"
«is Oounerstug : „ SopkienIunL"
niit Huri -;- Xiedlke , Xüttip « unk,
«uuneioi -e 8ebrotk u . s . « eginn
7 .00 « br . dugendliebe xugeluss.

2entru >-Xkeuter « r .- vlumentkul
Itienstug bis Oonerstsg . « eginn
7vi « br : „ voll im Ililetropol " .
Hurn die nene .sie Wnebenscliuu.
dugeudiiebe niebt v.ugelssseo.

Lm 20 . luv 1243 beginne icb mit

5 - u6mQL5QgS
Vorberige LnmelLung erbeten.
LprecbstunLen 9 - 12 u . 13 -18 vbr,
suöer Klitlwvcds nscbmillsgs und
LonnudenLs

-ou l^ oktsio 5-s/c//iU5sn
«remen - Uesum

!I - ! !.-nkurgsIr . 14 . lel . besum 416

6arartt Flltsr

^ rgrrei -/ ' räpai -at»
- ispz -

Xr -« ios/ -/ .euAüsn L . « . d . v.
L - l»

Lulo - u. ^Ioiorrs 6 msrltt

Verloren

« .- - IrmbnnLukr v . Wsiler 8trui ! e
b . « ultrnmcr 8ir . Oeg . gnte 8e-
inbiig . ub7Ng . Wsiler 8tr . 25.

«egenmsntel um 13 . 7 . verl . u . d.
Wege « sssntuer 8tr ., 8Iefkens-
wcg , Xlisubeiiisir ., « eiwuisir ..
« » gensir . Wiederbriug . « ei . w.
/iiumerinuun , « sssnmer 8tr . 3V.

vuntes L/IüLckenkIeiL . Oeg . « ei.
sb7 . « rw .-Orobn , 8undsO -. 18.

Vestoklen 8aunsbeudmittsg vor <1.
Oemüsegescb . bleuer , Vegesuek.
O .-Xubrrud . Wer d . Vgl . nuebw.
kunn , erkält « siobnung . « rem .-
Lumnnd , Oneikesirslle 95.

Verloren von Xupitän -Osilmsnn-
str . 98 bis « önnebeeker 8tr . 16
ein Oumenbuibsebnli . Lbmigeben
«önnebeeker 8trsHe 16.

Lnk » uk
Kuuke jeLen Xersonenevsgen und

jedes ülotnrrud nnd erbitten Ln-
gekote . « nndgsurd L 8okv.

personenkruftevogen , sämtl 1> pcn
bis 2 Oiter , uneb obne Onmmi »
«utterie , Kunst Lutnbuus Wieg
mann , « remen . vnsternstr . 1/2.
«nk : 2 09 92

7 ! u vsrmielsn

2l««ei I- oLenräume , ein Xellerruum,
monstl . kliete 170, — . « ei
7Nlig .sktt .sjen »nieiiige xiniegnng
ub sofort 7N vermieten . Lngeb.
unter X . « . 268 un WXX8L
Werbegeseltsebuft , Xrunkfurt L1„
Xuiserstrube 23.

Ln berufst , « errn g möbl . / !m.
niit « eir .nng u . Wusoligeiegenb.
'i ' el . 4 54 19 v . 13 — 14 « br.

Scklutstelle . Ldresse in der 6e
sebäktsstelie « r .- Vegesuek.

Xernumrüge , Woknungsnsckweis.
It/Iüdellogerung . - Wilbeim kiose-
krook , « reitenweg 28.

Woknungvlsuvck

Vskuncisn
bin Vrsuring . « r . Vegesuek , Oer

burd - « oblfs -8truve 3.

Viermsrltt

Verkuuf
Vieksrkwurre junge « iesensrknsu-

rer 7» verkaufen . 5lux . liebe,
Vegssseker 81r . 48 , 1' sl . 8 05 07.

Xotlsuken
vruuner LsgLkunL <? udel « o !u-

ter >, uns den Junten „ Wuido"körend . Xinder erbält koke 8e-
iobnnng . Xuekriekt erbeten un
Nein '/ Willig , « i-emen -8t . - LIug-
nus , Ont VVeilen 10 , lelekou
Vegesuck 542.

dugLkunL , grün mit brsnnen « lüt¬
ten . Wiederbringsr erb . koke
«eiobnung . Vor Lnksuk wird
gewurnl . I. üder « unkenun . « uk:
Vegesuck 972 öder 560.

Xntklogsn
Xreitog , 16 . 7 .. blun . WeUepsittieb

entflogen . I . umpe . Oeorg - Orü-
uillg -8tr . 146 , 'I ' el . 4 60 86.

«erlin — Sremen . « iete in « erlin:
3 - /immei --Xonifo >-t - Wnbnnng mit
«ud , « » Ikon , Wurmwusser und
einsebi . / nbebnr . 8nvbe in « re¬
inen . mögl . 8cbw » ebbuusen : 2 b.
3 ^ im « ud , « ei7g . u . « » Ikon,
evti . Ourten , in gutem « unss.
Lngebats nnier 1 70 009.

küiolgsvuciis

«eumter s . möbl . / i . , uneb 8tudt-
rund nd . näb . « mg . Lng . X 1335

dg . IVIöLck . 8 . 7 . I . 10 . mbi . Kei7b.
/ ! . iu « i-eiu . 0 . « mg . gvii . m.
voll . « eus . « reisung . u . X 70 006

LLÜKI. Wokng . od . / im . w . Xoeb-
goiegsnb . ges . Lng . n . LI 1887.

Surke kür sunbsres , bernkstätiges
Xbepuur (Xlsmeu ) per sok . möbl.
/immer init Xoebgeleg Lngnst
8cbröder , Lppurute - u . blusobi --
nenbun . « r . -Xesnm . « uf : 277.

1— 2 möbl » oL . leere ^ im . sofort
7u mieten gesnekt . Lng . VX 435
un die Oesebst . « r - Vegesuck.

dg . Vkep . » . 1— 2 möbl . od . leere
/im . . ül >ern . u . « uns n . « und.
Lng . V « 436 Oesebst . Vegesuek.

dünge prou snebt möbl . / immer,
evil . 7wei , mit Xoebgeiegenbeit
in « Inmenibui . « ettsn n . Wäsebs
vorbunden . Lngeb . u . V « 3680
un die Oesebst . « Inmoutbul.

80 ein « susrungslo!
jiot s in rieb ! «iovs cjsn ^ ost iu Orclpung
voci cicis fenerungsiocb stets roobsr^
sonst jiölt KojiIspI <jou Linrug ! 0,dt es

liodsi Vsrletrungsn , cjonn nimm

Das Lswuktso ! » ,

6 ! s 8s ! as » sack
ckas 8o ! nsss-
serkäts ! su w ! s-

son . s » bt Lra ! »

sack Vagem » ! im
l . sbsa  s ka  mpl!

l) !e ^ utsekea

E

/iivsr - kileopkan - Vlässr

cto » sorkenrrovo . Icontrostrslcko

Vlsnck » ckv ! r - 6los
»uk « vkSki . Lsck « -< kr » s.

ktskteri sls
Väs ^ iererstörex?

v/orcksn vrereisn 06 vo-
näkigofwsise ruvisl Koiils«
vsrssvsrt , w-oirst m «m «iur « k
üdsrstüsriN « s !<octisn cx - ft « ' -
ciom cisr ^Väsciis scitocisk . kr
gonügl, '»'« » « mon 6ieV/Srcb«
rom Koctisn kommen vkiei cionn
15 L <if »oksn risksn löOk . Oft
kockt ovcii Los Worcbvvosssr
onnöktg üt »sr ! KVorcben Lie mit
woniosk Xoklon — Lonri KÄt
jkns wSscks iüngor — 00L
vroicksn Sie Lofür gsnügsoL ,
lonoe <mtnLsstsik ; 12 Lwo-
L « »f! s «o . 5o nötrsn Lie ro-
Aivroit k4« nko keszvr ous!

In Ler itunsr Les Destillierens wer
der « erliner 1/. L .1 . Xutdiiunm ein
Kleister . Leine Lrreugnisse er¬
rungen sebon vor einem .lubrbun-
dert Icbbuüeo Leibill . Diere De-
tillierktMstTeigt sid , uneb beute in

der boken Ouulität der Xublbuum-
<dieo Xrxeuznisse . In diesem lubr:

«ÄKwAUM
es <L>
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1. Beklage zu Nr. 198

Girier öen5!ump!§inn äe§ ^üisgr
Diemen , «ken 20. / uki-

Dis uasi/ 'e Debenzlcunzt reizt ricsi im -4UkNK.
i^ ee «kresem «kas eintönize 6eau «kes Di/rs ^kers
unck <iee Oervö/rnunz ru ne/imen lteiA , ist au/
«ksm k̂ ezs , «kenr ^ iiläziiciisa einen stillen
Oianr ru uenkei/ien . llfls Fescsiie/ck ckus? Ls
zerci -ie/ik «kackû csi, «kaK «vi> erkennen , ue/csi«
ökacät in «ken deinen Hinzen liegt . kv/eine
Dings rec/lt erkannt , ricktig angsivanckt un «k in
«ken gervöknlieken nnck geuoknten -45kau / «kes
Dages bunt unck bekeöenck kineingestellt , drin-
zs farbs , sckönen 6kanr , -4u/k «,rc/,en uns!
/rireke Dust in unser Lotten unck k̂ ollöringen.

Lriegseit ist kesonckere ^ eit . kn llir steigert
sic/l alles , «vas nie tun , rvas uns zeellsck öervsgk
un </ «vas «vir an / ' siebten baben , unr ein k̂ iek-
/ackes . Da sinck auck ckie kleinen Dinzs nickt
ausgenommen . Diese am allerwenigsten . sî as
L/sin ist , wäckrt ru eines Leckeutung besän,
ckis reis in Driecle/isusiten bäum geaknt , zs-
zckrceigs erkannt baden . Daru kommt , «lall
geracks in ltriegsreiten «tau verlangen unck «lis
Forklerung übermäZig groK siml , mit «kem /lll-
taz anstänrlig / estiz ru rvercken, ibn sinnvoll
unck in zcbönem Dinklang mit item 6anrsn ru
gestalten.

Dar gelingt uns , wenn wir «lis kleineren
Dinze ibses gesteigerten Lerlsukung entspre-
ckencl reckt einordnen . Dann / unkt «ler totale
Xrieg in unseren -4llkag binein — au/wüklenck,
er/riscken «l , ankreiks/ul . Da ? 6sau licktst rieb.
S/iannung üksrwitulet «tat Einerlei . 6rolle 6s-
sickkspunkte röten «len §kum/ )/rinn . Denn es
ist ein kostbar Dinz ru reisten , «lall reis aueb
in «lem sckon abttump/enrten Dun «labe « sirul,
untesem k̂ aterlanck ru «Denen un «l «ler Daten
«lerer «in «lrauKen würckig ru werrlen . ^lus
solcker Erkenntnis quillt eins selbstverstärul-
iicbs Dalkung «tes /^amesaciteba/tiiebbeit un «t
«tss l^esankreostunz , «iis esquicben «/ ist . Dirs
uns , / üs untese Dautzenvtten , / üs untsss
^o/btFSnotte » . 1̂ . D.

kin iiärberick! sus unserm 6su
Der Grotz- eutsche Rundfunk brachte gestern

mittag im Rahmen seiner Landfunksendun¬
gen einen Hörbericht aus dem Dorf Höl-
tinghausen  im Kreise Cloppenburg, das
führend im Kartoffelanbau unseres Eaues
ist. Man erfuhr aus dem Zwiegespräch zwi¬
schen Ortsbauernführer und Wortberichter,
wie hier «ein einst unfruchtbarer Landstrich
des Nordseegaues — das Thema lautete „Aus
Heide wurde Kartoffelland " — durch Kulti¬
vierung und andere fortschrittliche Maßnah¬
men zu höchsten Ernteerträgen gebracht wor¬
den ist. Die Anbaufläche ist durch Boden¬
kultivierung in den letzten Jahren um mehr
als das Doppelte vergrößert worden. Wäh¬
rend im übrigen Kreise Cloppenburg 16,5
v. H. der Ackerfläche mit Kartoffeln bebaut
ist, beträgt in Höltinghausen die Anbaufläche
25 bis 30 v. H. der Gesamtanbaufläche. Die
Umstellung von Futter - auf Speisekartoffeln
hat sich durch den Bezug neuer Sorten , die
sich gut dem Boden anpaßten , für die An-
Lauer gelohnt. Für die Ernte , zu der im
Herbst auch die Dorfjugend eingespannt wird,
haben sich moderne Geräte , die sogenannten
„Vielfachgeräte", bewährt . Mit der Aussicht
auf eine gute Ernte in diesem Jahre schloß
das Zwiegespräch, das den Hörern im Reich
Einblick in ein wichtiges Teilgebiet der Er¬
zeugungsschlachtim Gau Weser-Ems gab.

s.

Die silberne Hochzeit feiert heute das Ehepaar
Ernst Bergmann  und Frau , Hildesheimer
Straße 2 a. Der Silberbräutigam ist in Bremen
und darüber hinaus als Sportsmann bekannt, als
Vereinsführer der „Bremer Sportfreunde " (Er¬
bauer der Bremer Kampfbahn) , und weiter als
Kreisfachwart für Fusiball . in welcher Eiaenschaft
er für Bremens Fußballbelange viele Großver¬
anstaltungen organisierte.

Das Fest der Silberhochzeit stiern heute Fritz
Helmke  und Frau . geb, Müller , Buntentor-
steinweg 437, z, Z. Bad Salzuflen , Wüstenerstr , 28,
Haus Rosenthal.

Der kun6kunk von Keule
Reichsprogramm : 15,30—16 Lied- und Kammer¬

musik von Wolsgang von Bartels (zum 60, Ge¬
burtstag ) : 16—17 Buntes Konzert , 18—18,30
Deutsch« Jugend singt. 18,30—19 Der Zeit¬
spiegel, 19,15—19.30 Frontberichte, 19,45 bis
20 Uhr Bortrag von Generalleutnant Ditt-
m a r, 20,15—21 Sinfonie Nr , 1 von Jean Si-
belius , Leitung : Helmut Thierfeldcr , 21—22 Aus¬
lese schöner Schallplatten (aus bekannten Opern).

Es wird verdunkelt von 21.45 bis 4.45 Uhr

Vor öen loren kremenr
ärstsn un6 seine kevkokner— Die V/
Zu den ältesten Siedlungen der Bremer

Gegend gehört das Dorf Arsten. Im Bremer
Urkundenbuchwird es zuerst im Jahre 1225
erwähnt ; verschiedeneUmstände deuten aber
darauf hin, daß hier schon viel früher Men¬
schen gewohnt haben. Als die auf Arster Bo¬
den gelegene Wurt „De Hooge Wührden"
während des Weltkrieges abgeriegelt wurde,
konnten zahlreiche alte Funde aus Holz,
Stein und Ton geborgen werden. Das hat
den Direktor des Bremer Focke-Museums,
Dr. Ernst Grohne, im Jahre 1937 zu einer
Probegrabung veranlaßt , die zu dem Ergeb¬
nis führte, daß diese Oertlichkeit zu karolin-
gijcher Zeit schon nicht mehr besiedelt ge¬
wesen ist, daß aber vorher hier Chauken
gewohnt haben. Daß die Siedlung sehr alt
gewesensein muß, ergibt sich nach einer Fest¬
stellung des Bremer Archivdirektors Dr.
Friedrich Prüser aus dem Namen „Ar¬
sten", Er ist abgeleitet aus „Arsatun" und
dieses bedeutet „die auf dem Acker Sitzen¬
den", wie der Name des auf dem anderen
Weserufer gelegenen Dorfes Arbergen so viel
sagt wie „die auf den Ackerbergen". „Ar" ist
eine allgermanische Bezeichnung für Acker.
Beide Dörfer trügen diese altertümliche Na¬
men -nicht, wenn sie nicht schon in germani¬
scher Zcht besiedelt gewesen wären.

Auch in späterer Zeit knüpfen sich viele
geschichtlicheErinnerungen an Arsten. So
heißt eine neue, heute auf stadtbremischem
Gebiet liegende Siedlung der Arster Ge¬
gend „Auf dem Begmenherg". Der Name
erinnert an die mittelalterlichen Häuser, in

sser voüie nickt in äie Ocktum stießen—
denen ledige Frauen Wohnung und eine
Lebensaufgabe fanden. In Bremen sind
Häuser der Beginen im 13. Jahrhundert be¬
zeugt. Im Jahre 1348 kauften sie das Land,
auf dem heute die erwähnte moderne Sied¬
lung steht.

Die rassischen  Verhältnisse im Bre¬
mer Marschengebiet sind von Dr. Christian
v. Krogh genauer untersucht worden. Dabei
kam er für Arsten und Habenhausen, die ja
in gewisser Hinsicht eine Einheit bilden, zu
höchst beachtenswerten Ergebnissen. Es ge¬
lang Dr. v. Krogh, für 40 von den noch
heute vorhandenen 41 Bauern der beiden
Dörfer Ahnentafeln  für die letzten
vier Geschlechterfolgen, also bis zu den Ur-
großeltern , aufzustellen. Ein Vergleich die¬
ser Ahnentafeln zeigte, daß die Arster und
Habsnhauser immer wieder untereinander
geheiratet haben, wie es übrigens auch für
frühere Zeiten bezeugt ist. Diese Tatsache
kommt in einer außerordentlich großen
„A h n e n g e m e i n scha ft " zum Ausdruck,
Da jeder Mensch acht Urgroßelte-rn besitzt,
müßten die vierzig Bauern 320 Urgroß-
eltern haben. Das ist auch tatsächlich der
Fall ; es sind aber nicht 320 verschiedenePer¬
sonen, Die vierzig Bauern besitzen vielmehr
infolge der vielen Verwandtenheiraten un¬
ter ihnen zusammen statt 320 nur 98 Ur-
großeltern . Man gebraucht meistens für eine
derartige Erscheinung, den Ausdruck „In¬
zucht". Dr . v. Krogh vermeidet ihn absicht¬
lich und sagt stattdessen „Ahnengemein¬
schaft". Denn von der mit einer Inzucht

V/okek 6er^sme„ltorbkeur" kommt
meist verbundenen „Entartung " ist bei den
Arstern und Habenhausern keine Spur zu
finden : sie sind ein ungesundes , kräf¬
tiges Geschlecht.

Von kriegerischenEreignissen der Vergan¬
genheit erzählen in Arsten das „Korbhaus"
und der „Aller Turm ". Das Korbhaus.
heute eine beliebte Gastwirtschaft innerhalb
des Arster Zwischendeichs, hat nach der An¬
sicht der Heimatforscher seinen Namen daher,
weil hier der Deich früher mit Schanzkörben
gesichert war . Der Aller Turm — er stand
nicht weit vom Korbhaus und ist schon lange
verschwunden — erinnert an Allen, wie
früher der südlicheTeil Arstens hieß. Er war
ein Teil der vorgeschobenen Befestigungen
von Bremen und hatte die Aufgabe, den Paß
zwischen Weser und Ochtum zu sichern. Als
der bremischeErzbischofim Jahre 1524 gegen
die Stadt zog, um sie von der Reformation
wieder abzubringen, gelang ihm dieses zwar
nicht, dafür räucherten seine Landsknechte
die Besatzung dks Turms aus , so daß sie ihn
aufgeben mußte. Im SchmalkaldischenKrieg
beabsichtigteHerzog Erich von Braunschweig,
in dieser Gegend den Bremern ihre Lebens¬
ader abzuschneiden. Sein Plan gi4rg dahin,
die Weser in die Ochtum abzulei¬
ten.  Zu seinem Unglück stellte sich indessen
heraus , daß das Bett der Ochtum höher lag
als das der Weser. Da diese nun nicht die
Neigung zeigte, dem Herzog und dem Papst
zuliebe bergauf zu fließen, wurde das denk¬
würdige Unternehmen im wahren Sinne des
Wortes zu Wasser.

Vsie vii6 6ie Iuftrekuk-Ik««lrpnke gepklegt?
Immer wieder hat sich bei Fliegerangriffen

die Lustschutzhandspritzebewährt . Sie ist das
Gerät, mit besten Einsatzsähigkeit die Schlag¬
kraft des Selbstschutzes steht und fällt . Je
mehr wir sie Pflegen, desto bester hilft sie uns.

Böi der Pflege der LS .-Handspritze ist es
unvermeidlich, daß sie hin und wieder aus-
einandergenommen wird . Dabei merke man
sich genau die Lage der Einzelteile , damit
die Spritze wieder richtig zusammengesetzt
wird. Alle Gewinde sind gut anzuziehen.
Sorgfältiges Reinigen nach Gebrauch und
Fetten des Mantelrohrs , des Kolbens und
der Ventile garantieren ein tadelloses Ar¬
beiten der Spritze. Nach dem Kauf
müssen alle Gewinde und Schrauben fest
angezogen werden, da sie sich auf dem Trans¬
port von der Fabrik gelockerthaben könnten.
Die oben auf dem Windkessel befindliche
sog. Stoffbuchsmutter ist solange anzuzie¬
hen, bis kein Wasser mehr zwischen Wind¬
kessel und Kolbenrohr heraustritt . Auch der
Schlauch verdient eine sachgemäßeund gute
Pflege. Er wird in einer Rolle von 30—40
Zentimeter Durchmesser auf das Zwischen¬
stück zwischen Pumpwerk und Haltevorrich¬
tung gehängt. Knickstellensind unter allen
Umständen zu vermeiden, da an diesen
Stellen der Schlauch bricht. Undichtig¬
keiten  können mit Fahrradgummi , Iso¬
lierband oder Leukoplast geflickt werden.
Nach Gebrauch wird der Schlauch frei auf¬
gehängt, damit er gut austrocknet. Dabei
darf er aus keinen Fall über einem Heiz-,
körper hängen. Nach dem Trocknen schließt
man ihn sofort wieder an die Handspritzean.

Die LS .-Handspritzewird bei aufgerolltem
Schlauch mit der linken Hand an der Halte¬
vorrichtung getragen, damit die rechte zum
Oeffnen von Türen und Eimertragen frei
bleibt . Vor der Schadenstelle übergibt der
Träger den Schlauchmit der rechtenHand an
den Schlauchführer und stellt die Handspritze
in den Eimer ein. Er hält sie mit dem Fuße
am Tritt der Haltevorrichtung fest. Das
Pumpen geschieht in kleinen, schnellen Hü¬
ben. die ein gleichmäßiges Strömen des
Wassers bewirken und die Haltevorrichtung
nicht, wie es bei stark durchgezogenenHüben
der Fall ist. durch übermäßige Erschütterun¬
gen gefährden. Als ' Löschn)  asser  ver¬
wende man nur reines Wasser. Ist dieses
durch Zugabe von Salz vor Gefrieren ge¬
schützt, so muß die LS .-Handspritze gut mit
salzfreiem Wasser nachgespült werden. Hier
sei auch erwähnt , daß das Verspritzen von
Kalkwasser oder Chemikalien zur Schädlings¬
bekämpfung verboten  ist . Diese Präpa¬
rate greifen die Zinkteile an und machen die
Spritze dadurch unbrauchbar..

Gelagert wird die LS .-Handspritze an
einem vor Frost und übermäßiger Hitze ge¬
schützten Ort . Am besten wird sie mit dem

Windkesselauf zwei kräftigen, in die Wand
geschlagenen Nägeln gehängt, wobei das
Zwischenstück nach vorn, also von der Wand
weg zeigt. Der Schlauch wird in der vorge¬
schriebenen Weise gerollt. Die LS .-Hand¬
spritze vergilt gute Aufbewahrung und Pflege
mit guter Brauchbarkeit und Hilfe im Ernst¬
fall . Sie ist für den Selbstschutzdas, was
für den Soldaten das Gewehr ist.

kskrreuy-keleuektimy kei küeyerslskm
Gs ist immer wieder zu beobachten, daß

ein großer Teil der Bevölkerung glaubt,
die Fahrzeugführer , besonders die Rad¬
fahrer,  müßten bei Fliegeralarm ohne
Beleuchtung fahren, und die Lampen an
Baustellen gelöscht sein. Demgegenüber ist
es richtig, daß jeder Fahrzeugbenutzer bei
Dunkelheit, soweit er sich bei Alarm über¬
haupt auf der Straße aushalten darf : nur
mit Beleuchtung, natürlich vorschriftsmäßig
abgeblendet,  fahren darf . Das Fahren
ohne Licht hat schon wiederholt Verkehrs¬
unfälle verursacht. Auch, die auf Straßen
und Plätzen abgestellten Kraftfahrzeuge
müssen, soweit sie nicht auf den besonders
gekennzeichneten Parkplätzen stehen, mit
Stand - und Rücklicht beleuchtet sein. Die
Baustellen  sind durch blaue , im oberen
Teil schwarz gefärbte und nach oben abge¬
schirmte Lampen als Gefahrenstelle aus¬
reichend kenntlich zu machen/ Löschendieses
Lichtes und Entfernen der Lampen durch
Unbefugte, wie es-vorgekommen ist, sind un¬
nötig und strafbar.

ksueken im Vs'ös
kann 6ie ksuckerksris korken!

Bis zum 31. Oktober ist das Rauchen im
Wald, auf Heide- und Modrflächen wegen
der damit verbundenen Brandgefahr ver¬
boten. Ein weggeworfenes, noch glimmendes
Streichholz, ein nicht gelöschter Zigaretten-
oder Zigarrenstummel kann innerhalb we¬
niger Stunden vernichten, was Jahrzehnte
gebraucht hat , um heranzuwachsen und sich
nur durch Einsatz jahrzehntelanger Arbeit
zahlreicher Menschonkräfte wieder ersetzen
läßt . Ungeheurer Schaden entsteht dadurch
der Volks- und Wehrwirtschaft, Schaden,
der im Krieg noch schwerer wiegt als in
Friedenszeiten , in denen Pflanzgut , " Ar¬
beitskräfte , Geräte in ausreichendem Maße
zur Verfügung stehen, und in denen der
Ausfall an Holz nicht die lebensbedrohende
Rolle für die Volksgemeinschaft spielt wie
in dem augenblicklichen Schicksalskampf.
Trotzdem wird dieses Verbot immer wieder
mißachtet, werden fahrlässige und gedanken¬
lose Menschen beim Rauchest während der
Verbotszeit betroffen. Ihnen wird in Zu¬
kunft neben der harten Strafe , die sie er¬

wartet , noch die Raucherkarte entzogen wer¬
den, wofür eine Verfügung des Reichs¬
führers ft und Chef der deutschen Polizei
die rechtlicheGrundlage geschaffenhat,

1uyen6yruppen-kin5str im Vfsrtkelsn6
Der Aufruf der NS . - Frau ?nschaft

zum Jugendgruppeneinsatz im Wartheland
hat in diesem Jahre noch stärkeren Wider¬
hall gefunden als bisher . Ueber 40 Mädel
und Frauen beginnen heute ihre Fahrt zum
Osten, um dort deutschen Siedlerfrauen für
14 Tage oder 4 Wochenbei der Einbringung
der Ernte zu helfen und um ihnen auf
ihren einsamen Höfen zur Seite zu stehen.
In Sandkrug fand unter Leitung der Eau-
jugendgruppenführerin ein Vorbereitunqs-
lager für die Warthelandfahrerinnen statt.

8s5ek!sonskme von Ikup'ekkerrekn
Der Reichsbcauftragte für Eisen und Metalle

bat in einer im ReiÄsanieiger Nr . 154 vom
6. Juli veröffentlichten Anordnung die Beschlag¬
nahme, Meldepflicht und Ablieferung von Kesseln
aus Kupfer und Kupferlegierungen verfügt.

Danach gelten sämtliche Kessel aus Kupfer und
Kupferlegierungen, , auch solche mit Ileberzügen,
Beschlägeu, sonstigen Bestand - oder Zubehörteilen
aus andern Metallen oder sonstigen Stössen mit
Ausnahme von Kesseln mit einem Fassungsvermö¬
gen von weniger  als fünf Liter und mit wei¬
terer Ausnahme solcher Kessel, die sich als Alt¬
material zum Zwecke der Metallverwertung bei
Betrieben des Nltmetallhandels oder der Metall¬
gewinnung befinden, als beschlagnahmt. Die Be¬
schlagnahme umfaßt neue und gebrauchte,
in Benutzung wie außer Benutzung befindliche,
brauchbare und unbrauchbare, eingebaute wie be¬
wegliche sowie auch zum Verkauf oder zur Liefe¬
rung bestimmte Kessel. Die Beschlagnahme be¬
deutet, daß jede gegenständliche oder örtliche Ver¬
änderung an den beschlagnahmten Kesseln ebenso
wie Rechtsgeschäfte über diese Kessel verboten sind.
Das Verbot gilt sowohl gegenüber Eigentümern
als Pesitzern (Gewahrsamsinhabern oder Be¬
nutzern). Im übrigen ergeben sich die Wirkungen
der Beschlagnahme aus der Verordnung vom
4. März 1940 (Reichsgesetzbl. I Seite 551).

Die beschlagnahmten Kessel sind bis zum
31. Juli dem Wirtschaftsnmt zu melden,  in
dessen Bezirk sie sich befinden . Meldcvflichtia
ist der Besitzer (Gewahrsaminhaber oder Be¬
nutzer), auch wenn das Eigentums - oder son¬
stige Bcriiigunasrccht einem andern zusteht.
Mcldcvflichtig für die zum Inventar eines Ge¬
bäudes gehörigen Kessel ist der Hauseigen¬
tümer  oder Hausverwalter . Bei Vkrhinbc-
rung des Hauseigentümers oder Hausverwal¬
ters hat dessen Vertreter die Meldung vorzu¬
nehmen . Alleinmietcr oder Pächter von Gcbäu-
dew haben die zum Inventar des Gebäudes ge¬
hörigen Kessel an Stelle des Hauseigentümers
oder Hausverwalters zu melden . Die Meldung
an das Wirtschaftsamt ist zunächst ohne
Boröruck  unter der Bezeichnung „Vorläufige
Meldung von Kesseln nach Anordnung M 61"
zu erstatten und soll nur folgende Angaben
enthalten : 1. Anzahl der Kessel, 2. Standort
der Kessel, S. genaue Anschrift des Meldcpflich-
tigen . Jedem Meldcvflichtigen werden dann
von der zuständigen Krcishandwcrkerschaft die
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(18. Fortsetzung)
Wenn ein großer Sturm kommt, hat er

es natürlich schwer, weil die Arbeit dann
manchmal über seine Kräfte geht. Dann muß
man etwas mehr Ankerleine ausstecken, da
schaft er es wieder, weil so die Arbeitsbe¬
dingungen günstiger sind, man muß das
kennen.

Goldmädels Anker tat seine Pflicht wie
jeder gute Anker. Und natürlich hielt er auch
das geborgene Boot mit fest, weil beide
Schiffe durch die lange Leine verbunden
waren . Piet trank seinen Tee aus und hol¬
te die Verbindungsleine ein. Da lagen die'
beiden Boote dicht hintereinander wie ein
kleiner Schleppzug. Piet betrachtete die gute
Prise voll Genugtuung.

Was für einen Namen geben wir der Jolle
wohl? fragte er Karen.

Du bist gut, sagte sie, wie können wir
ihr denn einen Namen geben, sie ist ja nicht
unser Boot, und sie wird ja überhaupt längst
einen Namen haben, nur daß er nicht dran-
steht, es war vielleicht bisher keine Zeit , ihn
am Heck anzumalen , vielleicht heißt sie Mö¬
we oder Seeschwalbe oder Tümmler , das
kann man ja fd nicht wissen.

Na ja, meinte Piet , das mag ja alles
sein, aber solange wir das Boot haben, ich
sage. solange wir die Hand darauf haben,
können wir ibm doch ruhig einen Namen
aeb"m man lnrirbt ja schließlichdavon, was
soll man denn sagen? Unser Anhängsel?
Oder das Hundesandboot? Das ist doch alles
ziemlich quatschig..

Hm, sagte Karen , bis auf weiteres können
wir das mit dem Namen ja meinetwegen
machen, wie findest du zum Beispiel Funde¬
vogel?

Vogelnamen sind das Beste für solche
Boote, stimmte Piet zu, Sturmvogel , Alba¬
tros , Seeadler , so heißen ja hier die meisten
Jollen , aber Fundevogel ist nicht so abge¬
droschen, ist das denn auch ein Wasservogel?

Es ist ein Name aus einem Märchen. Daß
wir Las grüne Boot suchen und hier nachts
zwischen den Hundesänden herumgondeln
und dabei ein anderes Boot finden, das
alles ist doch ziemlich märchenhaft, wie?

Ja , das ist es, nur , wenn wir es zuletzt
abgeben müssen und nichts als etwas
Bergelohn bekommen, dann wird alles wie¬
der wirklich und jämmerlich; na, sagen wir
also Fundevogel, »>.s klingt eigentlich ganz
hübsch, erwiderte Piet , und seine Stimme
war ein bißchen bitter.

Alle Märchen sind zuletzt zu Ende, sagte
Karen , und dann ist auf einmal die Wirk¬
lichkeit wieder da. Aber trotzdem sind Mär¬
chen wunderschön.

Na ja . seufzte Piet , nun müssen,wir aber
sehen, daß wir loskommen, wollen man mal
Segel setzen, zuerst also auf Fundevogel.

Sie sprangen beide auf die andere Jolle,
und in zehn Minuten standen über dem
schmuckenBoot Folk und Großsegel. Dann
heißten sie auch auf Goldmädel Segel , und
Piet nahm den Anker auf.
! Das ist eine einfache Sache, man muß sie
nur kennen, man muß dem Anker am Grun¬
de ein Zeichen geben, daß die Arbeit nun
vorbei ist Das tut man, indem man die
Ankerkette soweit einholt, bis sie vom Bug
des Bootes genau senkrecht in die Tiefe
geht. Aha, denkt der Anker, Feierabend , läßt
das nasse Erdreich auf dem Grunde los, stellt
sich aufrecht, hin. und man kann ihn so leicht
Hochziehen, als ob er niemals wie angenagelt
fest im Bodcnsand gesessen hätte . Ist es nicht
seltsam? i

Es wehte ein kleiner Westwind, und als
der Anker los war , nahmen beide Boote
gleich Fahrt auf. Piet sprang auf Funde¬
vogel über, und dann segelten sie friedlich
nebeneinander aus dem Priel heraus , bis
sie das breite Nebenfahrwasser wieder er¬
reicht hatten.

Dort konnten sie mit halbem Winde Kurs
anliegen auf die Mündung der Cüderau.

Piet segelte mit Fundevogel ein Stückchen
voraus . Karen steuer/e Eoldmädel in seiner
Kiellinie.

Er fühlte plötzlich sein Herz klopfen.
Obgleich das geborgene Boot gut einen

halben Meter kürzer war als Olle Plunks
Jolle , hatte es ihm doch keine Mühe ge¬
macht, schnell vorauszukommen, es war er¬
staunlich. Zwar konnte man sich noch kein
abschließendes Urteil bilden, aber, kein
Zweifel, bei leichtem und halbem Wind
war Fundevogel schneller als Goldmädel,
Olle Plunks unbesiegliche Regattajolle!

Aufatmend ließ Piet sein Segel einen
Augenblick flattern , um Karen Gelegenheit
zu geben aufzuholen.

Geraume Zeit später segelten sie, fast
Bordwand an Bordwand , die schwarzgrünc
Süderau hinauf . Wie weiße Schwäne zogen
sie dahin. Das Kielwasser murmelte und
zeichnetenebeneinander zwei silberne Zacken¬
spalten auf die lackblankeWasseroberfläche.

Bald erreichten sie die Anlegestelle des
Fährdampfers und sahen, daß Hann und
Dolle nehen Janonkel auf dem Landungs¬
steg standen.

Janonkel saß ein bißchen auf dem eiser¬
nen Polier , an dem der Fährdampfer fest¬
macht. Natürlich hatten alle drei die beiden
Segel längst entdeckt. Hann stand weit vor¬
gebeugt und hatte sogar die eine Hand aus
der Hosentasche genommen. So konnte er
unter dem Kroßbaum Fundevogels hindurch-
sehen und sich ja selbst überzeugen, daß Piet
es war, der da ganz allein dies fremde

Boot steuerte. Volles Gesicht war tief zer¬
grübelt , und er vollführte Handbewegungen,
als sei er bemüht, einen Maikäfer zu fangen.

Piet schoß als erster in den Wind, ließ
Fundevogel langsam mit der Spitze gegen
den Steg treiben und warf Dolle lässig die
Fangleine zu. Dann glitt Eoldmädel an
seine Seite , und er half Karen mit zwei
Griffen beim Vertäuen.

Wir lassen die Segel noch ein bißchen
stehen, damit sie gut austrockenen, sagte er.
Habt ihr das grüne Boot ? fragte er dann
seine Brüder.

Nein, sagte Hann, das haben wir nicht,
aber —

Teufel , knurrte Dolle, was ist das für eine
Jolle?

Wir haben sie gestern nach dem Gewitter
beim Hundesand geborgen. Es steht kein Na¬
me drall. Wir haben sie Fundevoael ge¬
nannt , und sie ist bei halbem Wind schneller
als Eoldmädel , ihr braucht es nicht zu glau¬
ben. Uebrigens kann ich jetzt schwimmen.

Na, brummte Dolle, das wurde aber auch
Zeit.

Hann war schon in der Jolle und unter¬
suchte ihren Zustand von oben bis unten.
Dolle prüfte mit schnellem Blick den Stand
der Segel.

Wem gehört sie denn? fragte er.
Niemand, sagte Piet und begann gleich¬

mütig mit dem Schwamm das Deck zu wa¬
schen, sie war herrenlos , wir haben die Hand
darauf gelegt, aber wir müssen sie zurück¬
geben. wenn der Eigner sich meldet, meint
ihr , daß wi» zwanzig Mark Bergelohn be¬
anspruch können?

Darüber entscheidet wohl das Strandamt,
sagte Dolle, aber, wenn der Eigner sich nun
nicht meldet, er kann sich ja gar nicht melden
er hat ja keine Ahnung, wo sein Boot ist,
er meldet sich also vielleicht gar nicht, was
geschieht dann. kannst du uns das vielleicht
sagen, Janonkel?

ausiüürlichcn Melbevordrucke zugesandt , die
von Sem Meldcvflichtigen genau auszufüllen
und binnen^ zwei Wochen nach Empfang der
zuständigen Kreist,andwerkcrschaft einzusenden
sind.

Die Abgabe der Meldung hat noch keine unmit¬
telbare Ablieferungspflicht zur Folge , so daß also
der Besitzer die beschlagnahmten Kessel am rns-
iierigen Ort und zum bisherigen Zweck wefter be¬
nutzen und sie auch zur Ausbesserung vorüber¬
gehend vom bisherigen Ort entsernen kann. So¬
weit die Reichsstelle Eisen .und Metalle aus Grund
der Meldung eine Ablieferung verfügt , wird sie
oder die von ihr beauftragte Stelle den Besitzer
rechtzeitig  über den Zeitpunkt der Abliefe¬
rung oder Abholung der Kessel benachrichtigen.
Soweit im Gebrauch befindliche Kessel unent¬
behrlich  sind . wird Zug um Zug mit der Ab-
holung odcr dem Ausbau der deschilatzna'hmien
Kessel ein geeigneter Ersatzkessel gelie¬
fert und erforderlichenfalls ein¬
gebaut,  wobei die Kosten der Abholung und
Ersatzgestellung ebenso wie die des Aus - und Ein¬
baues vom Reich übernommen werden. In an¬
deren Fällen wird an Stelle einer Ersatzgestellung
eine Geldentschädigung gewährt . Weitere Einzel-
l>eitcn können aus der im Reichsanzeiger Nr . 154
vom 6. Juli veröffentlichten Anordnung entnom¬
men werden.

Wer kennt den Toten ? Am 16. 7. wurde
gegen 10.30 Uhr im Bürgerpark in der Nähe
des Goldfischteichesein unbekannter Mann
erhängt aufgefunden. Nach den Feststellungen
liegt Selbstmord vor. Beschreibung: Alter
etwa 45—50 Jahre , 1,74 Meter groß. Gestalt
schlank, graugemischtes Kopfhaar , 'bartlos,
Gesicht kreiselförmig, hager und gesund, Nase
leicht gebogen, aufgeworfene Lippen, spitzes
Kinn . Kleidung : Graugrüner Sportanzug,
grüner Hut, buntgestreifter Schlips, Normal¬
hemd und Unterhose, Schuhe und Strümpfe
stark zerrissen. Sachdienliche Angaben über
die Persönlichkeit des Unbekannten nehmen
entgegen die Vermißtenstelle im Polizeiprä¬
sidium, Am Wall, Zimmer 348 und alle Poli¬
zeireviere.

ArbeitsMavvcn für die Ahnenforschuna . Um
eine Anleitung zur Führung des Familien¬
buches zu vermitteln und bei der Ahnenforschung
zu beraten , hat das Deutsche Volksbildnngswerk
der DAF -. eine „Arbeitsmavve für Volksbil-
dungsstätten " herausgegeben , die zu der Ein¬
sicht anleite » will , wie die Geschichte der ein¬
zelnen Familie aufs engste mit der des Volkes
zusammenhangt . Die Arbeitsmavve enthält ein¬
zelne Blätter , so eine Ahnentafel des . Vaters
und- -öer Mutter , weiter Blätter aus der Hei¬
mat der Eltern , ein Blatt für Aufzeichnungen
aus dem eigenen Lebe» und aus der Militär-
zeit , die für die Eintragungen aus der Fa-
milicnforschung bestimmt sind.

iibunyrrekießenrler klsksrlilleris
Mittwoch . 21. Juli . Vvn 8.30 bis 10 Uhr findet

in dem durch folgende Punkte begrenzten Raume:
Seehausen — Hasenbüren — Altenesch — Schöne-
moor — Dwoberg — Hasbergen — Seehaufen so¬
wie von 12 bis 15 Uhr im Raume Drehe (außer¬
halb des bremischen Gebiets ) eist Ucbungsschießen
der Flakartillerie statt.

Unter ösm Uoksitrsriker
NSDAP.

Ortsgruppe Wasscrturm . Heute. 20.45 Uhr, an¬
treten aller Politischen Leiter, Führer und Unter¬
führer der Gliederungen und angeschlossenen Ver¬
bände sowie NS .-Franenschast und sümtl. Walter
und Warte in der Aula der Horst-Wessel-Schule
zum Appell anläßlich des Besuches des Kreis-
leiters Pg . Schumann in der Ortsgruppe,

Ortsgruppe Hansa. Heute . 19.15 Uhr, BSV .-
Heim, Wartburgstraße , Appell aller Politischen
Leiter. Führer und Unterführer der Gliederungen
und angeschlossenen Verbände sowie NS .-Frauen-
schaft anläßlich des Besnä >es des Kreislciters
Schumann in der Ortsgruppe . Uniformierte un¬
bedingt in Uniform.

NSG . „Kraft durch Freude" -
Kurse des Sportamtes : Gymnastik-Kursus für

Frauen dienstags . 18—19 Uhr. Institut , Mar-
tinistraße . Schwimmkursus für Liänner und
Frauen Mittwochs . 18—19 Uhr . Breitenwegbad.
Borbcreitungskursus für das Reichssportabzeichen
Mittwochs , 18.30—20 Uhr. Bremer Kampfbahn,
freitags . 19—21 Uhr . Victor -Schule (letzterer nur
sür Frauen ). Kindcr-Ghmnastikkurse donners¬
tags . 15—16 Uhr für 3—6jähr . Mädel . 16—17 Uhr
iür 6—lOjähr. Mädel in der Schule Regensburger
^traße.

Das reitgemsüs kerept
Das Haltbarmachen von Erbsen ist für den städti-

fclicn Haushalt nicht immer sicher, weil man
die Erbse» erst ins Haus bekommt, wenn sie
schon längere Zeit gepflückt sind. Es empfiehlt
sich dänn . die Erbsen je nach dem Auspahlen zu
trocknen. Das ist sicherer » ich hat auch den
Vorteil , daß man Gläser und Ringe spart. Die
Erbsen iverden aus Blecl)e oder Horden auf Pa¬
pier gelegt und in mittlerer Wärme getrocknet.
Sie können dann in Büchsen oder Tosen aus-
bewahrt werden , damit keine Insekten hinein¬
kommen. Zum Gebrauch werden sie nach dem
Waschen eine Nacht in etwas Wasser eingeweicht
und können dann wie jedes srische Gemüse gar¬
gemacht werden.

k)in tllmraüler ist ein vollkommen xeblläe-
ter ^ ille.

dlovslis

Janonkel kniff die Lippen zusammen, sag¬
te erst einmal Hng? und erklärte dann.

Er wird sich wohl melden, führte er aus,
weil das Strandamt eine Anzeige in den
Zeitungen drucken läßt . Wenn der Eigner
die Anzeige liest, dann meldet er sich.

Wenn er sich aber nicht meldet, weil er
keine Zeitungen liest, oder weil er krank ist
oder im Gefängnis oder unheilbar wahn¬
sinnig oder überhaupt tot, das kann doch
alles angehn, wie ist in so einem Fall dann
die weitere Entwicklung? wollte Dolle wissen.

Janonkel dachte lange nach und fuhr dann
fort : Dann kommt diese Sache so, daß das
Strandamt die Versteigerung anordnet , wenn
sich in einer bestimmten. Zeit , sagen wir
mal in einem Monat , niemand meldet. Wer
am meisten bietet , der kriegt den Zuschlag
und muß bezahlen. Dafür gehört ihm dann
das Boot.

So, sagte Dolle, so ist das also, und wer
bekommt das Geld?

Das Geld, sagte Janonkel , von dem Geld
werden erst einmal die Unkosten für die
Schreiberei und die Zeitungsanzeigen und all
den andern Aerger abgezogen, und was dann
übrigbleibt , das bekommt der Berger.

Eine gerechte Sache, sagte Hann.
Das ist wahr , warf Piet ein, aber, wie

ist es denn, kann der Berger bei der Verstei¬
gerung mitbieten?

Janonkel nickte bedächtig. Warum nicht?
sagte er, wenn er Lust dazu hat. Und Geld!

Hm, sagte Piet.
Nun denken alle Kinder tief nach, und Ja¬

nonkel mummelt ein bißchen mit dem Unter¬
kiefer. er hat ja nichts anderes zu tun , weil
der Dampfer erst in einer Stunde kommt.

(Fortsetzung folgt)
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^siämannrkteuöen in alter leit Der Dichter und das Mädchen
Von VLsrl Än- ress Fren^In früheren Jahrhunderten , als auch der

Mittelrücken Schleswig-Holsteins noch aufweite Strecken von ausgedehnten Wäldern
bedeckt war , mutz es bei uns glänzende Jag¬den gegeben haben. Natürlich war in dama¬
liger Zeit die Jagd vorwiegend ein Vorrechtdes Hofes und des Adels, aber wir wissenauch, datz die Bauern gerne Jagdfreuden
oblagen, ja , datz sogar recht häufig gewildertwurde. Nun, damals war das Wild so zahl¬reich, datz es vielfach zur Plage wurde. Hein¬rich von Rantzau z. B. berichtet in seiner
Beschreibung der CimbrischenHalbinsel vom
Jahve 1697, datz sie einen außerordentlichen
Ueberflutz an Hochwildhatte . Besonders gabes in dem kleinen Stapelholm , das auch
heute noch über einige schöne Waldungen
verfügt, großen Wildreichtum. Heinrich vonRantzau schreibt z. B. von Schwabstedt: „Es
sind hier im Osten und Westen nur Waldun¬gen voll von Hirschen, Rehen, Ebern und
Hasen, so datz hier die beste Jagd in beiden
Herzogtümern ist. Herzog Adolf von Gottors
erlegte hier 1597 an einem Tage 80 Hirsche.Noch jetzt (1597) kommen sie oft dem Wan¬derer in grotzer Zahl entgegen und lassen sichselbst durch Drohungen nicht verscheuchen."

Die Eottorfer Herzöge waren übrigensgroße Jäger , und Stapelholm war für sieein bevorzugtes Jagdrevier . Fast alljährlichwurden hier Hirschjagden, ja sogar Wo-lf--jagden veranstaltet . Gegen Ende des 17.

80  jähriger Klempnermeirisr
IM <!en krauen

Der Topf hat ein Loch! Manche Hausfraustellt das heute mit Sorgen fest. Wie sollman Ersatz beschaffen? Sollte der alte nicht
doch noch zu reparieren sein? „Unmöglichsolch eine Flickarbeit hält nie !" — wird
einem sofort von allen Seiten zugeworfen.
Welcher Handwerker sollte sich auch mit derArbeit abgeben? Dafür hat heute anschei¬nend keiner Zeit.

Sollte eine Hilfe nicht in vielen Fällendoch möglich sein? Denn manche Hausfrauist wirklich in Not ! Datz dem Uebel zu Leibe
gerückt werden kann, zeigt die Kreishaupt¬stadt Wirt mund  in vorbildlicher Weise.Da ist der Klempnermeister Egberts,der am 30. Juli 80 Jahre alt wird und, be¬
reits 66 Jahre als selbständiger Meistertätig ist. Wenn irgendeiner, so hätte er be¬stimmt das Recht, den Rest seines Lebensfern vom Getriebe der Werkstatt in Ruhezu verbringen. Wie aber sieht es in Wirk¬
lichkeit aus ! Berge von Töpfen stapeln sichum ihn. Berge, vor denen ein anderer schier
verzweifeln würde. Und was für Töpfe!
Mehrmals durchlöcherte Böden, andere, bei
denen der Boden ganz und gar herausge¬brochen ist! Kochlöpfewie Waschtöpfe sindes, Blumentöpfe, Kuchenformen, Wannen,
Siebe, Eimer ! — Da sitzt nun der Alte oftacht bis zehn Stunden am Tag und geht
mit dem Lötkolben um wie ein Junger , dich¬tet mit Weiß- und Zinkblech die Löcher undgibt den Töpfen neue Böden. Arbeiten nimmter auf sich, vor denen andere von vornherein
kapitulieren. Kaum glaublich ist es, was erden Hausfrauen an Töpfen erhält . Und waser anfaßt, ist auch so, datz die Hausfrau nochviel Nutzen davon hat . Ein wahrer Wohl¬täter ist er, von denen wir noch viele ge¬brauchen könnten. Als seine Leute nach undnach eingezogen wurden. — früher waren
insgesamt sieben in der Werkstatt tätig,
heute ist noch ein Lehrling geblieben — dahat der Achtzigjährigenicht die Hände in denSchotz gelegt und die Werkstatt geschlossen,
nein, da hat er sich gesagt: Jetzt werdeich erst recht gebraucht!

Der Kreishandwerkswalter trägt dasSeine dazu bei, daß diese Reparaturwerkstatt
für Töpfe noch leistungsfähiger wird . So hater dem Meister einen Ostar'beiter als Hilfs¬kraft verschafft. Die Hausfrauen würden es
gewiß mit großer Freude begrüßen, wenn
sich in vielen Kreisen solche Reparaturwerk¬
stätten für Töpfe auflöten ! bsod.

Oldenburg. In die Hunte geradelt.Auf dem Nachhauseweggeriet in der Abend¬
dämmerung ein älterer Mann mit seinemFahrrad in die Hunte. Des Wegs kommende
Volksgenossenbemerkten glücklicherweisedenVorfall und konnten den Radfahrer mitsamt
seinem Fahrzeug nach vielen Mühen wiederauf das Trockene bringen.

Aurich. Die größte Windmühle
Deutschlands.  Schon seit langer Zeit
beherrscht die Windmühle das ostsriesische
Landschaftsbild. Darüber hinaus ist sie aberauch eine wertvolle Quelle der Energiewirt-

Jahrhunderts tauchten die Wölfe in grotzerZahl auf. Man vermutet , datz sie währenddes Schwedenkrieges von 1657 bis 1660 den
feindlichen Heeren aus Polen gefolgt sind.Herzog Christian Albrecht veranstaltete in
Bergenhusen, in Hohn, in den Eottorfer
Waldungen sowie in Schwabstedt große
Wolfsjagden. Man spannte während derJagd Wolfsnetze aus und grub Wolfsgruben,um in ihnen die Wölfe zu fangen. Der Flur¬name „Wulfslock" in Bergenhausen dürftedarauf hindeuten. Es wurden dann auchgroße Schietzprämien ausgesetzt, um dieWölfe auszurotten , und zwar 10 Rthlr . füreinen erschossenenWolf. Trotzdem scheintman der Woifsplage nur langsam Herr ge¬worden zu sein. Denn noch bis 1681 wurdenin Hohn und Bergenhausen alljährlich
Wolfsjagden abgehalten.

Es mögen glänzende Jagden gewesen sein,die man zu jener Zeit abgehalten hat , undjeder Jäger wird bedauern, datz mit dem
Rückgang des Waldes und der fortschreiten¬den Kultivierung des Landes auch die Jagd
zurückgegangenist, und datz er sich heute mitviel bescheidenererBeute begnügen mutz. Essind vergangene Zeiten , an die nur noch die
Jägerkate und der Jägerdamm in Stapel¬holm erinnern . Heute ist der Waidmann
nicht nur Jäger , sondern vor allem auch He¬ger, um einen gesunden Waldbestand heran¬zuziehen und zu erhalten.

schüft. Was sie zu leisten vermag, zeigt diegrößte und höchste Windmühle Deutschlandsin Aurich, die heute noch tagtäglich das
Korn vermahlt . Ihre Höhe beträgt 35 Meter,die Flügel haben eine Länge von 25 Me¬tern und eine Breite von über 2 Metern.
Fünf Stockwerke sind in der Mühle ein¬
gebaut. Welch ungeheure Kraft aber ihreFlügel besitzen, zeigt die Tatsache, daß sieetwa mit 59 bis 70 I>8 arbeiten.

Aurich. Vom Gerüst gestürzt.  BeimAbbruch eines Gelüstes stürzte in Wiesensein 48jähriger Volksgenosse, als Teile des
Gelüstes brachen, ab. Mit schweren Ver¬
letzungen mutzte der Verunglückte ins Kran¬kenhaus gebracht werden.

Brinkum. Vermißt.  Seit dem 12. 7.
wird der Maler Alfred Heuer, geboren am16. 9. 1922 in Brinkum, wohnhaft gewesendortselbst, Bassumer Straße 197, vermißt. H.ist nervenkrank und trägt sich mit Selbst¬
mordgedanken. Beschreibung: 1.76 Metergroß, Gestalt schlank, bartlos , mittelblondes
Kopfhaar, bleiches Gesicht. Er trug beiseinem Fortgang eine blaue Schirmmütze,einen grünen Lodenmantel, dunkel - ge¬
streiften Rock, roten Pullover , Sporthemd mitSelbstbinder und schwarzeHalbschuhe. Sach¬
dienliche Angaben über den Aufenthalt bzw.Verbleib des H. nehmen entgegen die Ver-
mitztenstellein Bremer Polizeipräsidium, AmWall, Zimmer 348, sowie sämtliche Polizei¬reviere und die Gendarmeriestation inBrinkum.

Wesermünde. Die Hermann - All-
mers - Eesellschaft  hielt unter der
Leitung ihres Vorsitzers, Konsul Dr . Söder,ihre diesjährige Mitgliederversammlung im
Rathaussaal zu Wesermünde ab, zu der Teil¬nehmer von weither erschienen waren. Ausdem Tätigkeitsbericht geht hervor, datz der
Gesellschaftim abgelaufenen Jahr vor allemdie Erhaltung des Allmers-Heims in Rech-tenfleth und der Allmers-Erabstätte am Her¬zen lag. Das Heim befindet sich jetzt wiederin einem würdigen Zustand, und auch dieZahl der Besucherist in Anbetracht der Zeit¬
verhältnisse befriedigend. Auf Vorschlag vonDr. Söder übernimmt die Gesellschaftkünf¬
tig auch die Sorge für die Erhaltung des
Erafenschlosses von Stotel , wo vor allem
einige Gemälde dringend der Restaurierungbedürfen. Was die Veröffentlichungen der
Gesellschaftanlangt , so hosft man üoch im
Laufe des Jahres den Mitgliedern die„Briefe aus dem Süden" von Hermann All-
mers vorlegen zu können. Nachdem die Ge¬
sellschaft dann auch vom KassenberichtKennt¬
nis genommen hatte, erteilte sie dem Vor¬stand Entlastung.

Hamm. Westfälische Rotbunte
stark gefragt.  Bei der in Hamm abge¬haltenen 124. Zuchtviehversteigerung des
WestfälischenRinderstammbuches waren 322Bullen und 49 Kühe und Rinder zum Ver¬
kauf gestellt, die reger Nachfrage aus den
westfälischen Züchterkreisen wie auch vonseilen der Interessenten aus dem Warthegau,dem Generalgouvernement und Oberschlesien
begegneten. Trotz der im Gange befindlichenErntearbeiten war die Veranstaltung außer¬
ordentlich gut besucht.

Eines Tages, als der Duft der Kirsch¬blüten weithin das Land erfüllte, kam der
japanische Dichter Ushiama an einem Gartenvorbei, in dem er ein junges Mädchen vonfast überirdischer Schönheit und Zartheit zwi¬
schen den wvitzblühendenKirschbäumen wan¬deln sah. Von ihrer Schönheit ergriffen, blieber wie gebannt stehen und blicktedem schlan¬ken, zierlichen Mädchen, das einen blühen¬den Kirschenzweig in der Hand trug, nach,bis dieses am Ende des Gartens in dem
reichverzierten Haus verschwunden war.
Lange noch stand er da und sah zu der Türhin, durch die das Mädchen in das Haus
getreten war , denn dieses Mädchen, das in
erhabener Ruhe durch den Garten geschrittenwar, glich ganz dem Traumbild , das seitseiner frühesten Jugend seine Seele erfüllte.

In dem Augenblick, in dem er sich zumGehen wenden wollte, gewahrte er, das einealte Frau das Tor des Gartens öffnete.
„Wer ist jenes Mädchen, das vorhin durchden Garten schritt?" fragte er, als sie näher

gekommen war.
„Du wirst Chyhisa meinen?" antwortetesie. „Die Blüte der Blüten unseres Hauses."
„Ja ", sagte Ushiama, „sie meine ich. Sageihr daß ich sie zeitlebens nicht mehr ver¬

gessen werde und mein Leben nur noch derErinnerung an sie weihe, da ich es nicht
wagen kann, mich ihr zu nähern."

„Wer bist du?" fragte die Alte.
„Ich bin der Dichter Ushiama", entgeg-nete er.
„Ich will Chyhisa von dir erzählen", sagtedie Alte, indem ein Lächeln um ihren wel¬ken Mund spielte. „Komm morgen um dieseZeit wieder hier her, ich will dir dann sa¬gen, was Chyhisa gesagt hat."
Ushiama ging nach Hause und schrieb einGedicht an Chyhisa. Versunken saß er langeda und schrieb. Als er das fertige Gedichtlas , stellte er fest, datz dieses Gedicht sein

schönstes Gedicht war.
Wie ihm die alte Dienerin befohlen, war¬tete er am anderen Morgen am Eartentorauf sie. Vergeblich späte er dabei nachChyhisa in den Garten , aus dem ihm derWind wieder den süßen Duft der Kirsch¬

blüten entgegentrug. Nach kurzem Wartenerschien die Alte am Tor und winkte ihm,näher zu treten.
„Ich habe Chyhisa von dir erzählt", sagtesie. „Auch sie hat dich gestern vom Gartenaus gesehen und auch du hast ihr gefallen."
„Reiche ihr dieses Blatt ", erwiderte Ushi¬ama. „Ich will morgen wiederkommen, umaus deinem Munde zu hören, wie Chyhisadas Gedicht aufgenommen hat ."
Die Alte nahm das Blatt und schlürfteaufdem Kiesweg in das Haus zurück.
Chyhisa hielt das Blatt in den rosigen, be¬

benden Fingern und las mit klopfendemHerzen die Worte des Gedichtes, das in
glühenden Farben ihre Schönheit und ihre
Tugend pries . Eine liebliche Röte verschöntedabei ihr zartes , schmales Gesicht unter dem
lackschwarzen, seidenglänzenden Haar. Da sieklug, belesen und von reinem seelischen Adelwar, erkannte sie, datz in Ushiama ein großesTalent verborgen war , das aber erst nochreifen mutzte.

Sie erzählte ihrem Vater von Ushiama
und sagte ihm, daß sie ihn gern zum Mannenehmen würde.

„Ich bin mit deiner Wahl zufrieden", sagteihr Vater . „In vier Wochen kann die Hoch¬zeit sein."
„Nein", lächelte Chyhisa, „ich will erst ineinigen Iahten seine Frau sein."
„Weshalb willst du ihm erst in einigen

Jahren angehören, meine Tochter?" fragteOmasu, ihr Vater.

Auf den breiten Fenstersimsen mancher
Blumenfreunde gedeiht zwischen Fuchsien,
Wassergeranien, Kreuzdorn und Wachsblumehäufig jenes liebliche, anspruchsloseGewächs,das zu allen Zeiten des Jahres unermüdlicheine Fülle blatzroter Blüten treibt und des¬halb vom Volksmund „Fleißiges Lieschen"genannt wird.

Am Morgen nach dem Terrorangriff auf
eine Stadtrandsiedlung sah die BuchhalterinJutta Praetorius vor dem Nachbarhaus
zwischenZtegelbrocken und zerspellten Tür¬
balken solch eine Blume auf der Straße lie¬gen. Sie war mit der jungen Frau diesesHauses von Kindesbeinen an befreundet.
Frau Elsbeth liebte Blumen über alles,und sie hatte ihren ganzen Stolz darein ge¬setzt, datz ihr Haus stets den reichsten blü¬henden Schmuckauswies. Nun aber hatteein zur Unnatur entarteter Hatz das fried-

„Lade Ushiama morgen in unser Haus",sagte sie. „Ich will dir dann die Antwortgeben."
Am anderen Tag wartete Ushiama wiederam Gartentor . Drinnen strich der Windsanft durch die Kirschbäume und streicheltedie weißen Blüten , die wie weißer Flitterzur Erde tanzten. Gelbe Falter taumeltenzwischenden zarten Zweigen.
„Chyhisa erwartet dich", sagte die alteDienerin , als sie das Tor geöffnet hatte.Sie führte ihn durch den Garten in dasHaus und hieß ihn in einem Zimmer Platzzu nehmen. Wenige Minuten später teilte

sich der himmelblaue Seidenvorhiang der Türusid Chyhisa trat lächelnd herein, gekleidetin rosa Seide.
„Verzeiht, datz ich es wagte, eure Ruhezu stören", sagte Ushiama.
„Ich habe dir nichts zu verzeihen", kames leise von den Lippen Lhyhisas. „Ich habedir für dein Gedicht zu danken und willdeine Frau werden, denn du bist der Mann,auf den ich bis jetzt gewartet habe. Mein

Vater billigt meinen Entschluß. Er wirdgleich nachkommen. Und dann will ich dirund ihm eine Geschichte erzählen, die dir undihm sagen wird, wann ich deine Frau wer¬den kann."
„Ich wage vor Glück nicht mehr zu spre¬chen", sagte Ushiama. „Ich will stumm indas Anschauen «uerer Schönheit versinkenund warten , bis sich euer Mund zum Spre¬chen öffnen wird."
Chyhisa setzte sich dem jungen Dichter ge¬genüber und wartete , bis ihr Vater herein¬

kam. Ihre rosigen Wangen glühten, stilllagen ihre schlankenHände in ihrem Schotz.Als Omasu Ushiama begrüßt hatte , öffnetesie lächelnd den kleinen lackroten Mund.
„Es ist nur eine kurze Geschichte, die ichzu erzählen habe", sagte sie. „Doch du bistein Dichter und wirst ihren Sinn verstehen.

Siehe, vor langer Zeit sah ein Mann einenMandelbaum , der mit rosa Blüten frei auf
dem Feld stand. Von seiner blühendenSchönheit bszaubert blieb er stehen und sahden Baum lange an. Doch dann erwachte inihm der Wunsch, den Baum in seinen Gar¬ten zu verpflanzen, damit er sich alle Jahreim Frühling von neuem an ihm erfreuenkönne. Er kehrte um und beauftragte seinenGärtner und dessen Gehilfen, den Mandel-baum auszugraben und in seinen Garten
zu tragen ipid dort einzupflanzen.Das Ausgraben in der Zeit seiner vollenBlüte bekäm dem Baum jedoch nicht gut.Er vertrug die Verpflanzung in die fremdeErde nicht. Seine rosa Blüten begannen nocham gleichen Tage zu welken und nach dreiTagen waren sie alle abgefallen und derBaum stand kahl und dürr da. Als ihn sein
Besitzer seines blühenden Schmuckesberaubtsah, befiel ihn eine tiefe Trauer und er be¬fahl seinem Gärtner den Baum umzuschlagen,weil er ihm nichts mehr nützte.

So wie diesem Baum würde es auch dir
gehen, wenn ich jetzt schon deine Frau wer¬den würde. Dein Schaffen steht jetzt in der
ersten Blüte . Es würde die Ehe schlecht ver¬tragen . Es würde verkümmern. Das Glück
und die Erfüllung würden dich in deiner
Reife hindern. Was du nötig hast, ist dieStille und Einsamkeit. In ihr wirst du
reifen und die Sehnsucht wird dir dazu ihreSchwingen leihen.

Komme also in einigen Jahren wieder. Ichwill auf dich warten ."
Viele Jahre später heiratete er Chyhisa.Ushiama pries vor allem die Klugheit undden Edelmut der Frauen , die in der Liebe

nicht nur an sich. sondern zuerst an den an¬
deren denken. Und um dieser Frauen willen,die es zu allen Zeiten gibt, wurde diese Ge¬
schichte erzählt.

liche kleine Heimwesen mitsamt allem Blü¬
henden zerstört. Ein Unheil, das um so schwe¬rer wog, als die junge Frau , deren Mann
an der Front stand, in nicht allzu langerZeit ein Kindtein erwartete.

Jutta Praetorius hatte mit grotzer Müheeinigen Hausrat aus dem Nachbarhaus bei
sich geborgen. Frau Elsbeth lag mit einer
Beinverletzung in der städtischenKlinik, und
Jutta hatte die Erlaubnis erhalten , sie an¬
derntags besuchen zu dürfen. Sie sah, und
ihre Gedanken gingen zu der Freundin , aufdie Pflanze , die da jämmerlich mit geknickten
Vlütenstielen und hilflos in die Luft gereck¬ten Wurzeln vor Jutta lag.

Voll Erbarmen hob sie die Blume auf.
Einer der Nachbarn, der eifrig dabei war,den gröbsten Schutt beiseite zu räumen, ta¬delte sie darum : „Was soll das denn? Wer¬

Eö / Eine Erzählung aus unseren Tagen

fen Sie es zum Schutt ! Haben Sie jetzt nichts»
Wichtigeres zu tun ?"

Sie aber widersprach ihm heftig : „Ach, —-ihr Mannsleute habt eben keinen Blumen¬verstand! Jedes Leben ist wert, datz man
seine Rettung versucht."

Behutsam löste sie die anhaftenden Topf¬scherben ab, beschnitt die Wurzeln, strähltedas Blattwerk zurecht und topfte die Blumeneu ein. Nachdemsie es ins Kühle verbracht
und ausgiebig übersprangt hatte , erholte es
sich beinahe von Stunde zu Stunde . Und biszum andern Morgen hatten sich wahrhaftig
schon drei Blütenknospen frisch entfaltet!

Jutta Praetorius fand die Freundin zwarrecht angegriffen, aber bei weitem gefaßter,als sie hatte befürchten müssen. Stumm und
befangen stellte sie zunächst die gerettete Blu¬me neben dem Bett nieder. „Ich danke dir !",
sagte Frau Elsbeth ein wenig mühsam. „Da¬für — und auch für alles andere!" Denn siehatte schon gehört, wie eifrig und umsichtigsich Jutta ihrer Habe angenommen hatte.„Oh, da ist nichts zu danken!", erwidertediese schnell. „Das andere, — das war jawohl selbstverständlich. Was aber das Flei¬ßige Lieschen anbetrifft , das ist nämlich deineigenes! Ich hab ihm nur ein frisches Bett
gemacht. And sieh mal : es blüht schon wieder
weiter ! Als ob gar nichts geschehenwäre.So kräftig ist des kleine Leben. Und so tap¬fer. Ist das nicht wunderbar ?"

„Ja . es ist wunderbar !" wiederholte diöjunge Frau , und flüchtig zog's wie ein hel¬lerer Schein über ihr bleiches Gesicht. Dann
aber verschüttetees sich jäh wieder in tiefemErnst. „Früher ", sagte sie leise, „früher habeich einmal die Furcht gehabt, datz es der
Tücke unserer Widersacher einmal doch gelin¬gen könnte, die Herzen unserer Männer zu
erschüttern. Wenn sie ganz und gar alleinstünden. Aber uns ? Die Mütter ? Etwas,das blühen will und blühen mutz? Uns kannman nicht mit List noch Gewalt überwinden.Nein, niemals!

Und diese Gewißheit, siehst du, das ist nunmein bester, ja . recht eigentlich mein einzigerTrost : datz nicht nur der Tod unüberwind¬
lich ist, sondern auch das Leben. Und dies
Leben blüht in uns weiter, Jutta , trotz al¬lem, — es blüht weiter !"

frisctsl d/Isrggrst

Verschwiegen wie ein Grab
Es war kurz vor Beginn des ersten schle-

sischen Krieges. In der Umgebung Friedrichsdes Großen ahnte man, datz etwas in Vor¬
bereitung war. Aber nicht einmal die Ge¬neralität war in die Pläne des Preußen-königs eingeweiht. Jede Frage und An¬
deutung beantwortete Friedrich nur mit hart¬näckigem Schweigen.

General von Kalckreuth, einer der ältesten
Militärs um den König, fühlte sich durchdieses undurchdringliche Schweigen seines
Souveräns ein wenig gekränkt. Als er ein¬mal mit dem König alleine war , glaubte ereinen günstigen Augenblick gefunden zu ha¬ben, um etwas über die kommenden Ereig¬nisse zu erfahren. So fragte er : „Majestätwollen meine Kühnheit verzeihen, aber ichnehme an, datz wir in allernächsterZeit mar¬
schieren werden — oder täusche ich mich da?"

„Kann er schweigen?" erkundigte sich Fried¬rich kurz. Kalckreuth versicherte eifrig : „Ichkann schweigenwie das Grab."
„Ich auch", beendete der Preußenkönig dasGespräch.

Silbenrätsel
an — ber — bi — cen — chen— de — dk

du — gang — gau — gel — gen — gi — glo
hoch— ker — kun — lung —ma —me —nanne — ne — re —reck—rr — se — sieb— siedsu — te — te — tee — ter — ti — tor — u
um — un — un — ur — xas — zuk

Aus obigen 43 Silben sind 18 Wörter zubilden, deren Anfangsbuchstaben von obennach unten und deren Endbuchstaben vonunten nach oben gelesen, ein Watt von Goetheergeben (ü -- ue).
Die einzelnen Wörter bedeuten: 1. Ende

eines Schiffes, 2. Körperorgan, 3. Stadt inSchlesien, 4. Verpflanzung von Bauern , 5. Ge¬bäck, 6. Teil eines Bootes, 7. Nährmittel,8. Dokument, 9. Hauswirtschaft!. Eebrauchs-
gegenstand, 10. Oper von Weber, 11. Vogel,12. Nagetier, 13. weibl. Vorname, 14. förm¬liche Bitte , 15. Kanton der Mittelschweiz,
16. französischeMünze, 17. Turngerät , 18.Staat in den USA.

Lösung des Kreuzworträtsels aus Nr. 188
Waagerecht: 1. Abart , 4. Beule . 7. Chile, 8. Te-gel, 9. Abt , 11. Ära . 13. Arm , 16. Soden , 16. sie,

18. Abc, 21. um , 24. Trier , 25. Liste. 26. Gasse.27. Xenon.
Senkrecht: 1. Arco, 2. Arier , 3. Theo. 4. Bett,

5. Ungar , 6 . Eile , 10. Baden , 11. äks, 12. Äse,13. Ana , 14. Mac , 17. Mas . 19, Bison , 20. Steg.
21. Urne . 22. Alex, 23. Bern.

Die Anfange unseres politischen Denkens
Ein Vortrsg des Berliner Philosophen Professor Dr . Alfred Väurnler
Unsere Zeit stellt mit einer gewissen Selbst¬

verständlichkeit an den deutschen Menschen
die Forderung , politisch zu denken. Das ist
eine logische Forderung aus der national¬
sozialistischenWeltanschauung, die den ein¬
zelnen Menschennicht als ein für sich allein
bestehendes Jndividium betrachtet, sondern
als ein Glied des Ganzen, als einen für den
reibungslosen Ablauf des staatlichen Lebens
mitverantwortlichen Teil ber den Staat ver¬
körpernden Volksgemeinschaft.

Aus dieser Tatsache ergibt sich, datz das,was wir heute unter politischemDenken ver¬
stehen, als eine Beschäftigung mit den Din¬gen, wie sie sind, anzusehen ist. Das politischeDenken richtet sich also nicht aus die Fragen,welche Staatsform etwa die beste sei, undstellt nicht etwa die Staatsraifon in den
Mittelpunkt , sondern sucht die Gesetze des
Seins zu erforschen.

Der Weg zu dem politischen Denken un¬serer Tage beginnt zwar schon vor der
„Neuzeit" genannten Zeitepoche. Gleichwohlfallen feine sichtbaren Anfänge erst in die
Zeit , als der Humanismus das gesamteabendländische Denken in eine neue Rich¬
tung lenkte. Ueber diese Anfänge des deut¬schen politischen Denkens in der Neuzeitsprach der Berliner Universitätsprofessor undDirektor des Instituts für politische Päda¬
gogik Dr. Alfred Bäumler im Rahmen dervon dem Italienischen Institut „Stadia Hu-manitatis " veranstalteten Vortragsreihe.
Professor Bäumler ging von dem Begriffedes politischen Denkens aus und zeigte andem Beispiele Machiaoellis, datz das poli¬
tische Denken nicht in einer Ideologie be¬stehen könne, sondern in einer Erkenntnisdes Seins.

Machiavelli zeigt in seiner berühmten
Schrift das Wesen der Macht, dazu aber
mutz er zeigen, wie es in der Welt aussieht.
Für Deutschland war ein politisches Denken
im Mittelalter durch die religiöse Begrün¬
dung des Deutschen Reiches. Römischer Na¬
tion überwuchert. Der Kampf zwischen
imperiuin und sscerclotirun beherrschte die-
Geschichte des deutschen Volkes, das sich als
ein Volk des Reiches betrachtete. Die
Probleme , die Nikolaus von Cues und spä¬ter Leibniz in politischer Hinsicht zu unter¬
suchen trachteten, behandelten beide nichtals politische Denker, sondern als Ideologen.Auch der Humanismus konnte zu einem
politischen Denken noch nicht vordringen.Von den realen Machtzusammenhängenhatte
er noch keine Vorstellung.

Auch Ulrich von Hütten mit seinen Ge¬danken von der deutschenFreiheit vermochte
das politischeDenken noch nicht zu revolutio¬nieren. Erst die Entstehung des deutschen
Protestantismus brachte die Anfänge politi¬
schen Denkens. Der Mann , der in Deutsch¬land den Anstoß zu politischem Denken ge¬geben hat , ist eigenartiger Weise MartinLuther, der kein Politiker , der nichts als ein
liom » relixiosus sein wollte . Seine religiös-
reoolutionierende Tat war ein Angriff aufdie mehr als 1000jährige Hierarchie. Sie
wurde infolge der Loslösung von der Hier¬archie als nationaler Sieg geweitet . In sei¬nen beiden Schriften vom Kriege wider dieTürken (1529) und von der weltlichen Obrig¬keit (1523) drückt sich zum erstenmal plan¬mäßiges politisches Denken aus . Lutherkennt weder einen autonomen Staat , noch
einen Staat überhaupt . Für ihn gibt es nureine Obrigkeit. Diese weltliche Obrigkeit

trennt er allerdings mit beachtenswerterSchärfe von den geistlichenDingen und weistihr als Tätigkeitsgebiet die Aufrechterhal¬tung der weltlichen Ordnung zu.
Wenngleich politische Impulse von Luthernicht ausgehen konnten, so hatte er doch den

Punkt gefunden, von dem aus eine neue Kon¬struktion der politischen Begriffe möglichwar. Auf Luther folgte eine Reihe von
Schriftstellern, wie Lazarus von Schwendyund andere, die Versuchemachten, politisches
Denken zu substanzieren. Erst der calvinischeFranzose Rohan gründete die Lehre von denInteressen der Staaten und brachte damit ein
neues Moment in die politischen Auffassun¬gen hinein.

In großem Stile finden wir das politische
Denken der Neuzeit zum ersten Male beiSamuel Freiherr » von Pufendorf in dessen1667 erschienenen Buche „vs ststu imperii
gsrinanici", das eine Betrachtung der Ver¬
fassung des deutschen Reiches enthält . Inseiner Geschichte der vornehmsten Reiche undStaaten von 1682 behandelt Pufendorf die

-Politik unter dem Gesichtspunkte der In¬
teressen der einzelnen Staaten . Von dageht das politische Denken über zu Friedrich
dem Großen, der noch als Kronprinz den
„Antimacchiaoell" schrieb. Seine philoso¬
phische Auffassung von der Politik , die erdurch seine Taten unterstrich, gipfelte ineiner Jnteressenlehre. Friedrich der Großesieht die Machtpunkte in der Politik und
saßt schließlichseine Auffassung in seinem
politischen Testament von 1752 zusammen,das freilich im Endergebnis eine Bestätigungder Auffassung Machiaoellis enthält . Ambesten hat Friedrich der Große sein« An¬
schauungen entwickelt in seinem Werke„klistoirs äs inon temp5" in dem Vorwortvon 1743, dem von 1746 und dem 1. Kapitel
dieses Werkes über die Geschichte seinerZeit.

Nach Friedrich dem Großen ist das Den¬ken über Staaten und Böller neue Wege
gegangen und schließlich eingemündet in das
politische Denken unserer nationalsoziali¬
stischen Zeit . Dr. Asus StrssssiMsiäsxA

Thestersrbett in Mähren
Das 1941 gegründete, vorzugsweise vomReichsgau Oberdonau getragene DeutscheTheater in Budweis legt für die vergan¬gene Spielzeit einen Arbeitsbericht vor, derden Beweis ernsthafter künstlerischerArbeit

erbringt . Das Theater ist kraft seines be¬sonderen Auftrages deutscher Kulturpflegeim weiten Raum des Protektoratsgebietesund im Vöhmerwaldgebiet des Reichsgaues
Oberdonau ein ausgesprochenes Abstecher-
Theater , das große Forderungen an seineMitglieder stellt.

In der abgeschlossenenSpielzeit wurden
an 242 Spieltagen nicht weniger .als 377Veranstaltungen durchgeführt, von denen nur212 im Budweiser Theater selbst, 165 aberauswärts absolviert wurden. Es werdennicht weniger als 13 Orte im weiten Um¬kreis um Budweis bespielt. Das Schauspiel
bestreiket mit 168 Aufführungen den Haupt¬teil der Arbeit, auf dem Fuße gefolgt vonder in Budweis besonders lebendigen Ope¬rette mit 157 Aufführungen. Die Oper, inihren tragenden Kräften vorzugsweise vonbekannten Wiener Solisten bestritten, brachte
37 Aufführungen. Das ausgezeichnete Vud-weifer Ballett gestaltete 15 Ballett -Abende.

Brüder -Grimm -Preis erstmals verliehe « .
Gelegentlich einer Feierstunde anläßlich des
Gründungstages der Philivvs -Universität Mar--burg verlieb der Rektor erstmals den Brüder-
Grimm -Preis der Universität als Auszeichnungfür hervorragende Leistungen auf dem Gebietder GeisteSwissenschakten'mit  besonderer Be¬
rücksichtigung des Arbeitsgebietes der Brüöer
Grimm . Erster Preisträger ist der emer. Pro¬fessor kür deutsche Spräche und Literatur Karl
Helm, dem der Rektor Urkunde und Medailleüberreichte.

Reu r̂ Opernspiclteiter für Salzburg . Die In¬tendanz des Salzburger Londestheaters hat den
Sohn des Komponisten Wolf -Ferrari , Heinz Wolf-Ferrari , für die kommende Spielzeit als Ober¬
spielleiter der Oper berufen.

Gegenwartsaufgaben des deutschenS >tudententums
WissenfchsftllchesWeltbild und politischeWeltsnfchsuung

Der Studentenführer der Ariedrich-Schil-ler-Universität zu Jena , cand. phil- Wolf
Schöne, eröffnete die Vortragsreihe „Das
wissenschaftlicheWeltbild " mit einer An¬
sprache, in der er programmatische Ausfüh¬rungen über die wissenschaftlichenund poli¬tischen Ausgaben des deutschen Studenten-
tums in der Gegenwart machte.

Die Frage , ob etwa ein Gegensatzbesteht
zuaischen der Forschung, die nach Erkenntnisund Wahrheit strebt, und der Politik , diedas Leben von Volk und Staat formt, ist
dahin zu beantworten , datz Rosenberg undandere führende Persönlichkeiten das Ver¬hältnis von Wissenschaft und National¬
sozialismus hinreichend geklärt haben. Der

von der nationalsozialistischen Revolution
unberührt gebliebenen exakten Wissenschaft
ist die Freiheit in der Wahl ihrer For¬
schungsgegenstände und der Entwicklung
ihrer Methoden gewährleistet. Das wissen¬
schaftliche Weltbild und unsere politische
Weltanschauung schließen sich nicht gegen¬
seitig aus , sie finden vielmehr ihre Syn¬
these in der auf den gleichen Prinzipien be¬
ruhenden kosmischenWeltordnung. Da der
junge Akademiker vermöge seiner Intelli¬genz und wissenschaftlichenSchulung berufenist, später auch als politischer Führer imVolke zu wirken, darf eine solche allgemeine
Ausbildung als gerechtfertigt gelten.
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